








Die

Könige von Tibet
Von

Emil Schlagintweit.

Die Basis der folgenden Darstellung bildet ein tibetisches Manu- 
script, enthaltend eine ,,Genealogie der Könige von Tibet“, (tibetisch 
Gyelrap, rgyal-rabs geschrieben), welches mein Bruder Hermann von 
Schlagmtweit-S akunlün ski in Le, der Hauptstadt des westlichen Tibets, 
zu erwerben Gelegenheit hatte. Dieses Manuscript ist eine Copie, ange­
fertigt September 1856 von 3 Lamas (Ordensbrüdern) des Klosters zu 
Le nach dem Originale im Besitze des Ietzten-Descendenten der alten 
Gyalpos (Könige) von Ladäk; anfangs durchaus es ablehnend, eine Ein­
sicht in die Genealogie seiner Vorfahren zu gestatten, war er es später 
selbst, der sich meinem Bruder durch üeberreichung der Copie dankbar 
erweisen wollte für Geschenke. Die Zurückhaltung des Gyalpo hatte 
seinen Grund in dem Umstande, dass seine Familie erst 20 Jahre früher 
von dem Kashmir-Herrscher vom Throne vertrieben wurde; obwohl 
Csoma 1827 in Kanaür bestimmte Nachrichten hatte über das Vorhanden­
sein von Gyelraps in Ladäk, wurde es noch 1845 Cunnigham auf das 
Bestimmteste in Abrede gestellt.

Diese Genealogie ist ihrem vollen Inhalte nach in Text]) und Ueber-

1) Der Text ist m der k. k. Staats-Druckerei zu Wien mit bekannter Sorgfalt gedruckt. 
Errata sind durch die Entfernung unvermeidlich gewesen; das Verzeichnisse derselben steht 
am Schlüsse des Textes.
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Setzung mitgetheilt; in den Anmerkungen sind damit die Arbeiten 
früherer Forscher verglichen und daraus beigefügt, was zur Vervoll­
ständigung und Erläuterung dient. Der Uebersetzung sind vorangestellt: 
Bemerkungen über die dem Texte eigenthümlichen Lesarten, und eine 
kurze Uebersicht des Inhalts nebst Angabe der zur Vergleichung be­
nützten Texte.

Die Transcription Tibetischer und Sanskrit-Worte zeigt das folgende 
Schema:

Tibetisches Alphabet.

Vocale:
a i u e O

Consonanten:
k kh g ng
eh chh j ny
t th d n
P Ph b(v) ; m
ts tsTi dz W

zh Z y
r 1 sh S

h a

Cursiv gedruckte Buchstaben neben 
stehenden sind nach den grammatischen 
Regeln nicht zu sprechen.

/ über Vocalen geographischer liamen

Sanskrit-Alphabet.

Vooale :
a, a; i, $; u, ü; ri; e, ai; o, au.

Oonsürianteii:

je kh g gh n
ch chh j jh 5
t th d dh n
t th d dh n
P ph b bh m
y r 1 V

Q sh S h
m (Anusvara) h (Visarga)

bezeichnet den phonetischen Accent

Bemerkungen über die Schreibarten des Textes.
Das Buch, 31 Blätter stark, zeigt, wie jedes tibetische Manuscript, 

viele Abweichungen von der Schreibart, wie sie den Wörterbüchern zu 
Grunde liegt; diese Abweichungen und die sonstigen eigenthümlichen 
Formen, welche für die Kenntniss der Grammatik und der Dialecte 
Interesse bieten, sind die folgenden:

I. Orthographie.
(Die fette Ziffer bezeichnet die Seite, die gewöhnliche die Zeile der Seite des Textes).

1. Die Voca le. a ist zu o getrübt in ' yan-chhod 4, 4, 14, 20; 
mcm-chhod 14, 19, tslmn-rgyun-chhod 18, 4, 10, woneben aber die primi-
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tivere Form auf « (Praeteritum von ’chhad zerreissen) die zahlreichere- 
ist m yan-chhad 9, 8, 13, 2, man-chhad 16, 12, byin-cMad 4, 19 
Kafirtstan, S. Udyäna, ist 11, 12, 18, 7 O-rgyan geschrieben, statt U-rgyan 
wie es sonst m den Texten lautet. Als Schreibfehler erscheinen mir 
z. B. rti u 6,8, statt rteu, das in der abgeschwächten Form teu 15, 14 
geboten ist, »« 13,8 statt muni; dagegen umbu 9,12 statt ombu 
hat m der dialektischen Aussprache Mun des Mon-Flusses ein Analogon, 
n der Volkssprache lautet α häufig wie ö, z. B. in den Ortsnamen 
ortod, Tsona, Tsö (ßesults of a scientific Mission, Bd. 3, sub voce).

Die F raeiigirten Buchstaben. Gegen den sonstigen Sprach­
gebrauch finden wir gzhal Antlitz 4, 10, 10, 7 statt shal das 10, 6 und sonst 
steht; gsol Kohle 8,24, 9, 1 statt sol; gchig 4, 18 statt chig, der Par- 
ticel nach dem Imperativ; mngon-gsum statt °sum 18, 7. Diese Praefigi- 
rungen sind um so überraschender, als sich im Gyelrap gerade bei 
Sibilanten ein häufiges Wegfallen des präefigirten g findet. — Statt m ist 

gebraucht m ’dmm 8, 4; überraschender ist bka’-bsgyur 15,4, 16,19, 
18, 1/, bstan-sgyur 16, 19 gegen die sonstige Schreibart mit 0 'gyur. 
Der Name dei Bhagirathi ist bsJcal-ldan-shing-rta 5, 9 während sonst 
SKddan0; über Gopa, sa-tsho-ma 6, 21, 23, sa-mtsho-ma 6, 18, hat bereits 
Schieiner „Tib. Lebensbeschreibung“ Note 9, gehandelt. Quddhodana 
ist 3, 9 zas-btsang geschrieben, aber da dagegen sonst stets (8 mal) °gtsang 
geschrieben wird, ist Usang als Schreibfehler zu betrachten; desgleichen 
chhong 18,2 „fassen, behalten“ statt mchhong ,,springen“, das hier allein 

passt, mtshams „die Mitte“ ist 12,22,24, 16, 17 und sonst mit dem 
gewöhnlichem m geschrieben, statt mit \ wie bei Foucaux „Rgya chher 
rol pa“, S. /9, Z. 26, und Schiefner „Berichtigungen zu Dsanglun“ S. 68 Z. 1.

Zahlreicher sind jene Fälle, wo gegen den sonstigen Gebrauch die 
präefigirten Buchstaben wegfallen. Am öftesten kehrt hier der Abfall 
von g wieder, besonders nach Sibilanten; wir haben so-sbyong 3, 17; 
shemg 13, 10; shmns (statt gsham) 14, 17; shogs 9, 5; stag-zig (statt 
gZig) 12, 24; 'zhu 9, 1, 13, 10, 14, 9, 18; zhung 14, 2; tsug 14, 12, aber 

gtsug 14,8. Ferner fehlt g in sgra-chan (Bähu) 7, 3, 4, 9; düng 18, 18; 
sor-dub 6, 22; nam statt gnam 14, 18, yung-drung 8, 14.
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’ fehlt in smad-tshong 4, 13, 14, pJireng 18, 18 gegen ’pJireng 17, 22 
gyed 8,2; JcJirug 11,10.

b fehlt 8mal in rgyud, Geschlecht, gegen 6mal brgywA; in rgyad 7,11; 
stan 13, 2, welche beide sonst stets mit b geschrieben sind.

m fehlt in cJihan-kJmng 6,4, und einmal in thong, sehen, 8,6, was 
ein Schreibfehler ist.

d ist ersetzt durch überstehendes s in spya Tribut 14, 18 (und öfters) 
statt dpya.

3. Von den- überstellenden Buchstaben fehlt r in Jco-vo 9, 1 ; in 
bgyab 18, 22, vgl. aber rgyab, rgyabs 18, 4, auch te’u 15, 14 ist hieher- 
zuziehen, das ich als Abschwächung von rte’u, Füllen, betrachte.

Hinsichtlich der Ausprache des unten angehängten y in Ladak ist 
zu bemerken, dass der Gyalpo von Le seinen Namen, der ’Jig-med- 
chho.s-kyi-sing-ge geschrieben ist, Jigmet cJioiki singge aussprach, und 
rGyal-rabs als Gyelrap. Stets ist hier der Gutturallaut beibehalten, selbst 
mit vollständiger Abwertung des g, während im Lhässa-Dialekte Je, Jch, 
g, y zu palalalen ch j wird; vgl. Schmidt, ,,Forschungen“, S. 65.

4. Unter den Anfangsconsonanten sind pJi.ro 15, 14, pJiang 11, 10, 
Beispiele des Wechsels von sp und pli\ in Jiang 15, 5, gegen spyang 
15, 6, ist die Labiale sogar- noch in die Gutturalis übergangen. — 
’Bri-gung 16, 18, welches Z. 15 0JeJiungwie in anderen Texten geschrieben 
ist, ist wohl Schreibfehler; ebenso tshe 4, 9, im Sinne von ,,der ältere“,
der sonst auch im Gyelrap stets mit cJihe ,,der grössere“ bezeichnet wird.

Nang-god 10,22 schreibt Cunningham ,,Ladak“ S. 34 Nang-Kod; 
hier kann eine Abschwächung in die media vorliegen, die wir im Volks- 
Dialekte oft finden, wo z. B. Tso-skmn lautet Tso-gam: ,,Results of a 
scientific Mission“ Bd. 3, sub voce.

Eine Abwertung des Anlautes liegt vor in tJmd 10, 13 statt o-tJiud
der Lexica; auch Bonga ist hieherzuziehen, der Name der Ansiedlung
der französischen Missionäre in Tibet, ungefähr uuter 28° 30' nördl. Br., 
96° 20' östl. Br. von Green., das sie als Thal reich an essbaren Wurzeln 
(bong-nga) erklären. (Annales de Ia propagation de Ia foi Bd. 33 ti. 351).



5. Endconsonanten. Hier sind Verhärtungen durch an­
tretendes S zu notiren. Hinter Gutturalen in Pu-rangs 14, 5, 12, 19, das 
nn Petersburger Gyelrap Pu-rang geschrieben ist; bskal-bmngs, 18, 6; 
ts hangsl 8, 12, 13; phyugs 17, 19; yar-Iungs 8 23 (gegen yar-Iung 9) ; s Itogs 
9, 5. Phyugs statt phyug ,,arm“, wird dadurch identisch mit phyugs, 
Vieh, (m 5, 14); auch in der Hemis-Inschrift Z. 30 steht es mit s ge­
schrieben. Hinter Labialen tritt s an in tshoms 11, 4, sh ums 14. 17, 
statt gsham. Die härtere Aussprache der mit s versehenen Worte 
lässt sich durch Gyelrap (rgyal-rabs) und durch zahlreiche geographische 
Namen belegen, darunter auch Ladäk (La-dags). — Eine Verkür­
zung durch Abwerfen von s bietet lying 13, 23, so-nam 3, 14.

Eine Ab Schleifung des Endconsonanten liegt nirgends sicher 
vor. In da-ra 10, 13 ist zwar der Schlussconsonant zu einer neuen 
Silbe auseinandergezogen, aber unmittelbar vorher stellt es dar geschrie­
ben; dasselbe ist bei spo-skel 17, 22 der Fall, das 18, 13 als spos° erscheint, 
und bei rgya-na 13, 12 statt des sonst auch im Texte gebrauchten °nag, 
wo der Abfall des g auch aus Versehen stattgefunden haben kann; zu 
bemerken ist jedoch, dass in dem Ortsnamen Tsöna (tsho-nag) des öst­
lichen Tibets derselbe Abfall wiederkehrt (v. Results etc., Atlas, Geogr. 
Maps No. 3); auch rgyci-ga 9, 20 kann fehlerhaft für rgya-gar stehen. 
In der Volkssprache ist die Abwertung des Endconsonanten überhaupt 
sehr häufig. Bekannt ist die Aussprache von chKos als choi, von nas, 
yas als ne ye; i lautet es in dem Ortsnamen Chandunangi (°nang- 
rgyas). Tshad lautet Tso in einem Ortsnamen der „Geogr. Map“ 1. c.;
£ fällt ab in Mangyu d. i. Mang-yul. Die französischen Missionäre in 
Tibet übersetzen den Namen Jesus durch NamHedapo ,,Himmelsherr“, 
was auf nam-mkha’-hdag-po führt; ferner schreiben sie Om man» padme 
hu satt 0Jmm, und dun-ho für drung-bon 1).

1) Amiales de Ia propagation, Bd. 36, S. 318; $Tö. 221, S 289. Vom Melam-Dialecte in 
Bonga sagt Desgodins Bd. 36, S. 321: Die Sprache ist weich, aber gestossen (douce 
mais saccadee). — Der Missionär Jäschke, in seinen Mittheilungen aus dem westlichen 
libet an Prof. Lepsius „Heber das Tibetanische Lautsystem“ (Monatsberichte der Berliner 
Akademie 1860, S. 257—79) berührt nur die mit s und g auslautenden Silben; g wird hier 
oft zu einem fricativen Gutturale = y, auslautende Vocale werden lang gesprochen, im 
Innern des Wortes kurz.
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Ein Beispiel der Verdünnung des Auslautes liefert der Name 
der Provinz Zdnkhar. Gewöhnlich Zangs-mkhar geschrieben, „Kupfer- 
Feste“, so auch 18, 18, findet sich 14, 12 mngs-dkar „Weiss-Kupfer“ (so 
Cunningham), und hzang-khar 19, 2, „gutes Fort“. Die verkürzte Form 
IiZang0 erklärt sich daraus, dass das s bei der Aussprache nicht gehört 
wird; dadurch kam eine neue Etymologie sehr leicht auf, von der 
wir für dieses Wort sogar noch ein weiteres Beispiel haben. Ich hatte 
bereits erwähnt, im Glossary of geographical Terms, (Results of a 
scientific Mission to India, Bd. III, sub voce), dass es in meines Bruders 
Adolph Manuscripten zan-lchar geschrieben steht, mit einer Erklärung in 
Hindostani durch ,,Brei-Fort“; das ursprüngliche sangs, Kupfer, hatte 
sich bis zu zan, Brei, verdünnt.

Der Uebergang eines Nasals in den entsprechenden Dental der Classe 
liegt vor in skyon-to, 4, 16, für welches skyon-no zu erwarten wäre.

6. Sicherer sind Beispiele der Yotirung 1) vorhanden in ’phyongs,
10, 24, eine aus ’phangs, Praet. zu ’phen, weitergebildete Form; in 
phyibs 8, 15, 16, 2, 17, 2, ein aus ’phri entwickeltes Praeteritum;
die vermittelnde Form ist uns in 3phyi erhalten. Spiti, Name einer 
Provinz gegen Ladak, ist 14,12 spyi-ti geschrieben. Aus den Missions­
berichten (v. oben) ist noch beizubringen Namkye dapo, Himmelsherr, 
statt nam-mkah0

7. Die Sanskritnamen sind durchgehende sehr incorrect tran- 
scribirt; 2) fast stets fehlt das unterstehende ’ als Zeichen der Länge 
des Vocales, häufig steht die tenuis statt der media, wie in mutra = mudrä 
9, 14 Utpala Udpala 14, 16 Qrilentra = Qrilendra 12, 17, und in anderen 
Namen; dann Kosola 6,6; 7, 18 = Κος,αΙα.

1) Ich schreibe gegen den deutschen Sprachgebrauch Yotirung, weil ich j für unser dsch 
gebrauche.

2) Sehr häufig sind sie übersetzt. Wo diess der Fall, ist im Folgenden die entsprechende 
Sanskritform eingestellt; wenn bei der Restitution nicht an Formen sich angelehnt werden 
konnte, die bereits aus anderen Texten nachgewiesen waren, ist das von Anderen schon 
eingeführte Fragezeichen gewählt, um anzuzeigen, dass die Herstellung weiter noch nicht
hestättigt ist.



m f %Tfc \v ··-■ · jm '■ >' '' J i.: Z- iS

Ifr

II. Verbum.
Hier ist hervorzuheben die Bildung einiger Pradteritä. sNyeg, skyonq 

sdeb smb rgyab bilden snyegs 4, 15, shyangs, 6, 1, 7,8, 8,11, 14.7, sdebs 
9, snubs 12,3, 13, 3, 15 und rgyabs 18,4, während das Lexicon 
dafür Formen mit praefigirtem b gibt, entnommen den Nebenformen 
bsnyeg, bsdeb, bsnub, brgyab, die sich nur bei shyong nicht mehr im 
Iraesens erhalten hat. Vergleichen wir damit die Formen Irtsigs Tmal 
rtsigs 9mal, Uheng,, 8mal, 2mal, 15,12 und öfter, Hsigl
bei Schmidt, welche im Praesens Irtsig und Hsig, Uheng, und brtseg 
neben Hseg haben; hier weisen die Formen mit b ebenfalls auf Themata
mit diesem Praefixe, dagegen die Praeterita ohne dasselbe auf Themata 
ohne b.

Abwerfung des Praefixes und Bildung durch einfaches # liegt vor 
in grongs t), 3, 24, 7, 21, dessen andere, vollere Form dkrongs nur 
13,15 erscheint; ferner in Urrungs 3, 18, 16, 10, dessen mit dem Prae­
sens Praefix ’ versehene Form dagegen vorkömmt in 6 4 7 20 12 l‘> 
17,15,20, 15,10. · ’ ’ ,

III. Wortcomposition.
Von Interesse sind die verkürzten Formen dpcd-pe’u 3, 2 statt Spal- 

gyi-beu S. Qrivatsa; mdzod 3, 2 statt mdzod-spu S. Uraa; pad 3, 5 statt 
padma; ferner ist die verkürzte Form gebraucht in phal-cJihe 3, 5, 13, 
’sdam-bu-gling 7, 14, 13, 1 gegen 5, 18, phyag-dorje S. VajrapaJ
lo, 10. ^ Dagegen ist die vollere Form vorherrschend in phal-du bynng 
3, 4, rab-tu-byung 7mal gegen rab-byung 12,19, bskyed-mo’i-tshal 6 19 
skor-los-sgyur-bce’i-rgyal-po 4, 2, 3 gegen skor-lo-bsgur° 3,17, scmgs-rgyas- 
kyis-bstan 15,21, 17, G, sangs-rgyas-kyi-bstan 17,18, 13,4 gegen stmgs- 
fohm 17, 17. Zu notiren ist auch zhal-Ua-ru 14, 21 statt des gewöhn­
licheren zhal-snga-ru; Hlra-sku 15,10 statt sku-dra; rgya-dkar 18,7 statt 
rgya-gar, Indien, das auch unser Text Z. 9 und sonst hat. Bemerkens­
werth ist noch die Construction rjes-nas-snyegs, ,,(ein Verbrechen) ver­
folgen von der Spur (aus)“, 4,15, statt des sonst üblichen rjes-su\ „auf 
der Spur verfolgen“, wie in rjes-su mi-gro-va, „nicht wandeln auf der 
Spur (dem Pfade) des Bösen“, 5, 21.
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In der Satzbildung ist die Passivconstruction sehr beliebt, nicht 
selten aber ist statt des Instrumentals des Subjectes die Partikel des 
Genitivs gebraucht, so 2, 1 , 5, 9, 11 , 8, 15, 10, 24ff., wo mit dem In­
strumentale der Genitiv wechselt, 11,20, 12, 22 (cf. Z. 24) und öfter. 
Fehlerhaft ist die Construction nang-nas-nga-la-las-nu 3, 18, und phyin- 
nas-nas, wo Ia und nas überflüssig sind.—■ lieber den Styl ist noch zu 
bemerken, dass im ersten Abschnitte die Personen häufig redend ein- 
geführt werden, während in den zwei späteren Abschnitten der Compi- 
lator mehr den Ton eines Berichterstatters annimmt; hier ist die Aus­
drucksweise oft von sehr störender Kürze. Einzelnes wird im Laufe 
der Uebersetzung hervorgehoben werden.

Ueber die Worte, die hier zum ersten Male Vorkommen, oder in 
einem anderen als dem bisher bekannten Sinne gebraucht sind, ist in 
der Anmerkung zur betreffenden Stelle Erklärung gegeben.

Uelbersiclit des Inhaltes.
Das Gyelrap zerfällt in drei Abschnitte, die ich im Texte durch 

Zeilenabstand angezeigt habe.
Erster Abschnitt. Die Ahstammung der §aky as, S. 3-7 der Textes­

beilage. Die tibetischen Chroniker leiten ihr Königsgeschlecht entweder 
von demjenigen der Qäkyas ab, dem der Stifter des Buddhismus entspross, 
oder von Zeitgenossen desselben. Das Gyelrap folgt der letzteren An­
sicht, und lässt den ersten tibetischen König abstammen von Prasenajit, 
König von Kogala in Indien, einem Zeitgenossen Qakyamunis’; im 
Gyelrap ist er aber „der Abstammung nach von Bhagavatu genannt; 
der dritte seiner 5 Söhne, B uddha-sri-ri (Buddhagri?), habe sich in 
Tibet einen Thron gegründet. -— Nach einigen einleitenden Sätzen 
wird die Gründung des ersten Königthums auf der Erde erzählt; dessen 
mythologische Descendenten werden theils mit Namen genannt, theils 
bloss der Zahl nach aufgeführt; ausführlicher ist von der Abstammung 
der Qakyas gehandelt, von der Regierung Quddhodanas und von den 
Begebenheiten aus dem Leben Qäkyamunis’. Von besonderem Interesse



ist fol. 6b die Erwähnung eines Königs rGy al - s r i d - dga’, „Reichs­
freude“ (Räshirananda?), als Nachfolger des VirmBaka, ferner der 
Bericht über das Gottesurtheil, dem Gopa ihren Sohn Rahula unterwarf; 
der Ausdruck pha-bong, fol. 10a, zeigt, dass es ein Stein und nicht 
ein Esel war, auf den man ihn legte. — Im Uebrigen sind die hier 
behandelten Episoden ausführlicher dargestellt in folgenden Arbeiten:

Csom a: On the Ongm of the S’äkya race. Journ. As. Soc. of Bengnl 
Bd. II, S. 385.

— Notices on the Iife of S’äkya. As. Res. Bd. 20, S. 285.
Fausboll und Weber: Die Pali-Legende von der Entstehung des 

Säkya- und Koliya-Geschlechtes. Ind. Stud. Bd. V, p. 412__437.
Ph. E. Foucaux: Rgya ch’er rol pa (Lalita vistara). 2 Bde Paris 1847 

1848.
Ilardy: Manual of Buddhism. Cap. VI.
Schiefner: Eine tibetische Lebensbeschreibung Qakyamuni’s, Mein, 

des sav. etrang. de Petersb., Vol. VI, S. 231.
Ueber die Verschlechterungsperioden der Menschheit. Bull, hist.- 

phil. der Petersb. Akademie. Bd. 9, S. 1.
Turnour: The Mähavawso, etc. 1836.

Zweiter Abschnitt. Bie Könige von Yärlung. S. 7—14. Die Tibeter 
sind sich bewusst, dass ihre Könige nicht einer einheimischen Dynastie 
entsprossen; es wird ausdrücklich hervorgehoben, dass Buddhagri (?), 
der von seinem Vater wegen seiner Hässlichkeit und des darauf basirten 
Ausspruches der Brahmanen ausgesetzt worden war, die Sprache der 
Tibeter nicht verstanden habe. Buddhagri wird als der erste ,,König“ 
betrachtet, vorher habe es nur „kleine Könige“ gegeben. Das Gyelrap 
zählt in Yarlung deren zwölf; auch im übrigen Tibet hatten die grös­
seren Grundbesitzer selbständige kleine Reiche gebildet, wie wir aus 
einer interessanten Notiz erfahren über „Pan chan of the Han dynasty, 
the Jiero of Tibet“, im Chinese und Japanese Repository 1864, Oct.,
S- 98 101. Nach einer chinesischen Quelle wird von diesem Manne be­
richtet, dass er die schwere, nur einem Helden mögliche Aufgabe über­
nommen habe, die „goldenen Throne“ Tibets dem „Drachenthrone“ 
tlibutpfiichtig zu machen; durch List erreichte er während eines Zeit­



raums von 31 Jahren, dass „52 kleine Könige“ dem Drachenthrone Tribut 
leisteten. Pan chan lebte unter dem dritten* vierten und fünften Kaiser 
der östlichen Han-Dynastie. Seine grössten Thaten fallen in die 
Zeit des Kaisers Hao-te, der von 94·—111 n. Chr. regierte.

Ein Jahrhundert früher fällt nach meiner Berechnung die Vereini­
gung der Yärlung-Reiche in BuddhaQiVs Hand. Nach der Darstellung des 
Gyelrap müsste zwar Buddhagri als Sohn Prasenajit’s schon im 7. Jahr­
hundert v. Chr. in Tibet sich Macht gegründet haben; weniger weit 
zurück, aber doch noch in das Jahr 307 v. Chr. Geb., datirt der mongo­
lische Historiograph Ssanang Ssetsen dieses Ereigniss, Csoma hält Mitte 
des 3. Jahrli. für das Wahrscheinlichste. Zu einer anderen Zeitbestim­
mung gelangen wir aber, wenn wir uns an die in denselben einhei­
mischen Quellen berichteten Zeitangaben halten, dass 500 Jahre von 
Buddhacri an verflossen seien, ehe buddhistische Gegenstände nach Tibet 
kamen. Diess fand statt unter König Lha-tlio-tho-ri-snyen-6shal, und 
zwar im ersten Jahre seiner Regierung, die er nach dem Gyelrap 
58 Jahre lang, nach Anderen 40 Jahre lang, geführt hat. Die Regierungs­
zeit seiner drei Nachfolger wird zu 81 Jahren angegeben, die des vierten 
nach ihm fehlt, dagegen ist durch andere Data beglaubigt die Regierungs­
zeit des fünften Nachfolgers, des König Srongtsan Gampo; dieser bestieg 
629 n. Chr. den Thron. Nehmen wir für die Regierung seines Vaters 
81 : 3 — 27 Jahre an, so sind von 629 abzuziehen 27 + 81 + 58 = 166, 
wodurch wir das Jahr 463 erhalten, oder wenn wir 27 + 81 + 40 = 148 
subtrahiren, das Jahr 481 als dasjenige, in welchem buddhistische 
Gegenstände zuerst nach Tibet kamen ; das Jahr 463 ist das wahrschein­
lichere1). Davon nun wieder 500 Jahre abziehend, erhalten wir die 
zweite Hälfte des ersten Jahrhunderts v. Chr. als die Zeit, in der Bud- 
dhagri auf den Thron von Tibet gelangte.

1) Obwohl die Angabe einer Dauer der Regierung Lha tho tho ri’s von 58 Jahren nur im 
Gyelrap sich findet, dagegen sonst 2mal die Angabe von 40 Jahren, so ist doch für 463 ent­
scheidend, dass wir bei späteren, besser beglaubigten Ereignissen stets die tibetische Tra­
dition um 60 Jahre differirend finden, und zwar setzt sie die Ereignisse stets um diese 
Periode zu spät. Dieser Fehler von 60 Jahren liegt dann liier vor, denn in Prinsep’s Useful 
Tables p. 291 setzt Csoma das Herabfallen buddhistischer Gegenstände vom Himmel in das 
Jahr 407. Ssanang Ssetsen nennt dieses Jahr als das Jahr der Belehrung über den Sinn; 
auch die Chinesen haben diese Jahreszahl angenommen, Prinsep 1. c. p. 288. — Andere Jahres­
zahlen sind 331 (Csoma Grammar, 182, 177) und 367 von Ssanang Ssetsen.

I



Das Ierritormm, über welches Buddhagri gebot, der als König von 
Tibet g Nya’-khri-btsan-po heisst, wird Yar-lung, „oberes Thal­
bezeichnet; es umfasste die Uferländer des Yarlung-Flusses und seiner 
Zuflüsse; gegenwärtig trennt dieser Fluss Tibet von den chinesischen 
Provinzen. In diesem Theile von Tibet ist das Klima milder und 
dem Ackerbau günstiger als im centralen Tibet; die Pässe, die aus dem 
östlichen Himalaja dahin führen, sind weniger hoch und beschwerlich, 
als in Nepal und westlich davon1). Seine Residenz schlug er in Phyi- 
dvang-stag-rtse auf. Obwohl die späteren Könige sich wreit über dieses 
lerrain verbreiteten, werden sie doch stets als Könige von Yarlung 
unterschieden von denjenigen Herrschern, die sich seit dem 10. Jahrh. 
in wiNga -ris und später in La-dags niederliessen.

König gNga’-khri-5tsan-po’s unmittelbare sieben Nachfolger müssen 
nur mit grosser Schwierigkeit sich haben behaupten können, da fol. 14* 
berichtet wird, sie seien „Lichtgötter“ gewesen, und desswegen Regen­
bogen gleich spurlos entschwunden, nach ihrem Tode weder Körper 
noch Leichnam auf der Erde zurücklassend. — Das Petersburger Gyelrap 
und die mongolischen Geschichtsschreiber erzählen überdiess , dass der 
Sohn des 7. Königs von seinem Minister Long-nyam ermordet worden 
sei, die Söhne desselben konnten dem Tode noch durch die Flucht ent­
zogen werden; ein Gott habe dann der Wittwe einen Sohn gezeugt, und 
durch diesen sei der jüngste Sohn des Ermordeten, der sich bis dahin 
m sBu-bo aufgehalten hatte, wieder auf den Thron von Tibet zurück­
geführt worden2). Erst diesem achten König, sPu-rgyal, gelang es, 
den fremden Ursprung vergessen zu machen, und den Widerstand der 
„kleinen Könige“ zu brechen, sie zu Vasallen zu machen. Unter seiner 
Regierung sei auch „die Bon-Lehre vom mystischen Zeichen (<j)Yung-

1) Vom Yarlung-Flusse gibt eine ausführliche Schilderung seines Laufes die chinesische 
Topographie, übersetzt von Amiot in Memoires concernant Ies Chinois, Bd 14 S 184· 
Klaproth, Memoires relatifs ä l’Asie, Bd II, S. 407. - Ueber das Klima sind die zer­
streuten Notizen von Interesse im Weit sang tu shi, von Klaproth, Nouv. Journ. As. Bd. IV 
u. VI, und separat erschienen mit 2 Karten, Paris 1831; nach dieser Ausgabe wird hier 
citirt; sowie m den Annales de Ia propagation de Ia foi, Bd. 36 ff. — Yarlung entgegen­
gesetzt ist MärIung, unteres Thal, Märyul, unteres Land, ein Name, womit das westliche 
•Tibet, besonders Laclak, bezeichnet wird.

2) Petersburger Gyelrap fol. 23; Schmidt „Forschungen" S. 14; »Geschichte Ssanang SsetsenV 
S. 25; Bodhimör, ibid., S. 317 Note 5.



drung“ entstanden. Die Bonlehre, von Schmidt aus dpon ,,Herr“ erklärt, 
wird stets der Buddhalehre entgegengesetzt; wir haben sie als Best des 
einheimischen, vorbuddhistischen Cultus der Naturkräfte und Dämonen 
anzusehen1). Sie soll zwar nach M-IOli im 8. Jahrhundert unterdrückt 
worden sein, aber es geschieht ihrer noch später wiederholt Erwähnung, 
während wir zugleich durch Hodgson wissen, dass sie noch gegen­
wärtig zahlreiche Anhänger hat. AlsStifterdieser Lehre nennt Schmidt2) 
^Shen-rabs. Vieles ging in sie aus den religiösen Anschauungen der 
Indier und Chinesen über; das erstemal wird es unter König sPu-rgyal 
der Fall gewesen sein.

Als grosser Eroberer wird König gNam-ri-srong-5tsan gerühmt 
(607—629); alle kleinen Fürsten längs der Grenze habe er seiner Macht 
unterworfen. Er war auch der Erste, der für sein Reich den Namen 
Thu-phod gebrauchte, ,,das Mächtige“, woraus Tufan, Tubedundunser 
Tibet entstand3). Bei seinem Sohn Srong4tsan-sGam-po ist als 
das grösste Verdienst hervorzuheben die Einführung der Schrift, und 
der Befehl zur Uebertragung der heiligen Buddhaschriften aus dem 
Sanskrit in das Tibetische; er selbst wird als der erste selbständige 
Schriftsteller tibetischer Abkunft genannt. Er berief viele gelehrte 
Buddhapriester aus Indien und China, auch erbaute er das erste Kloster 4).

1) So nach Csoma, Grammar 175, Dictionary p. 94; Geograph]cal Notice of Fibet (Journ. R- 
A. S. of Bengal Bd. 1, S.124) und Hodgson, Notice of Buddhist Symbols, Journ. R. A. S. 
Bd. 18, S. 396 ff. Nach einer anderen Meinung sei sie aus China cingeführt worden und 
mit der Tao-tse-Lehre identisch; Foe koue ki, Calcutta Ausgabe S. 218; Schmidt zu 
Ssanang Ssetsen S. 351. — Das mystische Zeichen (g) Yung-dnmg (S. Svastika) wurde ein 
so wichtiger Gegenstand des Rituals, dass die Bons sich auch „Anhänger des L/W ung- 
drung“ nennen; v. Schmidt, Lex. s. v. und oben S. 797, gdun-bon. - Zwei Bon-Priester 
aus der Zeit Buddhagri’s sind erwähnt bei SsanangSsetsen S. 23; ihre Namen sind: Debshin 
(— bde-bzhin?) und (g)Yang-bon-po; vergl. Koppen, Religion des Buddha, Bd. 2, S. 49.

2) Wörterbuch, s v. Da gehen mit gzhen-pa, „vom Feuer entzündet“, und gshed-ma, „Scharf­
richter“, dann „ein Vollzieher bei der Leichenverbrennung“ (Padma Samhhava’s Dharani 
Lehren fol. 52b), verwandt ist, werden von ihm die Regeln sein über Brand- und Schlacht- 
Opfer, die ja bei Naturreligionen stets als besonders wichtig gelten.

3) DasWei tsang tu shi, welchem diese Angabe entnommen ist, nennt ihn S.26 ΐΛΐη-tsan-so, 
d. i. — Srong tsan, und führt ihn als Vorgänger von Srongtsan Gampo auf. lieber 
die Namen von Tibet siehe Schiefner, Mel. As., Bd. 1, S. 332; v. Schlagintweit, Le- 
sults etc, Vol. 3, s. v

4) Da die Erbauung von Klöstern so häufig genannt wird, sei hier bemerkt, dass in Ladak 
ein Lama (Ordensbruder) auf 13 Laien trifft, in Spiti 1:7, in Lhassa allein und Umgebung



Dem Reiche erwarb er viele neue Provinzen, zu dem chinesischen Kaiser- 
hause trat er durch eine Heirath in freundschaftliche Beziehungen.

Die Besidenz verlegte bereits Lha tho tho ri westlich vom Yärlung 
an die Stelle, wo heute Lhässa liegt, damals aber nur vorübergehend; 
erst unter Srongtsan Gampo war die Herrschaft auch über diesen Theil 
von Tibet so fest begründet, dass er den Plan wieder aufnehmen konnte: 
seine Nachfolger Khri-srong-6de-6tsan und M u-kh ri - h t s an-p o 
haben sich viel m Sam-yas (Samye der Karten) aufgehalten1).

Auf der Höhe der Macht stand Tibet im 8. Jahrh.; König dGu- 
srong- du-rje und Khri-srong-2de-6tsan hatten bis an den Mustag 
lim und unter den Mongolen und Türken Mittelasiens sich Achtung 
veischafft, die Himälaya-Landschaften wurden abhängig; auch über die 
Chinesen wurden viele Siege erfochten, der Vertrag über die endliche 
Grenzregulirung auf einer Denksäule in Lhässa eingeschnitten. Ein 
mächtiger Monarch war noch Ral-pa-chan, ein neuer Siegestractat 
mit den Chinesen wurde ebenfalls öffentlich auf einer Säule vor dem 
Tempel niedergeschrieben* 1 2). Mit seinem Tode, 842, beginnt der Ver- 
fall; die Nachfolger gNya-khri-£tsan-po’s wurden vom Yärlung - Throne 
vertrieben und gründeten sich neue Reiche in mNga’-ris und später in 
La-dags3). In mNga’-ris, im Yärlung-Lande und im östlichen Tibet 
übeihaupt machte die Erstarkung des Clerus, und später der Einfluss

wohnen an 18,000. Ueher Details siehe,, Buddhism in Tibet“, Cap. 12. -— In der Stadt Bom 
treffen nach dem Census von 1864 4585 Geistliche auf 203,896 Einwohner; im jetzigen 
Königreich Italien gibt es 2382 Klöster, und zwar 1506 Männer- und 876 Frauenklöster. 
Die Zahl der Mönche beträgt 14,807, die der Bonnen 14,187, zusammen also 28,994 Kloster­
bewohner auf eine Gesammtbevölkerung von 23 Millionen.

1) Bodhimör bei Schmidt „Ssanang Ssetsen“, S. 325, und der weiter unten zu citirende tibe­
tische Holzdruck über Padma Sambhava’s DharaNi Lehren.

2) Bur mehr die Säule Srongtsan Gampo’s steht, die Inschrift ist unleserlich geworden. Wei 
tsang tu shi, S. 31, 127, 168.

3) Ueher die Aussprache von mBga’-ris ist aus dem Glossary of Geographical Terms (Results 
of a scientific Mision to India, VoL III, s. v. Gnarikhörsum) zu wiederholen, dass es Gnari 
gesprochen wird. Piir La-dags weist die Lesart bla-dags, die fol. 28 zweimal wiederkehrt, 
auf eine Schreibart als die ursprüngliche hin, die es als das „obere“, höhere Land be­
zeichnet, während Mar-yul, „unteres Land“, alles Gebiet westlich von mNga’-ris umfasst.

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. X. Bd. III. Abth, 106



der Chinesen, die diesen Theil von Tibet in politische und administra­
tive Abhängigkeit brachten, der königlichen Gewalt ein Ende rJ.

Das Gyelrap gibt die Geschichte der Könige, die sich von #Nya’- 
khri-&tsan-po von Yarlung ableiten, nur bis zum Jahre 1000; von da 
an hatte ich die im Bodhimör verzeichneten Namen zu einer chrono­
logischen Tabelle zusammengestellt. Herr Staatsrath Sbhiefner in 
Petersburg hatte die Güte, mir für die im Bodhimör sehr entstellten 
Namen die tibetischen Aequivalente mitzutheilen, wodurch es mir mög­
lich wurde, in Tabelle I. das Verzeichniss der Könige dieser Dynastie 
bis zu ihrem Erlöschen fortzuführen.

Auffallend ist es, dass jeder König als wirklicher Sohn des vorher­
gehenden aufgeführt wird, so dass sich das Geschlecht in ununter­
brochener Linie an 2000 Jahre lang fortgepflanzt hätte. Diess ist nicht 
sehr wahrscheinlich; wir besitzen aber noch nicht die Mittel, die Fäl­
schungen nachzuweisen; jedenfalls stehen die gleiche Zunamen tragenden 
Herrscherreihen unter sich in einem näheren Zusammenhänge.

Eine wichtige Quelle für das Verständniss der in dieser Periode 
geschilderten Ereignisse ist die ,,Geschichte der Ostmongolen und ihres 
Fürstenhauses verfasst von Ssanang Ssetsen“, übersetzt von J. J. 
Schmidt, Petersburg 1829, und die in den Noten dazu mitgetheilten 
Auszüge aus dem Bodhimör. Manches ist darin ausführlicher erzählt 
als im Gyelrap, wogegen dieses wieder Einzelnheiten mittheilt, die dort 
fehlen; an solchen Stellen ist die kurz# Ausdrucksweise des Textes oft 
wesentlich das Verständniss erschwerend. — Sehr werthvolle Daten ent­
hält die ,,Description du Tibet“ (Wei tsang tu shi) von Klaproth, 
Paris 1831, und Csoma’s chronologische Tafeln in seiner ,,Tibetan 1

1) Das Wei tsang tu shi, S. 46, nennt das Jahr 1750 als dasjenige, in welchem die Chinesen 
die königliche Herrschaft vollkommen in »iNga’-ris und im Lhassa-Gebiet abschafften. 
Bis dahin hatten sie noch einen Scheinkönig geduldet; der damalige König ’Gyur-med- 
rnam-rgyal hatte jedoch einen Versuch vorbereitet, die Chinesen zu vertreiben; seine 
Pläne wurden durchschaut, er selbst erdolcht. Die verschiedenen zerstreuten Nachrichten 
sind gut zusammengestellt von Koppen;, „die lleligion des Buddha“, Bd. II, S. 155 ff. — Wie 
aus den Berichten der französischen Missionäre erhellt, gibt das Yolk dem „Gesetzeskönig“ 
oder dem vom Dalai Lama für weltliche Regierungssachen ernannten Stellvertreter noch jetzt 
einfach den Namen „König zu Lhässa“; Beide stehen aber unter chinesischer Autorität.
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Grammar11, und in Prinsep ,,Ueeful Tablesi1; auch Georgi58,, Alphabetum 
Tibetanum11, Rom 1762, ist berücksichtigt worden. Erleichterung boten 
mix ferner die handschriftlichen Karten und geographischen Bemerk­
ungen, die meine Brüder auf der Reise gesammelt haben ; besonders sind 
in dieser Beziehung die Karten zu nennen meines Bruders Hermann 
von Schlagintweit — Sakünlünski aus Bhutan, Kathmändu, und Le.

Paralellstellen aus Petersburger Manuscripten hatte Herr Schiefner 
die Güte, mir mitzutheilen;1 2) die Werke, denen er sie entnahm, sind 
folgende:

1) Hly al-rabs-,$rsal-va’i-me-Iong „der das Königsgeschlecht 
aufhellende Spiegel“; in der Universitätsbibliothek. Das sub Nr. 4388 
der Handschriften des Museums der kais. Akademie verzeichnete Exemplar
(Bull, hist.-phil., 1851, S. 10 des Separatabzuges) ist sehr unleserlich.__
Das Bodhimör ist eine kalmückische Uebertragung dieses Werkes.3)

2) Chhos- ’ byung- rin - chhen „Edelstein des Aufkommens der 
Lehre“; dies ist der kürzere Titel eines von Bu-ston im Wasser-Hund- 
Jahre des V. Cyklus (d. i. 1325) verfassten Werkes über die Ausbreit­
ung des Buddhismus; es wurde 1860 von Tübingen aus der Häberlin- 
schen Sammlung erworben.

3) Ye-shes-t?pal-’byor „Vortrefflicher Schatz der Erkenntniss“ 
ist der kürzere litel des sub Nr. 286a des eben erwähnten Verzeichnisses 
aufgeführten Werkes über die „Art und Weise des Aufkommens der treff­
lichen Lehre in Indien, Gross-China, Tibet, und in der Mongolei“; ver­
fasst ist es im Erde-Drachen-Jahre des XIII. Cyklus, d. i. 1751.4)

1) Die kritische Bearbeitung dieser Materialien unternahm Fr. Koppen „die Religion des 
Buddha“ Bd. 2, S. 39 ff.; das Wesentlichste daraus hat Ch. Lassen in !Band IV der 
„Indischen Alterthumskunde“ aufgenommen.

2) Ich habe es stets bemerkt, wo Mittheilungen von Herrn Schiefner benützt sind; die Ver­
antwortlichkeit für die TJehersetzung trifft auch hier mich, eine Bemerkung, zu der ich 
dadurch veranlasst bin, weil er die Güte hatte, mir die Original-Texte mitzutheilen. Für 
ihn dürfte überhaupt bei seiner ungewöhnlichen Belesenheit und Sicherheit im Tibetischen 
manche Stelle weniger Schwierigkeiten geboten haben.

3) Dieses Manuscript ist zum Unterschiede von dem hier abgedruckten als „Petersburger 
Gyelrap" citirt.

•4) üeber Geschichts-Werke in Tibet ist auch zu vergleichen Csoma „Historical works of 
Tibet“, Journal A. S. of Bengal, Bd. VII, S. 147.



4) Geographie von Tibet, Handschrift, Nr. 25,228 der Univer­
sitäts-Bibliothek. —

5) Ein fünftes unedii;tes Werk, dem manche Einzelnlieiten entnom­
men sind, ist ein tibetisch-mongolischer Holzdruck von 90 Blättern im 
Besitze des Herrn C. v. d. Gabelentz, der es mir mit grosser Güte 
zum Gebrauche überliess; es gibt ausführlich Nachricht über die von 
Padma Sambhava im 8. Jh. in Tibet verbreitete mystische Lehre; 
auch enthält es über die Buddha-Lehrer dieser Zeit und über ihr Verhält- 
niss zu den Königen lehrreiche Details. Der Anfang lautet: „Im 12. Monate 
des männlichen Feuer-Pferd-Jahres (d. i. 768), wurden zu ftSam-yas von 
der Versammlung Gaben in grosser Zahl gespendet , und es bezeigten 
ihre Verehrung dem grossen Lehrer Padma-’byting- guas (d. i. Padma 
Sambhava) folgende Fünf, nämlich: der ^Ge-slong Nam-mkha’i- 
snying-po ,,der den Himmel im Innern bergende“,1) der König Khri- 
srong-Zde’u-fttsan,2) ferner mKha’ -’gro-ye-shes-’tsfho-rgyal ,,der 
von der Weisheit der Däkinis’ sich nährende König“,3) sNa- nam-rdo- 
rje-6dud- ’joms,4) und der Göttersohn Mu-khri-&tsan-po; 5) sie 
reichten ein ganzes Mandala von Kostbarkeiten dar, und baten ,,zu 
verkünden die Lehre der ^Sang-sngags“ ; es ist dies die Lehre von der 
mystischen Kraft der Dhararcis und Mantras. — Ein eigentlicher Titel 
fehlt; ich citire den Holz druck als ,,Padma Sainbhava’s Dhararei-L ehren.

Dritter Abschnitt. Die Könige von Laddk, S. 14 —19. In der 
ersten Hälfte des 10. Jh. war es das erste Mal, dass ein Abkömmling 
der Yarlung-Dynastie in Mar-yul den Thron bestieg; ,,das obere La-dags 
war damals beherrscht von einem Nachhommen von Gesar, die hinteren 
Gegenden waren in einzelne (kleine) Reiche zerfallen“. Gesar ist der

Ij Sanskrit äkägagarbha, auch Name eines Bodhisattva; Pet. Wort, und „Buddhistische Tri- 
glotte“ fol. 10a, Z. 2.

2) So viermal geschrieben; 0Me-Msan findet sich fünfmal.
3) mKha’-’gro-va ,,die in der Luft wandelnde“ (= S. viharega) ist technischer Ausdruck für . 

Däkini; diese gütigen Göttinnen sind in diesem Mac. sehr häufig genannt.
4) sNa-nam vermag ich nicht zu erklären; Mud-’joms ist „Ueberwältiger des Mära“.
5) Sohn von Khri srong0.



Held in der merkwürdigen Sage ron Gesar Khan;-) seine Erwähnung soll 
wohl dem Ladak-Eeiche den Glanz alter Cultur verleihen, und zugleich 
(lc Varlung-Ilynastie zu ihm in Beziehung bringen: für die noch wenig 
au öehellte 1 iaBe nacI1 dem Ursprungslande dieser Heldensage erlaubt 
diese Motiz keine Schlüsse. — Die Buddhalehre hatte damals in »raNga’-ris 
und Mar-yul, dem unteren Lande, noch wenig Verbreitung gefunden; 
auch die staatliche Ordnung war noch eine sehr mangelhafte.

„Nichtmehr geschah (seitdem) im unteren Lande Bosesa; so drückt 
sich der Historiograph aus über den Einfluss des Emporkommens der 
neuen Dynastie. Bereits der erste Herrscher legte zahlreiche Klöster an 
der vierte nach ihm theilte den Clerus in Classen, bis an die Grenzen 
trug das weltliche und sittliche Gesetz der Ilte König. DurchHeirath ver­
bündete sich der Stifter der Dynastie mit dem Herrscher von Pürang, in 
dessen Land er sich vor dem Usurpator seines angestammten Thrones zurück­
gezogen hatte: gegen Osten brachte er ganz Gnarikhorsum zu seinem 
Reiche, gegen Westen reichte sein Ansehen „bis an die Berge von Kashmira. 
Dieser grosse Ländercomplex, dessen östliche Provinzen gegenwärtig theils 
unter englischer, theils unter chinesisch-tibetischer Oberhoheit stehen, 
theilte sich schon unter den Söhnen des ersten Erwerbers in drei selbst­
ständige Reiche; das Gyelrap gibt nur die Geschichte der Nachfolger des 
ältesten der 3 Söhne, der die nord-westlichen Provinzen, das obere 
Ladak, erhielt. Der 7*e Herrscher der Reihe schloss mit demjenigen des 
„unteren Ladäk“, wozu die süd-westlichen Provinzen gehörten, ein Bündniss; 
sie machten erfolgreiche Raubzüge in das östliche Gebiet, Jahr für Jahr 
seien Gebietserweiterungen erfolgt. Nyi-zungs, die bisherige Residenz, 
wurde Mitte des 12. Jh. unter dem 8ten Könige gegen Van-Ie vertauscht,

1) Den mongolischen Text nebst Uebersetzung hat Schmidt herausgegeben: DieThatenBogda 
Gesar Khans, des Vertilgers der Wurzel der 10 Uebel in den 10 Weltgegenden“, Petersburg 
1839^ Zwei lehrreiche Abhandlungen schrieb W. Schott in den Abhandlungen der Berliner 

kaderme 1851, und in Ersch und Gmbers Encyclopädie Bd. 67, S. 340. Ich selbst habe 
im Ausland 1864, S. 601 ff., einige der darin vorkommenden Wunderthaten mit den reli­
giösen Gebräuchen der Gegenwart in Tibet verglichen. — Ueber ein tibetisches, ausführ­
liches Manuscnpt von 266 Folien in unserem Besitze, das sich eine Schilderung der Thaten 
(xesars in g'Jang-gling, dem grünen Lande, nennt, hat Schi,efner eine kurze Kotiz ge- 
geben in Bull. hist, phil, VoL VI, S. 484; ich selbst habe dieses compendiöse Werk noch 
nicht näher untersucht.



wahrscheinlich Hanle der Karten (32° 48' n. Er., 78° 56' östl. L. von 
Green).1) Eine neue TheiIung fand Mitte des 14. Jh. statt unter dem 16ten 
Herrscher; jetzt geschieht auch zum erstenmale Le’s2) Erwähnung, das 
noch gegenwärtig die Hauptstadt von Ladak ist; eine grosse Menge 
von religiösen Denkmälern wurde erbaut, allerwärts entstanden Klöster.

Unter öLo-gros-mehTiog-idan hatten die Mussalmans, welche 
im Westen die kleinen Reiche erobert hatten, Ladäk in Abhängigkeit 
gebracht; Alle schaarten sich aber um König Bha-gan „vom unteren 
Gebiete“, als er sich gegen die Fremdherrschaft erhob, und der ,,Tribut­
könig“ 6Lo-gros-wchhog-Man wurde vertrieben; so wurde wieder das ganze 
westliche Gebiet unter einem Herrscher vereinigt.

Zu grossem Glanze erhob das Reich Mitte des 16. Jh. Lha-chhen- 
Iha- dvang-rnam-rgyal und seine Nachfolger; er erbaute das gegen­
wärtig wieder zerstörte Fort von Le, und schlug die türkischen Stämme, 
die von Norden her Einfälle gemacht hatten. Mit dem Lhässa-Gebiete be­
stand ein freundschaftlicher Verkehr; auch der inneren Entwicklung wandte 
dieser umsichtige Monarch seine Aufmerksamkeit zu, Buddhapriester 
seien aus allen Ländern herbeigeströmt. Sein Nachfolger Tsche-iZvang-

1) Results of a scientific. — Mission, Bd. II, S. 440. Das Hänle, 15,117 Engl Fuss hoch, ist zu­
gleich der höchste, ständig bewohnte Ort der Erde.

2) Le wird geschrieben sLe, und bedeutet „Korb“; der Name ist genommen von seiner Lage 
in einem Kessel von Bergen, und wahrscheinlich im Munde des Volkes entstanden. Es wird 
nämlich von rGyal-bu-rin-chhen, Vater des IQten Königs Lha-chhen-khri-f/tsüg-Ide, 
erwähnt, er habe am Fusse des Fortes von Sa-bu-hang-rtse-mo (auch Sa-bu-spyang0 
geschrieben) die Stadt Seng-ge-Sgang ,,Gipfel des Löwen“ erbaut; ans fol. 2öa und 27“ 
ergibt sich, dass sLe und °rtse-mo sehr nahe neben einander liegen müssen, während zu­
gleich ein sehr ausführlicher Plan von Le, von meinem Bruder Hermann gefertigt, rTse-mo als 
den Namen des alten Fortes über Le gibt. Da wir nun bei Klöstern zahlreiche Beispiele 
haben eines Volksnamen und einer besonderen Bezeichnung in Dokumenten und Büchern, so 
nehme ich auch die Stadt Seng-ge-sgang als identisch mit sLe, and als den solennen Namen, 
den ihr König rGyal-bu-rin-chhen gab; er wird der erste gewesen sein, der die Residenz 
hieher verlegte, sein Nachfolger dann schmückte es mit der grossen Zahl von religiösen 
Denkmälern, die ihm noch jetzt ein so bedeutendes Ansehen verleihen. — Klöster werden 
schon früher dort erbaut worden sein; wenigstens erinnert das unter Lha-rgyal, dem 
12ten der Reihe, erwähnte Kloster rGyud-rdo-rj e-rTse-mo „die Spitze des Tantra Scep- 
ters“, an rTse-mo bei Le; das von demselben Herrscher erbaute Kloster rGyud-’bum- 
ts'hang-ma-flser „das Gold von einem vollen Hunderttausend von Tantras (besitzende)“ 
könnte das in der Stadt selbst befindliche sein.



rnam-rgy al verbesserte ebenfalls die staatlichen Einrichtungen und 
förderte die Buddhalehren; den Grenz Staaten wurde er ein gefürchteter 
Heerführer, auch den „jugendlichen Lama“, d. i. den 4ten Dalai Lama, 
zu Lhassa, überzog er mit Krieg, später aber, gegen den Schluss seiner 
Regierung, sandte er reiche Geschenke an ihn. Sein Sohn ’ Jam- 
dvang-rnam-rgy a 1 hatte zunächst einen Aufstand der Vasallen zu 
unterdrücken, die auf allen Seiten das Joch abzuschütteln versuchten; 
obwohl in diesen Kriegen glücklich, brachte ihn doch unkluges Ein­
mischen in die Händel zweier Nachbarfürsten um den Thron. DerMus- 
salman-Herrseher von Balti, von dem einen dieser Fürsten zum Bei­
stände aufgeboten, schlug den Ladak-König aufs Haupt; als die 
Ursache der Niederlage wird ein heftiger Schneefall angegeben, der das 
Heer im Thale überrascht habe. Die Mussalmans bewiesen auch hier 
ihren fanatischen Glaubenseifer; die Buddhabilder wurden zerstört die 
Klöster verwüstet, der König in die Gefangenschaft geführt. Durch die 
Heirath mit der Tochter des Siegers erhielt er die Freiheit und sein 
Land wieder; der Geschichtschreiber nennt seine Gemahlin eine Ver­
körperung der berühmten Gemahlinnen des König Srongtsan Gampo’s, 
wohl um zu verbergen, dass sie einem anderen Glauben angehangen 
habe, den sie schwerlich wird geändert haben. Schon unter ihm blühte 
die Buddhalehre wieder auf; auch neue Provinzen wurden im Osten 
und Westen botmässig.

Nach grossem Kriegsruhm strebte sein Sohn Seng-ge-rn am- 
rgy al. Zuerst unterwarf er die äusseren Theile von Güge; dadurch 
lüstern gemacht nach den Schätzen der Lhässa-Klöster, drang er auch 
gegen das innere Guge vor, reiche Beute wurde gemacht, doch ein 
weiterer Ländererwerb fand nicht statt, weil der Dalai Lama die Mon­
golen zur Hülfe aufgeboten hatte. 1J Eifrig widmete sich der alternde 
König der Befestigung des Ansehens des Clerus; viele Klöster wurden

1) Sem Einfall hatte vielmehr eine neue Erstarkung der Macht des DalaiLama zur Folge, der von 
jetzt an auch der weltliche Beherrscher des östlichen Tibets wurde; denn die mongo- 
lschen Hulfsvolker hatten zugleich mit der Vertreibung des fremden Usurpators die Macht 

der eingeborenen Grossen gebrochen, und die oberste Gewalt in die Hand des Lama gelegt.



erbaut, die dem Dalax Lama zugefügte Unbill durch reiche Geschenke 
gesühnt.

Die späteren Könige widmeten sich ausschliesslich religiösen Ueb- 
ungen; selbst wiederholte verheerende Raubzüge der feindlichen Stämme 
im Norden des Reiches waren nicht im Stande, zü gleich grosser That- 
kraft zu entflammen, wie es unter Bha-gan geschehen war. So konnte 
endlich das Reich, verarmt durch die grosse Zahl der Klöster, und 
ohne energische Führung, dem Angriffe des Kashmir-Herrschers nicht 
widex-stehen, und wurde 1834 eine Provinz dieses Königreiches.

Pttr die Periode vom 10. bis Fnde des 16. Jh. stehen mir keine 
Materialien zur Vergleichung zu Gebote; einen Abriss der Geschichte 
der folgenden Periode gibt Cunningham „Ladak and surrounding coun­
tries“ 1854, S. 316 ff. Sehr werthvoll sind seine Schätzungen der Regier­
ungsdauer der einzelnen Könige, und der ausführliche Bericht nach den 
Angaben eines Augenzeugen über die Kämpfe mit den Kashmiris; für 
diese ist Cunningham’s Werk die einzige Quelle, das Gyelrap begnügt 
sich, den „Sieg der PTemdenii zu registriren.



Ucbersötzung des Gyelrap.

TiaEL. Das Manuscnpt trägt auf den ersten beiden Blättern in grösserer 
rother Schrift als Titel die nachstehend übersetzten Verse; dazwischen! 
stehen m sehr corruptem Sanskrit vier andere Verse. D Einen Titel in 
unserem Sinne enthalten diese Zeilen nicht, sie sind vielmehr der erste 
Satz der Einleitung Der Gyalpo von Ladak bezeichnet* das Manuscript 
als,,Gyelrapsale melong“, d. i. rGyal-rab s-^sal-va’i-me-Iong· der 
das Königsgeschlecht aufhellende Spiegel- diess haben wir ak ’den
eigentlichen Titel anzusehen. - Die als Titel vorangestellten Verse lauten 
wie folgt: 5

f0Llb- ”Mlt dem fernen Hacken der Jugend des Jünglings Gesar 
von welchem in vollkommener Weise Kenntmss ist, brachte (Pau­
ch agikha) die ganze Lehre in seine eigene Gewalt, saugend an 
dem Herzen der Mutter genannt „die die Augen der Gazelle 
habende“ (r= Sanskrit Mrigakshi); eben diese Lehre, das Spiegel- 
bdd der Tigur des Tanzes, in dem man sich nähert und zurück- 
Zlti lt ’ ' ltit auf der Oberfläche klaren Spiegels zum Halsschmucke 
ungetrübt erscheinen lassend „der fünf Haaraufsätze habende“ 
(=. Sanskrit Panchagikha).“

PahchaQikha, die Hauptperson in diesen Versen, ist in den 
buddhistischen Schriften als ein Gandharva, ein Yaksha aufgeführt;3)

D Herr Sciiefne,· hatte noch die Güte, sie Herrn Staatsrath O. Boehtlingk vorzulegen 
doch der lncorrecte Styl macht eine Uebersetzung unmöglich.

2j Wie das Kind nicht schon durch einmaliges Saugen volle Kraft erlangt, so ist auch die 
q, * ”Ur duIeh wiederholtes sich Hähern dem Lehrer zu erfassen.
3) Schiefner, Tib Lebensbesch, ^äkyamuni’s, Mem. des savants etrangers, Bd. 6 S 317

Abh dVci d’knTw ?teibTtrt ^-^un-lnga notirt ist; hier heisst er zur-phun».
Abh. d. 1. U. d. k. Ak. d. Wiss. X. Bd. III. Abth. j



auch der gefeierte Bodhisattva Manjusgri, der Goft der Gelehrsam­
keit, war einst in früheren Geburten ein solcher, und da er neben 
anderen Beinamen auch den von Panchachira hat „der 5 Lumpen­
kleider habende“, l) ist er wohl hier unter dem Kamen Panchagikha 
verherrlicht. — Gesar’s berühmte Thaten stehen zu den hier geschil­
derten Dynastien in keinem Zusammenhänge. 2)

Zur näheren Erläuterung über den Ursprung dieser Verse bin ich 
durch die Güte des Herrn Staatsraths Schiefner im Stande, noch die 
Eingangsverse beizufügen aus einem tibetischen Commentare zu Darodins 
Kävyädarga; die übereinstimmenden Worte sind durch Durchschuss 
hervorgehoben.

Phul-byung - wkhy e n - pa ’ i -m e -1 ο n g-gt s a n g - ma r - grangs- 
med - c Iih os - kyi-snang-örnyan- ma-lus-chig- char - ’ c hhax- 
v a’i-rnam -dpyod-rtse-dga’i-Zchags-ky u - y is | phra-zhib-lang- 
ts' ho-romgon - par - rgy as-.pa ’ i - khengs - Zdan -shes-bya-ri-dags-mig- 
ch an - dga’ - vas -mgrin - ’khyud-Iegs - feshad -dgyes-dgur - spyod- 
pa-las I j.

„Mit dem völlig geprüften Hacken der Freude, aus welcher 
völlig, auf einmal empor steigt das Spiegelbild der unbe­
grenzten Lehre im klaren Spiegel wunderbarer Weis­
heit, hatte der zarte Jüngling genannt ,,der überaus weite Fülle 
habende“ mit der Ga zellen äugigen (= Mrigakshi) sich vergnügt 
und sich in Hals- Umschlingungen und Liebesgeplauder- Genuss 
hingegeben.“
Der Autor des Gyelrap hat den Namen „des überaus weite Fülle 

habendeny geändert in ,,den 5 Haaraufsätze habenden“, und die Gazel­
lenäugige, seine Geliebte, — ein in der indischen Literatur so häufig 
wiederkehrendes Epithet der Schönen — zur Mutter gemacht; das Bei­
wort phra-shib, im Wörterbuch erklärt durch ,,fein und dicht oder sorg­
fältig“, ersetzt er durch den Namen von Gesar. Der Name dieses hoch­
gefeierten Fürsten, und derjenige des Gottes der Weisheit soll den Glanz 
der geschilderten Königsgeschlechter erhöhen.

1) Burnouf, Lotus de Ia bonne Loi, App. 3.
2) Siehe S. 813.



I. Abschnitt.

Die Abstammung der gäkyas. i

fol. 2 b. (Panchagikha, der) ein Gefäss, eine unerschöpfliche Fundgrube 
(ist) des Nektars beispielloser Weisheit, welche ans der Saite der durch 
den Segensspruch begeisterten Cither1) hervorgerufen ist; (er) der mit 
den 10 Kräften2) ausgestattete vorzüglichste Führer dieses Bhadra- * 18

} Ilb- Ta“bU1'a: d· >· Sansknt dambara, v. Pet. Wort. s. Mambara. Die Bedeutung ist 
ronrnei das ^ort ist von Weber m KuhrVs Beiträgen zur vergl. Sprachforschung 

Bd D1 S 278 auf Wz stambh zurückgeführt'mit der Grundbedeutung von ermuthigend) 
befehligend. - Im Tibet,sehen ist aber Tambura als ein Saiteninstrument gedacht· diess 
zeigt schon rgyud „Schnur, Saite“, bestimmt geht es auch hervor aus dem tibetisch-mon- 
golischen Worterbuche Min-gyi-rgya-mts'ho „Meer der Namen“ (siehe No. 32, S. 62 des 
öcnmidt-Boethlmgk’schen "Verzeichnisses), wo es. nach einer Mittheilung von Herrn Schief- 
nor durch yadagha erklärt ist. Im dreisprachigeü Lexicon San-ho-pyan-1 an ist das 
mandschuhische Yatalchan (Yatuhan bei Gabelentz „Wörterbuch“) durch chinesisch tseng ge­
geben, was der Name ist für ein Saiteninstrument von 14 kupfernen Saiten, die auf einem 
Stege ruhen. Auch im Kowaleswski’schen mongolischen Wörterbuche, S. 2276, Sp. 2 ist yaäaghan 
als ein Saiteninstrument von 14 Saiten beschrieben, in Form ähnlich einer Violine, Harfe 
oder Guitarre, gleich dem tibetischen pi-wang“, — was nach Schmidt eine Geige, Harfe

18 ' .Herr Prof· Schott’ dem ich diese Mittheilungen verdanke, macht dabei auf die
mer würdige Aehnlichkeit aufmerksam mit dem ungarischen yatek, Spiel. — Wenn nun 
auch in der Art, wie der Ton hervorgebracht wird, zwischen einer Trommel und einem 
Saitenmstrjgbent ein wesentlicher Unterschied besteht, so sind sie in Tibet doch in der 
form weniger verschieden, als man erwarten möchte: die tibetischen Saiteninstrumente in 
der ethnographischen Sammlung meiner Brüder sind meistens ausgehöhlte Holzstücke mit 
einem Trommelfelle überzogen, die beim Zupfen der Saiten einen Resonnanzton geben.

ie,se lonstruction nimmt der Bezeichnung eines Saiteninstrumentes mit dem Namen für 
irommel alles Auffallende.

2) Leber die 10 Balas (stobs-öchu) sehe man „Buddhistische Triglotte“ No. 5; Burnouf Le 
Lotus de Ia bonne Loi“ S. 781.



kalpa,1) der gewaltige König, welcher bekleidet ist mit dem schönen 
Schmucke des wunderbaren Greheimschatzes des Herzens Qrivatsa,2) 
ist offenbar emporsteigend aus der Mitte von tausend nicht fallenden 
Guirlanden gleich der Yollmondscheibe des Chandrakänta-Gebieters3) 
(d. i. des Mondes).

iktihvaku. Fleckenlos wie weisser Lotus wurde wahre Stärke, nachdem in 
wunderbarer Weise die Kraft des Gebetes erschienen war, dadurch dass 
die grosse Woge durch den Pfeil (Manjugri’s) festgebunden worden war;4) 
foi. 3a. Ikshväku,5) der fortwährend schlug in den 3 Welten, die grosse 
Trommel, die Königin des lobpreisenden Wohlgesangs (verschaffte) den 
kostbaren Edelstein der Lehre selbst; unzählig waren die Anhäufungen 
guter Werke bei Göttern und Menschen, (moralische) Vollendung war die 
Folge, zu völliger Glü-ckSeligkeit wurde der Grund gelegt.

Dieses ferner trug sich zu6): Ein (Nachkomme von diesem Ikshväku) 
hatte sich bis an das obere (Gebirgsland) vergrössert, so dass ihm als 
Grosskönig der weite Umfang der Erde unterthan geworden war, da 
schaute ,,unser Lehrer“7) aus nach dem Geschlechte, dem Lande, 
der Zeit, der Abstammung und dem Geschlechte der Frau,8) und als

1) Bhadrakalpa (skal-pa-özang-po, der gute Kalpa) heisst diejenige Weltperiode, in welcher 
fünf Buddhas herabkommen: wir befinden uns jetzt in einer solchen. Vgl. Hardy „Ma­
nna! of Buddhismu S. 89, 96, und Koppen „die Religion des Buddha'1 Bd. 1, S. 281, 315.

2) Hier «!pal-pe’u geschrieben; vgl. über Qrivatsa noch Weber ZDMG- Bd. 6, S. 94.
3) Tib. Chhu-shel S. chandrakänta; siehe Schiefner’s Anzeige über Foucaux’a Lalitavistara 

Bull, hist.-phil Bd. 7, No. 15, und Indische Sprüche von Boehtlingk, No. 1713 —Dieser 
Satz schliesst sich noch enge an die vorhergehenden Verse an.

4) Manjuqri tödtete durch einen Pfeilschuss eine Schildkröte, eine magische Bmarcation 
seiner selbst, damit das noch flüssige Chaos bei seiner Sonderung in Starres und Flüssiges 
auf ihr eine Stütze finden könne. Vgl. meinen ,,Buddhism in Tibet1' S 305.

5) Tib. Bu-ram-shing; v. Csoma Origin of the Qäkya race, J. A. S. B. Bd. II, S. 385, Schief- 
n e r, Leb. Qak., S..232.

6) ,,Ferner auch“ de-yang, ^rzhan-yang. ist- eine oft wiederkehrende Phrase, um- eine neue 
Erzählung einzuführen.

7) Dieses Epitheton Qakyamunis kehrt fol. 4b wieder und findet sich auch bei SchieTner, 
Leben Qak., S. 233, und Csoma, citirt in Rgya eher rol pa, S. 413.

8) Bud-med, von Schiefner ,,Tib. Studien'1 in Mel. As. I, S. 358 auf phod-med zurückgeführt, 
„die Kraftlose“.



er diese 5 erschaut hatte, vollzog er die Geburt als Sohn von Cud-
lo ana. Zunächst ist von dessen Vorfahren etwas weniges zu er­

zählen. ö
Die VerschlecLtermigi- Ti ·

Periode*. -Die grosse Menge der Menschen in Mittelindien hatte 
anfgehört UDWwWicb ™ „ein; (aber noch war) unermessliche Leben8- 
»usr dauer, d,e Erfüllung aller Wünsche, die Zeit des Gelangen= „ Macht 
(-Vollkommenheit) wegen unermesslich vieler Verdienste; der Erdsaft 
der Nektar, dessen (Gewinnung) nicht bedingt war von der Grösse des’ 
f leisses; Erdöl; die Waldwinde (Mimosa sirisha); Reis, der nicht, *e- 
pIlugt zu werden brauchte, war zum Genüsse vorhanden. (Da) wurden 
die Verdienste, (die) von den Göttern (herstammten) abgetrennt, und 
grosstentheils in entgegengesetzte Thaten verwandelt, auch die Erndte 
des ungepflügten Reises (blieb aus), und diejenigen, welche völlig un- 
thatig waren, kamen in die Gewalt der Anderen (der Arbeitenden), und 
wurden von ihnen abhängig.1) Als man dann begann, das Land zu be­
bauen, da entstand hier und dort Streit, und man beschuldigte sich 
des Unrechtes; die Streitigkeiten unter den Menschen zu schlichten, 
Mahasammata. liess Mahasammata2) gerade Linien ziehen, alle bewiesen
ihm dafür Achtung und Verehrung als erstem König, der dadurch vor 
Alters berühmt wurde.

D 1Lniglten Nach ihm kamen der Reihe nach: Rocha, Kalyana, Varaka- 
lyäna, Utposbadha;3) diese werden die 5 alten Könige genannt 
In der Vorbedeutung von Chakravartin Königen wurden die Söhne von 
Utposhada geboren; aus einer am Scheitel entstandenen Drüsen- 
foL4a· geschwulst floss hervor MandEatar; aus Drüsengeschwülsten ent­
standen und zwar auf dem rechten Schenkel Charu; aus einer am 
linken Schenkel Upachäru; aus einer am rechten Russe Charu- 
mant; aus einer am -linken Fasse Upachär u man t; 4) diese 5 sind

1) Vgl über die hier geschilderte Periode Schiefner „üeber die Verschlechterungsperioden 
der Menschheit nach buddhistischen Anschauungen“, Bull, hist.-phil. de Petersb. Vol. IX p, 1 ff

2) Tib. Mang-pos-6kur-va.
3) Im Tibetischen: Od-mdzes; tZG-e-va; cZGe-wchhog; So-sb3rong-’phags.
4) Die tibetischen Aeqmvalente sind Nga-la-(las-)nu; »iDzes-pa; Xye-mdzes; -roDzes-Zdan, und 

Nye-mdzes-Zdan. Cf. Schiefner , Mem. etc. Bd. VI. S. 232.



die in alter Zeit berühmten Chakravartins. Durch die 4 Letzteren wurde 
Machtvollkommenheit erworben in der Mitte des Einen der 4 Dvipas 
(d. i. Indien), sie sind die das Rad drehenden Weltmonarchen im gol­
denen, silbernen, kupfernen und eisernen Zeitalter.

Von diesen Königen nahm der Reihenfolge nach Quddhodana 
seinen Ursprung. Obwohl er in früherer Zeit bereits in 121,514 Ge­
burten auf der oberen Erde berühmt geworden war, nahm er dennoch 
noch 834,534 Dasein an, um die Welt zu befestigen, und die beiden 
Classen der Wesen1 *) zu unterweisen; so sagt das Jahrbuch des entarte­
ten Zeitalters, ein vollkommener Scheitelschmuck.

Von den Thaten, die von diesem Jünglinge anzuführen wären, wird 
foi. 4b. (hier) nicht ausführlich berichtet, wer noch Weiteres zu wissen 
wünscht, der befrage darüber das Geschichtsbuch.

Dieses ferner: Aus dem Geschlechte eben dieses ,,Lehrers“ stammen 
Süryavamqa und 1 kshväku, 3) die Qakya genannten. Aus diesem Ge­
schleckte waren (von Sujataan4) 100 Könige gewesen, als Karwika5) 
Gautania. König wurde im Lande Potala. Dieser hatte 2 Söhne, Gau- 
tama und Bharadhvaja. Der ältere Gautarna sah während seiner 
Regierung, dass die Geistlichen und die Nonnen sich fleischlich ver­
mischten; denkend, diess sei so (erst) geworden, seit er die Regierung 
übernommen habe, grämte sich sein Herz, und er wurde Ascete bei 
dem Rfshi ,,Schwarzfarbe“.6) Die Regierung erhielt nun der jüngere 
Bhäradhväja. Zu jener Zeit lebte in jenem Lande eine Buhl-Dirne 
Namens PBhadra,7) ein aller Tücke voller Mann Namens Mriwala8) 
pflog mit ihr fleischlichen Umgang. (Bhadra) gab sich aber auch noch

1) Die Cleriker und die Laien sind damit gemeint. 2) Siehe fol. 3a, S. 820.
3) Tib. Nyi-ma’i-ynyen und Bu-ram-shing-pa.
4) So ergänzt nach Schiefner, Lebensbeschreibung, S. 232, Z. 36. Von Upachärumant’s Sohne

bis Sujäta’s Vater zählt Schiefner’s Msc. 1,406,379 Könige.
5) Tib. rNa-va-chan; Kama bei Csoma1 J. A. S. Bengal, vol. IL p. 390.
6) Tib. νιΌag-nag, Sanskrit ?Krisimavarna y. Schiefner, Lebensb., S. 230.
7) Tib. iiZang -mo; bZang-pö -Bhadra für einen männlichen Namen findet sich bei Was- 

Siljeyc ,,Der Buddhismus“ S. 51, 63 der deutschen Uebersetzung.
8) Tib. Pad-ma’i-rtsa-log, von Herrn Schiefner aus dem Mahävyutpatti mitgetheilt.



823.
einem anderen Manne, einem Handelsmanne, zu Unrechter Lust hin; 
foL5a' Mriwala> als er diess erfuhr, hieb ihr den Kopf ab, das von Blut, 
triefende Schwert und den Kopf legte er aber vor dem Eingänge der 
Felswohnung des Gautama nieder. Als Diejenigen, die für die Vor­
führung zur Strafe zu sorgen hatten, die Spur verfolgend1) an den Ort 
kamen, wo das von Blut triefende Schwert und der Kopf der Bhadra 
lagen, führten sie Gautama fort, und legten ihn an den Pfahl, damit er 
die Strafe für jenes Verbrechen (erdulde). DerBishi „Schwarz-Farbe“ 
wusste jedoch kraft seiner übernatürlichen Begabung, dass (der Kopf) 
zu der Schwelle des Gautama gebracht worden war, und Cfrimj■ 
„0 Mann, welcher That bist Du überführt, dass Du solches dafür er­
dulden sollst?“ Dieser entgegnete: „0 Meister, ich bin schuldlos, und 
(zum Beweise) der Wahrheit meiner Schuldlosigkeit, soll Dein Antlitz, 
o Meister, gleichwie von Gold werden“. Kaum hatte er solches ge­
sprochen, als der Rishi „Schwarzfarbe“ sogleich wie von Gold wurde, 
foi. 51. und er wurde von da an berühmt als der Rishi „Goldfarbe“.

Der Rishi bedachte, dass mit Gautama die Abstammung vom 
Gesetzeskönig abreisse; er stellte es Gautama vor und bat ihn Γ „Um 
Deiner Abstammung willen lege ab ein Samenkorn“. GaVitama ent­
gegnete: „Ich bin niedergeschlagen durch die Empfindung meiner Schmer­
zen und nicht im Stande, mein Geschlecht fortzupflanzen“. Da Hess ihn 
der Meister durch eine Wolken-Ansammlung (d. i. Regen) erfrischen, 
es kam dadurch das Gefühl des Behagens über Gautama; zwei Tropfen 
Sperma gemischt mit Blut lösten sich ab, und fielen in zwei Blätter 
des Zuckerrohres (ikshu); die Wärme der Sonne, und die Feuchtigkeit 
des Mondes zeitigte sie, und zwei Jünglinge entstanden daraus, die 
die Namen Ikshvaku und SuryavamQa1 2J erhielten. SuryavamQa

Sk

m

1) Ueber die Construktion siehe S. 803.
2) Aus Schiefner „Tib. Lebensb“ p. 233, Anm. 2. ist zur Ergänzung der Nachriehten über 

Warna beizufügen, dass er durch die Gluth der Sonnenstrahlen umkam. Ueher die 
Namen der Knaben bemerkt der Tibeter: „Da sie durch Sonnenstrahlen ausgebrütet waren 
messen sie das Sonnengeschleoht (Sürya-vamga); da sie Gantama’s Kinder waren’ 
Gautama’s; da sie aus den Gliedern desselben entstanden waren, Gliedgeborene (falsche 
Uebersetzung von Angiras?); weil sie im Zuekerröhrieht gefunden waren Ikahväku“. 
— In der indischen Mythologie wird bekanntlich sehr häufig die Geburt berühmter



μ. 6a. wurde Geistlicher, Ikshväku aber König; sein Geschlecht wurde 
weit berühmt und zahlreich.

Von ihm an waren 100 Nachfolger gewesen, da wurde König 
K»nig virtdhaka. VirudAakaj) geboren. Dieser erhielt von seiner ersten 
Gemahlin 4 Söhne,2) von seiner zweiten 4 Töchter. Als nach einiger Zeit 
die 2 Frauen gestorben waren, wollte er die Tochter eines fremden 
Königs heimführen. Dieser sprach zu ihm: ,,Du hast Söhne (von der 
ersten Gemahlin); damit diese nicht die Regierung an sich ziehen, ist 
es nöthig, das Reich (in seine Hand) zu legen, wenn meine Tochter 
einen Sohn erhält“. Der König berieth sich mit seinen Ministern. ,,Man 
weiss ja nicht, ob seine Tochter einen Sohn haben wird, oder ob er, 
wenn geboren, lebensfähig sein werde; wenn er aber am Leben bleibt, 
dann wird es allerdings nothwendig sein, ihn dem Reiche vorzusetzen“. 
Nachdem solches vorher beschlossen war, führte er sie als seine Ge- 
foi. et. mahlin heim. Sie gebar ihm einen Sohn, der „Reichsfreude“ 
(?Rä s hir an an da)8) genannt wurde. Da dachten die Minister: ,,Die älte­
ren Brüder würden ebenfalls dem Reiche vorstehen, nach früherer Be­
stimmung soll aber die Regierung unter Rash i ran an da in einer Hand 
vereinigt werden; es ist jedoch den älteren Brüdern gegenüber der 
Anstand zu wahren, das Beste wird wohl sein, sie zu verbannen“. Die­
sem Beschlüsse gemäss trug einer der arglistigen Minister etwas sie 
Tadelndes vor, auf Grund dessen man sie verbannte.

Die Brüder nahmen ihre Schwestern mit sich; am Ufer des Flusses 
Bhägirathi4) bei der Wohnung des Rishi Kapila5), nicht sehr weit 
entfernt vom Waldreviere, erbauten sie eine Hütte und Hessen sich dort * 1

Sänger dargestellt als erfolgt durch unfreiwilligen Samenerguss der Gottheiten in eine 
von Wasser feuchte Stelle, ein Gefäss u. dergl. Siehe z. B. Pet. Worts, v. Agastya.

1) Tib. ’Phags-skyes-po.
2) Ihre Iiamen sind Ulkämukha, Karakarwa, Hastinajaka, und Nüpura. Schiefner 

Tib. Lebensbeschreibung S. 233.
3) Tib. rßyal-srid-dga’, so auch bei Csoma, in Foe Koue Ki, Calcutta Ausgabe, S. 205. In 

den Pali Annalen kommt dieser Name nicht vor ; doch Nanda, Tib. dga’; kehrt häufig in 
Eigennamen wieder.

4) Tib. 6.sKal-Zdan-shing-rta.
5) gSer-skya. #



er. Sie hatten sich schon weit verbreitet, da bemerkte der Eishi 
ss sie immer bleicher wurden, und frug nach der Ursache- jene ant’ 

woreten: „Wir haben nach fleischlicher Lust Verlangen, deswegen ist 
es so geworden“ „Wenn dem so ist, verlasse Jeder seine recht 
Schwester, mit seiner Stiefschwester aber ziehe er sich in Einsamket 
zuruck, mit dieser dürft Ihr Euch vergnügen··. Als er solches VerkMet
“’*■ batteJ sPrachen Jene-' „Grosser Rtihi1 ist es schicklich, in solcher 
Werse zu handeln?“ Auf diese Frage verkündete jener wieder- Denen 
von komghehem Blute, di. das Reich verlassen haben, geziemt es “ 
ro handeln ; sie aber nahmen des Rtihi Wort zur Richtschnur und 
haben so, viele Knaben und Mädchen wurden geboren. Als ihr Vater 
ieses vernahm, sprach er: „gükja „ist es möglich“? vermochten jene 
ung Inge so zu handeln“. Dieses ist der erste Anfang der Qäkjas.

v'aTt'u !r000 N,acllk0mm™ ™e" von diesem Könige an zu Kapila- 
JaStU (^«'‘g-’-tyBr-gscr-skya) geboren, da wurde König Dagaratha 
( mg-vta-bshu-pa) geboren; diesem letzten in der Reihe von 25 wurde 
lomg Bogenfest“ (»Dhanvadnrga, tib. SZhn-Srtanj geboren.2) Die-

SÖiCe: SifV“n" Si»hanäda.2) Iinhahaiu It

eiuhmt wegen seines kräftigen Schusses/) er ist der beste unter den
^!, Bogenschützen in Jambudvipa. Sinhahanu hatte 4 Söhne« 
Qu dhodana, Quklodana, Drowdana, und Amritodana.5)

kra^asütra (TanjurNo. 299)'bei Foucaux Kgya etc.
Weber Ind.C Studien V 4281^ T,Ββ™™0Ώ (Hardy Manual, p. 133, Fausboll und 

Prinzen61· die Fflqqi1 · i · ^ ΘΓ °mg ebenialis aus ,,Fürwahr fähig sind meine 
die Keinheit ihlrrothT1M als die tibetische seine Freude, dass sie, um

2) Bei Schiefn er T h I Γ Γ T eWallren’ nicht Jlnter ihrer Kaste Frauen sich wählten,b” ** ä" ”*· ”-WV GmsscnkeI

3) Tib. Seng-ge-’gram, und Seng-ge-’gro.
1) Phonjs, „n /pb.ng, (Pr.et. gebildet, dessen « in o getrübt dessen ' »bvef.ll.n

*· L™ «-1" «r «m Form nnr di. B.de.tnng von „W Mit“o.i™fl»d

=l siui TtTr t -p^f Mi7b-M «*««».■ g ' ’ / : ^lrd dles EPlthet Sahadeva gegeben, einem Sohne des — gleich auch
m unserem Texte genannten — Königs Suprabuddha.

5) Tibetisch Zas-ytsäng, Zas-dÄar, Bre-vo-zas und Du-tsi-zas. Bei Schiefner 1 c n 233

sn vs“„ther„ “ W,ft“ iM «"Fbra-ppeto-k der „,«„glichen ViemhI von Kn.be» 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. X. Bd. III. Abth.
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9uddhodana. Quddhodana war von schönem, reizendem Körper, herrlich 
anzuschauen, von grosser Stärke, von Tapferkeit und Ausdauer ; an 
Weisen und Gelehrten liebte er Klarheit; gross war er an Tugend, ]) 
abhold der Trägheit und, den bösen Begierden; ein Gesetzeskönig (Dhar- 
maräja) kundig der ganzen Lehre, keiner war, der (wie er) dem Gesetze 
gemäss das Reich zu regieren vermocht hätte. Zu Gemahlinnen nahm 
er sich Maja und Mahämäyä, beide Töchter des Königs Supra­
ll udd ha,1 2) mit je 500 Dienerinnen. Als später Sirohahanu starb, 
übernahm Quddhodana die Regierung. Zu seiner Zeit war Eintracht 
überall unter den Menschen; weder Menschen noch Vieh litten an 
Krankheit, denn der die höchste Vollkommenheit Besitzende hatte Alle, 
als wären sie seine Kinder, in Schutz genommen.

9MaTa"1' (Jetzt) erschaute der treffliche Gottessohn dieser Zeitperiode, 
Qvetaketu,3) die Abstammung, das Land, die Zeit,4) die Familie, und 
die Mutter, und er bezog in Mahämäya, der Gemahlin Quddhodanas, 
den Mutterleib. Als er 12 Monate (darin) gewesen war, ging ab durch 
die unreinliche Mutterscheide die Nachgeburt, er aber kam hervor aus 
der rechten Achselhöhle der Mutter im Nakshatra Vaigakha am 8ten 
Tage des Monats des kleinen Tha5) (d. i. Vaigäkha). Er besass die 
32 Zeichen eines grossen Mannes, sowie den Schmuck der 80 6 *) schö­
nen Proportionen. In dieser Zeit geschahen Glückszeichen aller Art; 
in 4 grossen Reichen wurden 4 Fürsten geboren: in Magadha Bim-

1) Die Bedeutung „Tapferkeit11, die Schmidt gibt, passt hier nicht, wohl aber die von 
S. sattva, dag Schiefner ,,Ergänzungen zu Dsanglun, zu S. 116, Z- 2" durch snying-stobs 
erklärt fand; den Gegensatz bildet sphyob-pa-ngan-pa, das S. rajas des Amarakosha.

2) Tib. Legs-par-rab-isad; die Kamen seiner Töchter sfiyu-’plirul-ma und sGyu-’plirul- 
chen-po.

3) Tib. Tog-dkar; so heisst Cäkyamuni, während er in Tushita verweilt.
4) Der Text hatte rus „Geschlecht11, d und r sind hier verwechselt gewesen, wie fol 3a zeigt 

und das Abhinishkramanasütra hei Fouoaux S. 21.
5) Uebereinstimmend Hardy „Manual of BuddhisnT1 p. 146. Vgl. noch Lalita Vistara, 

Calcutta-Ausgabe S. 86, 95, bei Foucaux Rgya chher rol pa p. 80, 87; Csoma . in As. Res. 
Vol. 20, p. 299; SchmidtjiForschungen11 S. 171. — Ueber Tha v. Foucaux 1. c. s. v. Agvins.

6) Im Texte stand zwar brgya, 100, es musste aber dafür irgyad, 8, zu lesen sein, dessen d
ausgelassen ist. lieber diese Zeichen siehe Burnouf „Lotus de Ia bonne Lof1 App. VIII.



b i s ä r a, Sohn des Mahapadma; in Kogala Prasenajit, Sohn des 
Brahmadatta; in Kaugämbi üdayana, Sohn des Catanika· 

111 ' JJ ayini Pradyota, Sohn des Anantanemi.1) Ferner noch
wurden geboren 500 Söhne in den hohen Geschlechtern; Yagodharä 
mit 800 Mädchen, Chhandaka2) mit 500 Dienerinnen, 10 000

männliche und 10,000 weibliche Fohlen, sowie 10,000 Elephanten; 500 
arm wurden angelegt, 500 Schätze gebildet. In Mittelindien entstand 
er Lodhibaum. Dem Kinde gab man den Namen Sarva Siddhartha3) 

„der, dem alle Wünsche erfüllt sind“.

Als der Königssohn grösser geworden war, zeigte er sich erfahren 
m den Buchstaben (d. i. Lesen und Schreiben),4) in Mathematik, sowie 
m den übrigen 5 Arten des Wissens; auch an Stärke und Geschick­
lichkeit übertraf er Devadatta*) und die Uebrigen, und darum hiess 
man ihn auch Thub-pa „den Mächtigen“. Als man den Jüngling dann 
foi. 9a. bat, eine Gemahlin zu wählen, sprach er: „Die Ursachen der 
Begierde (kennen zu lernen) strebe ich als das höchste Ziel an; 
Streit und Hader sind die Wurzel von Jammer und Leiden, gleich einem 
giftigen Blatte des Bhayawkara, gleich dem Feuer, gleich der Schärfe 
des Schwertes. So sind auch viele Sünden des häuslichen Lebens*6) 
dessenungeachtet, wenn ein Weib ähnlich wäre dieser Beschreibung, 
wurde ich sie zur Gattin nehmen“. Er übergab sodann eine Schrift 
auf welcher die Vorzüge, die er von einer, Frau verlange, nieder­
geschrieben waren ; der König trachtete, dass bekannt werde, was diese

2)
3)
4)

1) Die t bet sehen Namen sind Magata, ,,Zugs-chan-snying-po und Padma-chhen po; Ko-sa-la 
<?Sal-i gyal und Ts hangs-sbym; Bad-pa-la, Shar-wa und dMag-brgya-pa; ’Chags-rgyal Rab- 
«nang und mTha’-yas. - Vgl. Schiefner 1. o. S. 234; LaHta vLL lei 96 ’

lib. -mDun-pa, und grags-’dzin-ma.
Tib. Don-thams-chad-grub-pa; im Texte ist fälschlich krub-pa stehen geblieben.
Γ eher das Alter der Schrift m Indien , und seine weite Verbreitung in den ersten Jahr- 
underten des Buddhismus v. d’Alwys, Introduction to Kachchayana’s Grammar of the

10 396a XXVI1’ 72-103’ da™ Weber ZDMG 19, 662; ferner ib. 
10 396,,VV estergaard, Ueber den ältesten Zeitraum, S. 35, 80, Golds tücker , Pänim 
P- 10—67, dazu Weber Ind. Stud. V, 17 ff.

5) Diese Episode ist geschildert im Lalita vistara, bei Foucaux S. 137—45.
6) def duTch ",Ilicr rT11 daS ΗΓ8 ^ AnSprUCh Genommene und Gebundene ist fester als

der durch das Gefangmss gebundene“, Dsanglun ed. Schmidt Bd. I, S. 167, und dazu 
Sehiefner „Ergänzungen“. ’
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Schrift verlange, und liess demgemäss ausrufen unter den Töchtern 
königlicher Abkunft, unter denen der Brahmanen, unter den Kriegern 
und den Bürgern: ,,Welche solche Eigenschaften besitzt, und in ihnen 
Stärke erweist, mein eigener Sohn wird eine solche zur Ehe nehmen ; 
diejenige, welche solche gute Eigenschaften besitzt, ist ihm eine Her­
zensfreude“. Diese Schrift wurde einem Brahmanen übergeben, damit 
foi. ei. er sie umhertrage; er ging damit in alle Länder und suchte aller- 
wärts. Als er nach vielen Anderen auch Gopa sah, lächelte er und 
dachte: ,,Diese hier hat die Eigenschaften“. Er berichtete es dem Könige, 
worauf dieser sprach: „Obwohl nicht anzunehmen ist, dass dieses Weib 
grosser Verstellung fähig sei, so sollen sich (doch) am 7ten Tage von 
jetzt an alle Mädchen versammeln; was an Reichthümern der Jüng­
ling besitzt, diess soll Alles vertheilt werden“. 4) Auf diese Bekannt­
machung hin erschienen alle Mädchen, eine jedoch, Gopä, stellte sich 
listiger Weise nicht rechtzeitig ein. Als (Siddhartha) sie (bei der Ge- 
schenkvertheilung) überging,2) lächelte sie: „Worin habe ich mich ver­
fehlt; bin ich denn ohne Tugend - Vorzüge, dass er mir die Putz.- 
geräthe vorenthält?“ Der Jüngling lächelte ebenfalls, und gab ihr 
Fingerringe, 100,000 Pala (Tib. Srang) an Werth. So ist Gopä vom 
Jünglinge erwählt worden; zugleich wurde Yagodharä mit 104,000 
Frauen als Gemahlin heimgeführt .3)

Als der Jüngling 29 Jahre alt geworden war, wurde Yagodharä 
(= Gopä) schwanger; er aber erschaute in demselben Jahre den Jammer4) 
foi. ioa. des Geborenwerden, des Alterns, des Sterbens, und das Bequem- 1 2 3 4

1) Auf welcher dann sein Blick mit Wohlgefallen ruhe, dieses glaubte der König als ein 
Zeichen betrachten zu dürfen, dass sie die verlangten Eigenschaften wirklich besitze. — 
Ausführlich ist diese Episode erzählt im Lalita vistara, Foucaux 1. c. p. 135; bei 
Schiefner Tib. Leb. p. 236 nimmt sich Gopä selbst Siddhartha’s Arm- und Halsschmuck, 
da er ihn ihr nicht sogleich umhängt.

2) Der östel-nas des Textes fehlt, in den Wörterbüchern; dem Sinne entspricht ösnyel-nas, 
desssen y verloren gegangen sein muss, während das übrigbleibende n in t überging.

3) Ueber die drei Frauen Qäkyamuni’s siehe Schiefner, tib. Lebensbesch., Hote 9: man hat 
die eine historische Gattin vervielfältigt. — lieber die verschiedenen Schreibarten von 
Sa-tso-ma v. S. 799.

4) Ueber diese 3 Uebel vgl. Rgya chher rol pa von Foucaux, S. 94, 287, 313, 331, 337, 351; 
über die 4 Erscheinungen Koppen, die Religion des Buddha Bd. I, S. 81.



Iichkeiten Entbehren (d. i. Ascetenthum), und wurde selbst Ascete. Als 
er das Alter von 35 Jahren erreicht hatte, überwand er am 15ten 
Tage des 4ten Monates *) den Mara; in der Zwischenzeit war er in Me­
ditation verharrt, und so erlangte er bei Tagesanbruch die vollkommene
Buddha würde.

An demselben Abende wurde ihm von Yagodharä ein Knabe 
geboren; da eben der Mond von Rahu ergriffen (d. i. verfinstert) wurde 
erhielt er den Namen „R&hula“. Der König Quddhodana sprach bei 
dieser Gelegenheit: „Sechs Jahre sind verflossen, seit Qäkya-thub-pa 
der Welt entsagte; dieses Kind der Yagodhara kann nicht von diesem 
Qäkya-thub-pa sein“. Auf diese Rede hin weinte Yagodhara ob sol­
cher Verläumdung (und sprach): „Man lege den Knaben in einem Teiche 
foi. 10b. auf einen grossen Stein; wenn er der Sohn von Qäkya-thub-pa ist, 
dann soil er oben auf dem Wasser schwimmen; wenn er sein Sohn 
nicht ist, soll er untersinken und ertrinken“. Nachdem sie solches 
gesprochen hatte, verblieb der grosse Stein auf der Oberfläche des 
Teiches gleichwie ein Baumblatt. Ais der König dieses sah, stieg er 
mit seinem Oberkleide in das Wasser hinein, drückte das Kind an die 
Brust, und nahm es in besonderen Schutz.3)

Auch dieser wurde Ascete und blieb dauernd vom Reiche losge- 
tieunt.4) Allgemein wurde von Vielen Verehrung bewiesen, Rähula als 
der erste opferte; 166,511 Könige, der Buddha, der Vater, der Sohn 
und 30 (?) erschienen.



II. Abschnitt.

Die Könige von Yärlung.

Der achte in der (folgenden) Geschlechter-Reihe, sPu-rgyal1) 
wurde König der Bhots (Tibeter). Da die Erzählung davon Vielen nicht 
bekannt ist, so seien citirt die 3 Genossen königlicher Genealogien: 
,,Die Siegesstandarte der Beamten11, ,,Bleibt es ein Geheimniss“, ,,Auf­
gelesene Körner“;2) (diese und) Andere kennen viele. In den Sammel­
werken (für Geschichte) sind (die Erzählungen von) zweierlei Art: Kund 
wird gethan die Abstammung der Götter, und die Lehre der Bon;3) 
verschleiert bleibt die Abstammung der Menschen und die heilige 
Buddhalehre. Kurz ist aus den Berichten dieser Originalwerke erzählt 
worden von der Spaltung (in Kocjala, in Indien); wie dadurch der erste 
Führer entstand, von welchem die Folgenden der Reihe ihren Anfang 
nahmen, bei uns (in Tibet), dem Nabel des südlichen Jambudvipa, der

1) sPu-rgyal „Haarkönig“ = S. Ro.märaja istfol. Ha sPu-de-gung-rgyal genannt ,,Tiger- 
ITaar-König“. Der Käme enthält wohl eine Anspielung auf die Sage von der Abstammung 
der Tibeter, die sich von einem AiFenpaare ableiten. „Die Schwänze der Affen und ihre 
Haare (spu) verkürzten sich zusehends und verschwanden endlich ganz, die Afien fingen zu 
reden an, wurden Menschen und bekleideten sich mit Baumblättern, sobald sie ihre 
Menschheit bemerkten“. Schmidt „Forschungen“ S.213. Die Chinesen behaupten, die Tibeter 
stammten ab von einem vertriebenen Königssohn ihrer Nation; San-miao, Sohn von Huan- 
heu, habe in Tibet sich niedergelassen und das Land bevölkert. Klaproth, zum Wei 
tsang tu shi S. 24.

2) Es müssen hier Geschichtsbücher gemeint sein, ihre Titel sind aber gegen den sonstigen 
Gebrauch auffallend kurz.

3) Zu den oben S. 807 gegebenen Details vergl. noch meine Notizen „Heber die Bon-pa-Sekte“ 
in Sitzungsberichten 1866, Januar-Sitzung.
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Mitte der Länder, dem Gipfel der Erde, der inneren Seite des von der 
Gangs-ri Kette umsäumten Bogens, 1J der Wurzel der Chortens an den 
Krystallen des eisigen Kailasa32J dem Mawdala-Ufer des Türkissen-See­
randes , dem Ursprungsorte des kostbaren Goldes, 3J dem Ursprünge der 
4 grossen Flüsse,4) den sechs Regionen des ganzen Bhotlandes,5) dem 
μ. ne Orte reiner Stätte (voll) hoher Berge und Pässe; (wie diess sich 
zutrug, darüber) sei jetzt aus der mündlichen6) Ueberlieferung berichtet.

gNya'-khri-btsan-po. In der trübseligen Zeit der 12 kleinen Regenten von Tibet 
war dem Könige Prasenajit von Ko Qa Ia durch Bhagavat eine Nach­
kommenschaft von 5 Söhnen geworden;7) der Mittlere darunter hiess 
BuddhaQri (?). Dieser wurde geboren mit den Augen nach aufwärts, 
wie bei den Vögeln; die Hände und Füsse (d. i. Finger und Zehen) 
waren unter sich verbunden wie bei Gänserichen, die Augenbraunen 
(blaugrün) von der Farbe der Türkissen. Diese der Sphäre der Vierfüssler 
angehörende Geburt wurde einem des Zeichendeutens kundigen Brah- 
manen vorgelegt, der folgendes sprach: „Dieses königliche Kind hat 
merkwürdige Zeichen; seine Erfolge werden sehr grosse sein; wenn

1) Der „Bogen1- ist der Himalaya, der Tibet in einer nach Iforden gehenden Kurve von Indien 
abgrenzt. In „Padma Sambhava’s Dhärawi Lehren“ wechselt es mit ’dab-pa ,.Seite, Fächer“.

2) Tib. Ti-se. Kailasa „der mit Kiläsa, d. i. Aussatz, behaftete“, davon gleichsam weiss be­
sprengte; der „Aussatz“, hier die „Krystalle“, sind die Gletscher, die Schnee- und Bisfelder, 
die darüber zerstreut sind. — Die Erklärung aus Kila „Pflock“ bei Lassen „Ind. Alter­
thumskunde“ Bd. I, S. 34 schliesst sich weniger an das tibetische ganys, Eis, an; Cunning- 
ham „Ladäk“ S. 43 reproducirt die Analyse in Wilson’s Dictionary.

3) Uebertragung voll S. Himavat, dem ursprünglich die Bedeutung von heman „Eis“ zu Grunde 
lag; siehe Weber, Ind. Stud. II, 185.

4) Dihong (Brahmaputra), Gogra, Indus und Satlej.
5) Ka „Säule“, dann ein Form wort, ist hier gebraucht wie in g nyis-ka, ysum-ga ,,alle zwei, 

alle drei“. r/Ling, Insel, Beginn, S. Dvipa, kommt in Ortsnamen häufig vor.
6) Die erste critische schriftliche Zusammenstellung der historischen Ereignisse fand im 8,en 

Jh. statt. — Andere beschreibende Kamen Tibets kommen noch im weiteren Verlaufe, und 
sonst in grosser Zahl vor; auf die Folgen der Verkündung der Buddhalehre beziehen sich 
Bezeichnungen wie „finsteres Land“, „Land der Däkini“, „das von Ungläubigen beses­
sene Land“.

7) „Der Abstammung nach von Bhagavat“ ist oben S. 804 weniger genau übersetzt.; dagegen 
ist er in fol. 12 a als dem Q äkya - Geschlechte entsprungen genannt. -— Ueber Prasenajit’s, 
eines Zeitgenossen Qäkyamuni’s, Abstammung und das Kriegsunglück seiner Familie vergl. 
Lassen Ind. Alterthumskunde Bd. 2,'S. 71, 72; Csoma in As Res. Bd. 20, S. 299; Gram- 
mar 177, Schmidt, SsanangSsetsen S.317; Koppen, die Religion des Buddha Bd. II, S. 47.



Vater und Mutter todt sind, wird er nach oben zu Herrschaft er- 
foi. 12a. langen“.1) Diese Weissagung erzeugte im Herzen des Vaters den 
Gedanken: „Soll ich ihn verbergen, oder ihn, den mir Entstammten, 
tödten ?“ Bedenkend, dass er eine Herrschaft erlangen werde, wünschte 
er ihn auszusetzen; der Brahmane erwiederte ihm (auf seine Frage): 
,,Wenn dieser König in die mit Schnee bedeckte Nordgegend geführt 
wird, wird er den Wesen von Nutzen sein“. In solcher Weise belehrt, 
liess ihn (der Vater) in einem Tragsitze von vier Schnellfüssigen auf 
die Schultern nehmen, und nach Norden in das weit sich erstreckende 
Gebirge bringen. In der Mitte des Bhotlandes, an der Ausmündung des 
Lha-ri-gyed2) angelangt, legten sie ihn nieder.

Nicht überall wird der Hergang in gleicher Weise erzählt, doch 
ist er jedenfalls zu erachten als ein Qakya, vom Geschlechte Maha- 
sammata’s und Gautam a’s.3)

1) Bei Ssanang Ssetse.n S. 21 (auch in Schmidt „Forschungen“ S. 23 mitgetheilt) gibt dev 
Brahmane den weniger passenden Rath, die Missgeburt zu tödten, denn sie werde den 
Fdtern Schaden- bringen.

2) „Der verbreitende Götterberg“; musikalische Töne ist zu ergänzen, wegen Ssanang 
Ssetsen, S. 23, und Bodhimör, das geradezu Lha-ri-rol-pa schreibt, „der Musik-Tönende 
Götterberg“. Gyed, im gewöhnlichen Sinne von „zerstreuen“ ist ’gyed geschrieben. — Lhari 
kommt als Bergname noch fol. 22 a vor, neben Yer-ba, das auch im Bodhimör als Gebirge 
erklärt ist. Das Wei tsang tu shi kennt einen Ort Lhari nördlich von Lhässa, an der 
Grenze des mittleren Tibet ((ZBus) auf einem hohen, sehr unfruchtbaren Plateau gelegen, 
gegen Osten gelangt man nach Uebersteigung eines steilen Gebirges in tiefer liegende, 
fruchtbare Thäler; in KlaprotVs Karte steht es unter 31° δ' nördl. Br., und 94° 40' öatl. 
Länge von Greenwich. Dieses Lhari liegt zu weit nördlich. Dagegen erwähnt Klaproth 
„Memoirs rel. ä l’Asie“ Bd. 2, S. 409 einen „tönenden Götterberg“ unter dem Kamen 
Yarla Kambu gangri als in dBus zwischen dem 29 und 30u nördl. Breite und zwischen den 
Flüssen <yTsang-po-chhu und Mun, d. i. Mon, gelegen, einem Zuflüsse des Brahmaputra; 
über den Wechsel von u in O v. Schiefner „Mel. Asiatiques“ S. 358. Wir erhalten 
dadurch für Lha-ri-gyed einen der Pässe des östlichen Bhutan ; der Mon- 
Fluss wird in dem heutigen Monas vorliegen. Nördlich davon gegen den Yarlung hin 
müssen die 12 kleinen Reiche unseres Textes gesucht werden. Nach der Erzählung Ssa- 
nang Ssetsen’s ist der indische Königssohn „mittelst neunfacher Gehirgsstufen in die Thal­
fläche des Yarlung herabgestiegen“; hienach scheint er im 9ten dieser Reiche seine Residenz 
aufgeschlagen zu haben, die unser Text Phyi-cZvang-stag-rtse „des ausländischen BMhrers Tiger- 
Spitze“ nennt. — Koppen 1. c. Bd.II, S. 51, nimmt an, die Historiographen hätten das Yärlung- 
Thal nach Südwesten verrückt. Die Erwähnung von 12 kleinen Reichen und deren Annahme 
als seitlich bis zum Yarlung liegend erklären aber hinreichend die geographisch-politischen 
Verhältnisse dieser Periode; nichts nöthigt, die 12 Reiche sich längs des Flusses zu denken.

3) Uebereinstimmend Bodhimör, 1. c. S. 317.



foi- m. Jäger sahen ihn und redeten ihn an: „Wer bist Du, o Mächtiger 
sprich, woher kommst Du?“ Da er die Sprache nicht verstand, erhob 
er den Zeigfinger gegen Himmel. Als die Jäger den Männern des Lan­
des es genau so wieder erzählten, kamen Viele, sich zu überzeugen, die 
12 kleinen Könige aber, als sie ebenfalls sahen, wie vortrefflich er sei, 
wie gross an Glanz der Tapferkeit, wie reizend anzusehen, sprachen: 
„Da wir, die Gebieter, nicht diesem gleich sind, müssen wir ihn mit der 
kleinen Trommel einladen zu kommen“.1) (Dem entsprechend) wurde er 
durch die 6 Vasallen-Geschlechter der b Ttsan-khy u n g und sNumbs, 
<?Nya-ra-rtse und </Tso, und die beiden Khu-stegs aufgefordert, zu 
kommen. Ein ieines Gehege (d. i. Platz) wurde hergestellt, ein Garurfasitz 
m. iS.·»· (d. i. Thron) aufgerichtet, der gelehrte Priester Mechaka2) wurde 
zum Wortführer bestimmt. Dieser „Schwarzhäuptige“ machte die Will­
komms-Anrede an den König wegen seiner Ankunft; weil sie in der besonde­
ren Weise eines „Nackenthrones“ stattgefunden habe, wurde er mit Namen 
angerufen ^Nya’-khri-Hsan-po ,,der auf dem Nacken Thronende“.

Da er mit vortrefflichen Eigenschaften geschmückt war, (fiel ihm) 
ganz Yärlung zu, zu Phyi-rfvang-stag-rtse 3) schlug er seine 
Residenz auf. Er begründete Wohlstand und gesetzliche Ordnung, die 
Veit beschützte er dem Gesetze gemäss, Glück und Segen kam über 
die Menschen. Vier Wächter*)-Abtheilungen wurden zum Schutze der 
Personen aufgestellt; 44 Männer des Bezirkes r God-Mod hatten die 
äusseren Feinde abzuhalten, 44 Männer des Bezirkes ^Yur-Zdod sollten 
ihnen im Innern das Gleichgewicht halten. Wo an den vier Seiten hin

er Komgssohn kann nicht so ganz allein seiner auffallenden, noch überdiess so monströsen 
Erscheinung seinen Erfolg verdankt haben; auch die kleinen Reiche, die an China grenzen 
hatten nur aus Furcht, durch List bezwungen, zu Tribut an den Drachenthron sich ver- 
standen, v. S. 805. Begleiter lässt bestimmt auch annehmen fol. 13 b.

21 Das zweite Mal ist er als mgo-nag „schwarzhäuptig“ erwähnt, was einer Mittheilung von 
r Schiefner zu Folge auch als allgemeine Bezeichnung für Mensch überhaupt verwendet 

wird wohl der Farbe der Haare wegen. - Mechaka, seinem Namen nach ein Indier, ist 
wohl aus einem jener Brahmanengcschlechter, die am Fusse des Himälaya sich nieder­
gelassen hatten.

3) „Des ausländischen Führers Tiger-Spitze'“; als Residenzstadt der Könige von Yärlung ist 
es noch fol. Ub erwähnt, sowie in Tab. I. bei dem Könige No. 61. Ueber den Namen des 
Palastes v. S. 834 Note 6.

4) sKu-srung, in der Trigiotte fol. 28a Z. 2 durch S. talavarga, (richtiger täla im Sinne von 
„Barmer ) wiedergegehen.

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak d. Wiss X. Bd. III. Abth.



die Grenzen1) (sich berühren), wurden sie genau bestimmt; durch acht 
Wachposten2) wurden die Feinde an den Grenzen im Zaum gehalten, 
foi. ist. Getreidemagazine Hess erinRong-do anlegen durch (= an) 22 Grenz­
punkten (?)3); durch den UeberBuss, der von 12 Märkten herbeigeführt wurde, 
(entstand) Wohlstand. Man riss sich los von frevelhaftem Thun und übte 
Tugend; man Hess ab von Todtschlag, und kehrte sich der Tapferkeit 
zu. Für Sünde geschah Busse, vernichtet wurde der Ursprung von Lüge 
und Schlechtigkeit; durch die 5 Führer in Einsicht ward Lob und Preis 
durch Schriften in Gold und Türkissen;4) die 5 Vorzüglichsten in Tapfer­
keit schmückten sich mit Löwen und Tiger (-Trophäen), in Folge deren 
Verminderung5) sich die 5 Führer in Schnelligkeit bis an die Grenzen 
verbreiteten; vortreffliche Vorschrift ging dem Sonnenaufgang gleich 
über dem Sclmeereiche auf.

Als diess geschehen war, erbaute er den Palast U-bu-Ha-sgang;6) 
nicht mehr geschah Diebstahl oder Raub, Betrug oder Uebervortheilung

1) So-kha ,,Grenz-Miindunglt; durch so ist in Triglotte fol. 27b Z. 1 S. anta .wiedergegeben, 
die Bedeutungen in den Wörterbüchern passen nicht.

2) Khrom eig. „Markt“, scheint mir hier, wie in khroms, auf ’grem ,.zerstreuen“ zu führen.
3) Kha-va-so „Mündungs-Grenze“, ist mir unklar. Rong-do, nicht zu verwechseln mit dem 

Bezirke gleichen Namens westlich von Skärdo, ist auch in Tab. I. bei König Pha-va-des 
(No. 59) erwähnt.

4) An Bücher in indischer Schrift ist zu denken, verfasst durch des Königs Begleiter; denn 
tibetische Charaktere erhielt man erst unter König Srongtsan Garnpo. ’Dzangs ist hier im 
der Bedeutung von mdzangs „weise“ gebraucht; vgl. Schiefner ,,Dsangluntl S. 2.

5) Phyibs, das in den Wörterbüchern fehlt, findet sich noch fol. 14a Z. 2, 26a Z. 7, 27b Z. 7 
und im Pet. Gyelr. fol. 22. In allen diesen Stellen ist deutlich von einer Verminderung, 
einer Abnahme die Rede. In der Phrase rgya-phyibs-gchig, vgl. fol. 27b und vgl. 20b, die ich 
übersetze „100 weniger 1“ ist es gebraucht gerade wie Sanskrit üna, ekona. — Phyibs ist 
ein Praeteritum von einem Thema ’phyib, das in ’phyi „Verspätung, auswischen“ vorliegt 
(Schröter führt auch die Bedeutung von „reinigen“ auf), eine durch Yotirung weiter­
gebildete Nebenform zu ’phri, ’hri, ’brid „abnehmen, verkleinern, vermindern“. Am engsten 
schliesst es sich an ’brid an, da Uebergang von cf in 6 auch sonst vorkommt, wie in yzed- 
jna = yzeb-ma Käfig. Zu phyibs-kha, fol. 14a, ist Gegensatz kha-’dzin Vermehrung. Chho 
bei Schröter „all, the, whole“; ohho-ga „Art der Behandlung einer Sache“.

6) Fol. 15a ist dieses Schloss Um-bu geschrieben. Das Bodhimör, 1. c. S. 317 Z. 27, schreibt 
Om-hu-c/lang-’thi, Ssanang Ssetsen, S. 25 Z. 33 Ombo-Mang-gang, Cspma, Grammar, 
S. 194 theilt das Wort in zw*i, und schreibt Yam-bu-lha als den einen Namen, und 6La- 
sgang als den anderen. Zugleich nennt Csoma S. 177 Lha-tho-tho-ri, den 25ten König 
der Reihe, als Erbauer; es ist jedoch wohl dem Gyelrap und Bodhimör der Vorzug zu 
geben; u-bu ist auch noch oben S. 799 Z. 6 nachzutragen.. -InBeziehung auf die Bedeutung
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lm Handel> alle Bewohner waren glücklich, und erfreuten sich Wohl­
stands. — Davon, dass in solcher Weise Grosses geleistet worden ist 
zuverlässige Nachricht.

Beinamou Κω. Sohn war Mu-khn-5tsan-po, dessen Sohn war
lr-khri,1) dessen Sohn So-khri, dessen Sohn Me-khri 2) dessen 

Sohn izDags-khri, dessen Sohn Sribs-khri. Diese> werden genannt 
die 7 himmlischen Khri ,,Throne“. Dieses ferner: So oft einer dieser 
foi. na. 7 Fürsten den Kreislauf vollendet hatte, und sein Grabmal (Schei­
terhaufen) gegen Himmel stand, entschwand er einem Regenbogen gleich, 
weder Körper noch Leichnam zurücklassend; denn da sie ursprünglich 
,,Lichtgotteri‘ waren und viele Jahre dort zugebracht hatten, so ent­
schwanden die Väter am Himmel gleich wie Regenbogen, so oft ihre
Sohne, die bisher schwächlich gewesen waren, die Regierung zu führen 
im Stande waren.

O O-I15er 8O0Jm VOn Sribs‘khri hiess Gri-gum-^tsan-po. Dieser hatte 
3 Sohne: Sha-khn, Nyi-khri, und Bya-khri. Bya-khri wurde

unter dem Namen sPu-de-gung-rgy al „Tiger-Haar-König“ 
(zum Könige) ausgerufen; 4) seine Residenz schlug er auf in der grossen 
feste (Phyi-dvang-.stag-rtse) im Yärlung-Lande. Während seiner Regier­
ung entstand die Bon-Lehre vom mystischen Zeichen Yung-drun».5) 
ferner auch: Durch das Verbrennen von Holz erhielt man dessen Wesen­
heit namhch Kohle; Umgraben brachte die Wesenheit der Auflösung 
nämlich Feuchtigkeit (wörtl. Wolken); Eisen-, Kupfer- und Silber-Erze

sei erwähnt, dass Yam-bu jetzt „Silberklumpen“ bedeutet, ursprünglich war es aber wohl
Ombu UmbuetUbu "berhauPP für das ^ter rin-chhen gebraucht wurde.

.’ Lmbu’ Ubu "lrd auf yambu zurückzuführen sein, die Bedeutung „bewohnter Ort“

war 8In wIllrsc d t daSS es d^Name des berühmten KönigspalastesZrchMenth Γ f"““ herabfielen; er gilt den Tibetern sogar als nicht
de" tdtTet™ entstanden. U-bu-ÖLa-sgang bedeutet deshalb wohl „oberer Gipfel

S BeiZZm3 S'f 7’t°· 5’ DiUg’ aueh Csoma bei PriuseP r^ful Tables, S. 291.
«:;4, ;:.Ma»,1" 5·"-ε s-“*- m- "■-«· ^ »·«■—,.

3) Ueber den Usurpator Long-nyam siehe S. 807.
4) Derselbe Ausdruck war bei König yNya’-khri-Stsan-po gebraucht; er weist auch hier auf 

einen ausländischen Ursprung hin.
5) Siehe S. 807, 830.



wurden aufgesucht; man schmolz diese Erze mit Kohle, und verarbeitete 
die Metalle.1) Löcher wurden für Bäume ausgehoben, Pflüge und Hais- 
foi. ub. joche wurden bereitet, je 2 gleichartige im Nacken vereinigt, und 
damit die Ebenen gepflügt; die Seen wurden in Kanäle geleitet und 
Brücken über die Flüsse geschlagen; auch2) manche andere Künste 
lernte man noch.

BefrifmeniLtgT. Dessen Sohn war A -shi-1 ags , dessen Söhn I - shi-lag s (sic). 
Von diesem Könige wurde das Schloss zu Phyi-(Zvang- stag-rtse (vgl. 
fol. 13a) fertig gebaut, von ihm ist der älteste Flügel3) des Residenz- 
Schlossbaues. Dessen Sohn war De-sho-legs;4) unter seiner Regierung 
war allerwärts Gesang und Tanz. Sein Sohn war Guru-Iegs , dessen 
Sohn ’B r ong-rje-legs, 5) dessen Sohn Thang-sho-legs. Diese 
heissen die 6 Legs der Erde.

BdTfTeTltIDtm Sein Sohn ist Zin-la-zin-Zde, dieser und ZDe-’phrul- 
^nam-gzhung-itsan; ZDe-rgyal-po-6tsan; Se-snol-lam-Zde; 
Se- snol - po - /de; Se-snol-po-Zde; Z D e -1 a m ; ZDe - snol - po; 
sPrin-Z>tsan-Zde; dieses sind die 8 ZDe der Erde.6)

1) So auch dag Petersburger Gyelrap; das Bodhimör, bei Schmidt, 1. c. S. 318 Z. 33 
sagt statt dessen: „man fing Erde zu brennen an und rothe Farbe daraus zu ziehen“. Auf­
fallend ist, dass erst aus der Zeit eines noch späteren Königs die Bereitung von Butter 
als etwas Neues erwähnt wird; Culturstudien in den europäischen Alpen haben dagegen 
nachgewiesen, dass hier Viehzucht und Verwendung ihrer Erzeugnisse dem Ackerbau vor­
hergingen.— Mein Ms. hat hier viele Abweichungen von der Schreibart der Wörterbücher, 
mit diesen stimmt jedoch das Pet. Gyelrap überein: gsol = sol; ko-va-zhu = rko-va-bzhu. 
Ueher die grosse Trockenheit in Tibet vgl. den tibet. Spruch über die Elemente, ,',Bud- 
dhism in Tibet“ S. 317, und meines Bruders Hermann v. Schlagintweit Abhandlung 
„über den Einfluss der Feuchtigkeit auf Insolation“ Sitzungs-Bericht der bayer. Akademie 
1864, II, S. 244.

2) De las = de-las-r/zhan.
3) shogs — shog „Flügel“. Ueber das häufig antretende S siehe S. 801.
4) Brodshalik bei Ssanang Ssetsen S. 25.
5) Ssanang Ssetsen S. 25 Ssi shalegs. — Die Ordnung im Bodhimör, S. 319, Note 7, ist 

verschieden, auch fehlt bei No. 6 die Silbe thang. Bei Csoma (Prinsep 1. c.) ist so geord­
net, dass Isho der letzte ist; auch steht ’grong statt ’brong.

6) In Csoma ist ZDe-rgylpo der 7te statt der 3te; das Bodhimör hat einen Snol laus Ver­
sehen wohl) ausgelassen. Das Zde der tibetischen Worte hat das Bodhimör überall in 
Zte „Nabel“geändert.



Der Sohn von diesem war Tho-t&o-ri-l ong-itaan; der Vater 
war von oberhalb (d. i. ein übernatürliches- Wesen), die Mutter eine 
foi. Naga-Göttin; da er (vom Vater her) der Sohn eines Gegners der 
Menschen war, erhielt er den Namen Mach a-nägaraj a. Unter sei­
nem Sohne Khri-Stsan1 2) war Schutz und Gerechtigkeit.3) Sein Sohn 
“"W bsLth0 war Khri-tho g-rj e-thog-Jtsan, dessen Sohn Lha-th o- 
!T'iS t h o - r i - s n y e n - & s h a 1. 4) In seinem 62*- Jahre wurde das 
s°2 ßeich von ihm übernommen; während er, eine Verwandlung

331 “*Chr' βΛ· des Ehrwürdigsten, des erhabensten Wesens, einst in dem 
grossen, nicht (von Menschen) erbauten, sondern selbstentstandenen Palaste, 
dem Schlosse5) Umbu verweilte, hatte er eine Vision, dass in Tibet die 
■Buddhalehre werde ausgebreitet werden. Es fiel nämlich herunter vom 
Himmel, begleitet von einem Sonnenstrahle, ein Kästchen, enthaltend 
das KarawcZavyühasütra,6) das Symbol Pang-kong ,,Schooss-Schaleii,7) 
die vorzüglichsten 6 Buchstaben, 8J ein goldener Chorten von der Grösse 
einer vollen Elle, ein Tsatsa von Chintamani (-Edelstein),9 *) die Mudra- 
IIandstellung (zum Beten). Die Bon-Lehrer dieser Zeit wussten nicht, was 
es zu bedeuten habe; der König aber brachte dar eine Spende von Gold 
und das StPeuopfer von Türkissen, Segen ward ihm dadurch und 
120 Jahre lang blieb er bei Kräften.

-v ’

1) Diese Erzählung findet sich sonst nicht. Dem gnyen ,',Feind, Verwandter“ entspricht macha 
(sma-ts ha des Textes), Wz. mach „betrügen, schlecht sein“; dieNägas sind gütige Wesen. — 
statt bts han ist ?rats han zu lesen.

2) Nach Khri-Msan (auch sonst Khri-dga’) schaltet Csoma'(bei Prinsep 1. c.) noch einen 
Komg dPung.s-Msan ein; es ist diess aber nur ein Zusatz zu Khri-Msan, da er im Bodhi- 
mor als Thi-di-dpong-Msan vorkömmt, wo Khri (in der Aussprache thi) und dpun-s ver­
einigt sind.

3) ZDem ist hierin der nur bei Schröter notirten selteneren Bedeutung von „gerecht“ gebraucht.
4) Fol. 16a schreibt snyan „angenehm“ (so auch das Bodhimör) statt Jnyen „sich in Gunst

setzen ; auch bei dem folgenden Könige findet sich snyan. Csoma schreibt gnyan , wild“ 
und „grimmig“. ”

5) Siehe S 834, Note 6; rdzangs — rdzongs.
6) Index des Kanjur S. 20 No. 116.
7) Die Almosen-Schüssel, pätra, der Buddhas.
8) Die 6 Sylben sind gemeint: om rnani padme huw,.
9) UeberTsatsa v Buddhism in Tibet, Glossar, s. v.; Chintämam ist ein Wunderstein, der

die Zauberkraft hat, herbeizuschaffen, worauf der Besitzer seine Gedanken gerichtet hat.

y;



Von der Zeit dieses Königs datirt der Beginn der heiligen 
Lehre. 4)

μ. iah. Sein Sohn war Khri-sny an- Szung- &tsan.2) Unterihm wurden 
die Felder geschützt, für Feldarbeiter wurden Mäntel aus Thierfellen3) 
bereitet; in die Teiche4) wurden Wallnussbäume gelegt, um sie über 
das Land zu leiten; das von oben herabkommende Wasser wurde in 
(diesen) Teichen gesammelt, und den Tag über das Wasser der Nacht 
(über die Felder) gelassen. Α1Γ dieses geschah zu seiner Zeit.

Sein Sohn war ’Brong-snyandde-ru; dessen Sohn sTag-ri- 
sny an-yzigs. 5) Unter seiner Regierung wurden mDzo6) und mDre 
(Maulthiere) eingeführt; Bestimmungen wurden getroffen über den Preis 
des Rindviehes, Berggras wurde zu (Heu-) Bündeln gemacht und ande­
res mehr.

gKam-n-srong-btsan. Sein Sohn war ^Nam-rΐ-sroug-btsaη. Während seiner 
Regierung wurde aus China Medicin und astrologisches Wissen bekannt; 
das bei Indien (sich befindliche) Gru-gu,7) sowie das westliche yNya’- 1 2 3 4 * 6 7

1) lieber die Zeit, in welcher dieses stattfand, siehe S. 806. Alle Berichte haben die Angabe, 
dass der König ein Alter von 120 Jahren erreicht habe; es mag zur Vergleichung erwähnt 
sein, dass ich selbst in diesem Winter einen Verwandten im seltenen Alter von 117 Jahren 
verlor.

2) 0grNyan-&zugs-6tsan bei Osoma1 thi-sNyan-hjong-hdsan im Bodhimör, 1 c. S. 321, Note 2.
3) Mit den Haaren nach auswärts, v. Lex.
4) Wörtlich „See“, aber Seen sind sehr selten, und überdiess haben Untersuchungen an den 

Salzseen des westlichen Tibets nachgewiesen, dass sie in Folge fortschreitender Erosion 
ihr Niveau tiefer legten, und meist keinen Ausfluss mehr haben. Auch die Gangä ist
fol. 21a ein „Meer“ genannt. Ohne Bewässerung ist in Tibet kein Ackerbau möglich, siehe 
S. 836, Note 1.

6) Csoma schreibt ’Gro-jinyan-Zdem-bu, das Bodhimör 'prang0.
6) Eine Mischrace zwischen dem tibetischen Yak und der indischen Zebu-Kuh, im Himälaya- 

Dialekte Chubu genannt; über ihr Vorkommen in heiligen Büchern vergl ,,Büddhism in 
Tibet“ S. 138, Note 7.

7) rGya-ga habe ich als identisch mit rGya-gar „Indien“ genommen (siehe S. 801 über sonstigen 
Abfall des Endconsonanten). Die Partikel dang „und“, dann häufig die Stelle des Dativ vertret­
end (vgl. Foucanx1 Grammaire Tibetaine1 S. 90) bringt es zu Gru-gu in engste 
Beziehung; es scheint mir wie das folgende „westlich“ und „nördlich“ eine die geogra­
phische Lage von Grn-gu bezeichnende Apposition zu sein, das sonst nirgends näher 
definirt ist; wenn nicht im Süden gelegen, könnte es nur im Osten gesucht werden, nach 
dieser Kichtung hin werden aber erst unter späteren Königen Eroberungen erwähnt.
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zhur wurden besiegt, von Norden her viel Salz (als Tribut erhalten)·1) 

as Residenz-bchloss Khri-&rtsegi-’b.um-*dung® „des aufgerichteten 
Ihrones Baldachin“ wurde erbaut.
ÄT Dessen Sohn Srong-6tsan-egem-po*) war eine Incarnation 
des Bodhisattva Chenresi (sPjan-ras-<?zigS). Bas ganze Reich bis zur 
Crenze gehorchte seinen Befehlen, von allen Seiten her brachten Va- 
foi. i6. eallen Beschenke und empfingen Befehle. Er gab (die Befehle) 
durch einen Abdruck des Handzeichens (des Mudrä aus dem Kästchen) 

eren man zahllose machte; um nach allen Seiten hin Botschaft und 
, ntwort schnfthch geben zu können, gab es in Tibet keine Schrift 
und so blieb auch ein Ceheimniss der ermahnende Gegenstand der Ver­
ehrung aus der Zeit des Grossvaters Tho-tho-ri-snyan-fcshal. Da 
dachte der König: Da es in Indien Buchstaben gibt, so brauche man 
sie ja nur in Charaktere der Bhotsprache umzuwandeln; er übergab 
desswegen dem Sohne des Thon-mi-a-nu ein ganzes Bre3) von Gold 
und entsandte ihn mit 16 Gefährten, um in Kashmir' sich in der Schrift 
unterweisen zu lassen. Diese erlernten von dem Brahmanen Li-byin 
und dem Pamfota (L ha-r ig-pa) - S en g-ge -sgr a 4J die Schrift; sie 
verglichen dann die Bhotsprache, nahmen für diese 24 Consonanten 
und bildeten 6 (neue),,also im Ganzen 30, Hessen sich ferner noch in 
der Nagara-Schrift von Kashmir unterweisen, und kehrten dann zurück. 1 2 3 4

1) In Buston’s Geschieht werke (siehe oben S. 811 No. 2, heisst es fol. 111: alle kleineren 
lursten längs der Grenzen habe dieser Monarch seiner Macht unterworfen. — Nach dem 
Bodhimor (8. 322 Z 31) waren vom Tode des Königs Tho-tho-ri bis zu diesem Könige 
bl Jahre verflossen, folglich regierte er von 578—629.

2) Es ist wichtig für die tibetische Chronologie, dass wir diesen König in Folge seiner Ver­
mahlung mit einer Tochter des Kaisers Ching-Kuan der Thang-Dynastie als einen Zeit­
genossen dieses Königs kennen. Er bestieg den Thron im Jahre 629 in einem Alter von 
IT Jahren’ sem ToA trat 698 e“U siehe Koppen „die Religion des Buddha“ Bd. II, S. 54. 
Er ist der 1 e-tsong-long-nam hei De Guignes (Schmidt „Forschungen“ S. 81), das Wei 
tsang tu shi S. 23 nennt ihn Lungdzan.

3) Ein bestimmtes Mass S. Dro»a.
4) S. Devavidhyäsi»$hanäda oder °sinhaghosha (?) „der die Löwenstimme der Götterlehre 

besitzende“; die emgeklammerten Worte finden sich im Pet. Gyelrap und im Bodhi- 
mor S.o2iZ 26. — Der Name Li-byin scheint eine Allegorie auf die Kunst des Schreibens, 
und eme tibetisirte Form des Sanskrit lipi.

°) Die ® Consonanten des Tibetischen, die im Sanskrit fehlen, sind: tsa, ts'ha, dza, zha z 
und . Ausführlich handeln von den Besonderheiten der tibetischen Sprache die im Ver-



Als Thοn-ini1) nach Tibet zurückkam, hielten sich der König
und seine Gemahlin Uru gerade in dem Haine auf. Der König sprach:
,,Wenn Du die Buchstaben und die Grammatik erlernt hast, so sei Ghen-
foi. leb. resi Lob und Preis". Thon-mi’s Antlitz wurde hell (d. i. freu­
digen Ausdruckes),2) und er schrieb den Qloka nieder ,,von des Wohl­
geruches und der Schönheit trefflichster Fülle“ und reichte ihn dem 
Könige dar, der äusserst vergnügt darüber wurde. Er liess das Vihära 
By in-gyi-khod - mar-rdo erbauen, und in Stein die von Chenresi’s 
Anordnung stammenden Buchstaben (Sylben) einhauen.3)

Dieses ist das erste Mal, dass man diese beiden, Schrift und ein 
Vihära, in Tibet hatte. Jetzt wurde durch Thon-mi Sambodha, den 
obersten Beamten, aus Nepal die Prinzess Za-khri herbeigeleitet, eine 
Verkörperung der Bhrikuti (Khro-^nyer); in seine Kesidenz 30g (als 
seine Gattin) ein die sGrol-ma „die Erlöserin“ (S. Tara), sie eine Ge­
bieterin des unwandelbaren Dorje’s, die das Rad Maitreya’s4) Besitzende, 
die Gebieterin über das Sandelholz. Aus China holte der erfahrene Meister 
herbei die Prinzess Za-kong, eine Verkörperung der sGrol-ma (S. Tara);
auch diese vollendete Gebieterin kam nach des Königs Residenz.5)' Für
Diejenigen, die in der Welt lebten, braute man Reisbranntwein und Gersten­
trank, überhaupt wurde für alle Speise-Bedürfnisse gesorgt, Milch wurde

zeichnisse der Peterstiurger Handschriften von Schmidt und Boehtlingk, und in den 
Nachträgen von Schiefner unter No. 460a—d verzeichneten Werke.

1) Sein Epitheton ornans ist samhodha „der mit Einsicht Begabte“, dieTibeter schreiben Sambhoia 
oder Sem".

2) Statt yzhal-ras ist wohl zhal-ras zu lesen.
3) Er ist auch der erste tibetische Autor gewesen, das Manikambum („B uddhism in Tibet“ 

S. 77) wird ihm zugeschrieben; vgl Ssanang Ssetsen S. 31.
4) Maitreya’s Lehren und die von ihm an Aryäsaraga verliehenen 5 Bücher werden noch öfters 

erwähnt; siehe darüber Wassiljew ,,der Buddhismus“ S. 141.
5) Es sind diess die zwei berühmten Gemahlinnen dieses Königs. Csoma ,,Grammaru S. 196

nennt die chinesische Prinzess Kongjo oder Kongcho (d. i. dKon-mchhog „das erhabenste
Kleinod“), und erwähnt aus dem Manikambum, dass ihre Verwandten sie anderen Herr­
schern bestimmt hatten, während sie selbst den kriegerischen König des Nordens Ge-sar 
zum Gemahle wünschte; doch gab sie endlich den Bitten der tibetischen Abgesandten nach· 
Es soll viel Streit und Eifersucht zwischen beiden Gattinnen gegeben haben. — Klaproth, 
in einer Note zum Wei tsang tu shi S. 126, nennt die chinesische Prinzess Lha-chis- 
dgong-rochog ■— auf chinesisch habe sie Wei chhing kung chu geheissen —, und die 
nepalische Lha-chis-bri-ötsun.—WeitereBeispiele von Polygamie gibt die Geschichte von 
Khri-Zde-ytsug-hrtan-mes-ag-ts'homs und von yLang-dharma.



in Bickmilch verwandelt, Dickmilch in Butter, Butter1) in Käse; Thon- 
f°i. erde2) wurde zu irdenen Geschirren verarbeitet; Mühlen wurden 
vom Wasser getrieben; auf Webstühlen lernte man Gewebe zu fertigen, 
und Geschicklichkeit wurde manch’ anderer Art.3) — Ferner auch· zu 
Lhassa wurden Ra-mo-chhe und andere Vihäras erbaut, und zwar 
nicht aus Backsteinen.4) Paläste entstanden auf dMar-po-ri und 
ZChags'-ri, mit eisernen Ketten binden diese beiden Berge in der Mitte 

■ der Erde den Widerspruch der Affen.5) Vihäras und feste Plätze wurden 
an 100 gegründet. Damals wurden auch berufen aus Indien die Meister 
Kumara, aus Nepal der Meister Qilamanju, aus Kashmir die Meister 
Tabuta und Ganuta,6) und ferner der Brahmane Libyin;7) aus 
China der Meister Hashang Mahadeva. Die Lotsavas8) Thon-mi, 
Dharmaghosha, und aus Lhalung Qrivajra übersetzten die Reli­
gionswerke und brachten sie in ein System. — Unter seiner Regierung 
wurden im Osten die Bewohner von rTsa und Shing, im Süden 6Lo-vo 
und Zhang-zhung,9) im Norden das Reich der Hor10) und andere

1) Dar „Butter ist das eine Mal zu da-ra auseinandergezogen.
2) Khams, sonst „Reich, Körper11, ist hier für Thonerde gebraucht
3) Uebereinstimmend Wei tsang tu shi S. 28, Bodhimör, 1. c. S. 340 Z. 39; auch Tinte 

und Papier werden dort unter den mitgebrachten Gegenständen erwähnt, sowie Seiden- 
wurmer; diese habe sich die chinesische Prinzess ausdrücklich erbeten, die glauben mochte 
in ihren Civilisationsplänen von den klimatische^, Verhältnissen absehen zu können.

4) lib. Pag, eine schlechte, an der Sonne getrocknete Art von Backsteinen.
5) Eine Anspielung auf die Versuche der Dämonen, den Tempelbau zu zerstören; Bodhimör

1. c. S. 342. v ’
6) Die ursprüngliche Sanskritform ist. hier nicht zu erkennen.
7) Siehe S. 839 Note 4.
8) Uebersetzer, Dollmetscher.
9) rTsa-mi „Wurzelleute“, Shing-mi „-Holzmenseheh1'; im Bodhimör 1. c. S 328 Note 7 

werden die Chinesen und Minak (Tanguten) als Besiegte der Ostgegend genannt. -Zhang- 
zhung ist einer der Namen von Guge, dem heutigen Gnarikhörsum. — öLo-vo kommt 
noch fol. 21a vor als Land im Süden, ein Lo-vo ist als ein westliches Land genannt fol 17b 
Wei tsang tu ehi nennt S. 42, 118 Note, 272, und auf der Karte ein Barbarenland 
ziLok-ba südlich von Lhassa, sowie S. 116 einen Fluss Loba; auch die Mcmoires con- 
cernant Ies Ghmois VoL 14 p. 17S führen ein Reich Lo-ha auf südlich von Central-Tibet 
(vgl. Georgi Alphab. Tibetanum p. 423). Die handschriftliche Geographie von Tibet 
(siehe,S. 812 No. 4) kennt ein ZcLo-vo: „von Purangs, gegen Osten hin, ist nicht sehr weit ent- 
ternt das Land fcLo-vo, das als eine Arzneigegend gilt“. Hiernach ist ÖLo-vo ein süd­
liches Land, wohl auf dem Südabhange des Himälaya. Dafür spricht, dass es bald als eine 
Arzneigegend bezeichnet ist (Mo-vo heisst „Verstand“), bald als ein Barbarenland; fcLo-vo 
scheint eine Abkürzung von ÜLa-klo, S. mechchha „Barbar, Ketzer“ zu sein.

10) Hör, von hur „schnell, flüchtig“, ist von Schmidt als ,,Mongole“ erklärt, von Gsoma 
Abh. d. J Cl. d. k. Ak. d. Wiss. X. Bd. III. Abth. - Π λ



mehr unterworfen, zugleich aber waren die Gedanken auch auf die 
foi. i7b. heilige religiöse Sitte gerichtet.

Sein Sohn warMang-srong-mang-Stsan; dessen Sohn Gung-ötsan, 
Kon\uGr?eaions- dessen Sohn d G ung - sr ong-’ d u - rje. * 1J Unter diesem Könige 
wurde die diesseitige Oberhohheit erstreckt: im Osten über den königlichen 
Fluss (Yantse Kiang)!, im Süden über Shing-khun von Nepal, im Norden 
vom Mongolenreiche über das weit sich ansstreckende Kra-krag; irrf 
Westen über Lo-vo Chhun-rings, von sßal-ti über das ebenere Nang- 
god und das untere Shi-dkar.2J Aus den rGyas (d. L China und Indien) 
erhielt man Thee; Wohlgerüche für die geflochtenen, auf dem Haupte

aber als „a Turk a native of Turkistan“. Schmidt, Forschungen S. 228, sagt: ,,im 
Tibetischen des 7ten und gten Jh. heissen die Shara Shiraigol, d. sd. die südlichen oder 
südwestlichen (westlich von Tibet) Mongolen, Tuluhun, jetzt vorzugsweise Sog-po, Hor 
heissen die nördlichen Mongolen“. Der Gebrauch, den das Gyelrap von diesen beiden Namen 
macht, bestätigt diess: die Hor sind als Nachbarn des östlichen Tibets gedacht, als Mon­
golen, die Sog-po dagegen sind die türkischen Horden; sie erscheinen auch erst in der 
späteren Geschichtedes .westlichen Tibets.

1) Nach Bodhimör, 1. c. S. 347 Note 17, wäre Mang-srong Enkel von Srongtsan Gampo, 
und hätte als Regent den Namen Gung-srong angenommen. Csoma 1. c. führt ihn aber, wie 
das Gyelrap1 als Sohn von Srongtsan auf, bemerkt jedoch ebenfalls, er sei noch vor seinem 
Vater gestorben; dasselbe sagtSsanan g Ssetsen S. 37 Note 17. — Irn Texte lies srong statt sror

2) Vgl. im Allgemeinen Bodhimör, 1. o. S. 347 Note 19, und S. 360 Abs. 1. — Cunning- 
ham „Ladäk“ S. 34 nennt Nang-kod als den tibetischen Namen von Balti; da h in der 
Aussprache leicht zu g wird (z. B. Tsogam für wts'ho-skam „trockener See“), so wird unser 
Nang-god gleich Nang-kod sein; dann ist es aber nur Nan\e für einen Theil von Balti1 den 
srang (=: bsrang, den ebeneren?;, denn unser Text wenigstens schreibt stets sBal-ti, wenn er das 
Ganze meint.—· Ueber 6Lo-vo siehe S. 841.—So auffallend es ist, dass Ladäk nicht genannt 
wird, das zwischen diesem Bälti und Lhässa in der Mitte liegt, so wird das Gyelrap doch 
bestätigt durch die chinesischen Angaben über das Volk der Po-Iyu oder Pu-lu. tichott 
theilt darüber in seinen „echten Kirgisen“ (Abh. der BerL Ak. 1865, S. 467) folgendes mit: 
,,Die Po-Iyu zerfallen in ein grosses und ein kleines Volk; die kleinen hingen W.-N.-VVüch 
mit den grossen zusammen; westlich von ihnen war Ushang (=: Udyäna, Kafiristan), 
gegen Süden zählte inan 500 Stadien (wie viel ist dieses?) bis Kashmir. Also wohnten 
sie im heutigen Klein - Tibet. Im Süd-Osten trennte ein Raum von 300 Stadien die 
beiden Völker. Von den kleinen Po-Iyu zählte man 3000 Stadien etwas südöstlich 
bis zur Residenz des Tshanpo der Tibeter (= ütsan-po „Fürst“, nicht ts'han-po „Dignitar“, 
dem es Schott gleichsetzt). Im Jahre 696 wurden die grossen Po-Iyu am Hofe der Thang 
zuerst bekannt; sie waren den Tibetern unterthan. Im Jahre 722 streckte Tibet, ,dessen 
Macht damals in der Blüthe stand', auch nach den kleinen Po-Iyu seine Hand aus. Da 
wandte sich ihr König an den chinesischen Hof mit folgender Vorstellung: ,Po-Iyu ist die 
westliche Pforte der Thang; geht ihnen die verloren, so wird Tibet aller westlichen Länder 
sich bemeistern1. Ein Hilfscorps von 4000 chinesischen Elitetruppen wurde abgesandt, die 
den Tibetern eine grosse Niederlage beibrachten.“



zusammengelegten Haare; Ohrgehänge; wilde Knospen, und Anderes. O 
herner erschienen sieben Männer gross in Fertigkeiten. Khri- b dun 
yul-byin2) vermochte über Felsenthäler von 9 Klafter Weite zu 
schiessen; 3) ^Sal-snang-dung-grags der Markröhre des wilden 
Iak einen Ton hervorzulocken; *) A - thog-rk o d - b tsa n vermochte den 
mwen an den Haaren der Mähne zu fassen und festzuhalten; Choo·- 

ro-k In-gong5) 2 Klaftern-dickes Holz zu durchbohren; ’Bromdtag- 
Z-za ng vermochte wie ein Stock schwimmend auf dem Wässer herab-
zufliessen; ’Gos-gyag-chhung ; vermochte eine mit Sand 
Hirsch-Trink-Schale emporzuheben und umzukehren (ohne dass 
auslief). 6)

“■ Von allen biehengen Konlgen von Tibet war dieses der mächtigste 
(vgl. oben S. 809).

gefüllte
sie

Khri-lde-gtsug-brtan·
mes-ag-tschoms. yein Solm Khri-Zde-^rtsu"8"Artan-mes-ag^-ts'homs

wurde König. Unter seiner Regierung'entstanden in Lhässa (Klöster) auf dem

) Hier sind Sanskrit und tibetische Kamen durcheinander gemischt, beide überdem so ver­
stümmelt, dass sich die Formen nicht sicher feststellen lassen. rDo scheint weitere Abkürzung 
aus Mous Mug-spos „Wohlgerüche“; dhamal führt auf S. dhammala, dhammilla-' sur 

■ Me eicht zu erklären als aus zwei Dativpartikeln (su, r) bestehend, da wir ähnliche 
Falle mehrfach haben, siehe oben S. 804 Z. 5; rna „Ohr“ wird für rna-chha ..Ohrgehänge“ 
stehen, bei bur-rgod ist wohl an wohlriechende Kräuter zu denken, vielleicht jungen

GL22tiL" Sh6ilMg v°n Prof· Sch0U ^ - — -Ä

8’ 77 h,i"‘ " Text führt »„

3) sPyongs, eine yotirte Nebenform zu phongs, v. fol. 7a
4) Schritt V!!YÖ?erbÜChern; VieHeicll’t Θίηβ Abschwächung von Stabs·, das'sich bei

Schrote, m der Bedeutung von „to make strong“ findet. - Ueber die Trompeten aus 
Knochenrohren v. „Buddhism in Tibet“ p 028 1

5) noch fo,er,8hUr^r GyelraPi; ChO"r0-'brtir,g-sher· In ^rem Texte findet sich chog-ro
ob 18b, 21b, wie es scheint, als Name eines Ortes oder Klosters; in der erweichten

Form Jogro erscheint es bei Ssanang Ssetsen S. 47 Z. 14 in einem Personennamen das
L0dbimnl; S- ff Z· 29’ 8 362 Z ^ führt ein Geschlecht Jogro als ein mächtiges dieser 
Ienode auf. ,^Sal-snang und Chog-ro sind auch Vihära-Namen, v. S 845 Note 5

6) Diese stelle, habe ich nach dem Petersb.. Gyelrap übersetzt, wo sie lautet: ’gos-^yag-
chhun^-gis-sha-va i-Mud-phur-bye-mas-skang-ste-siang-la-skor-nus. Phur nach H. Schiefner
woM pbor. ^ Die Lesart meines Ms. ist verdorben, auch ist an einer Stelle eine Basur
- Vgl. Ssanang Ssetsen, 1. c. S. 43, der Aehnliches auch aus der Zeit des Königs 
Khn-srong-Zde-6tsan berichtet. Honigs

7) Csoma schreibt “a-tsTiogs; vgl. Bodhimörl.c.S. 348, 360, Wei tsang tu shi S. 28. Dieser



oberen Theile des weiten Felsens; auf Brag-rfmar (nämlich), dem „Roth- 
felsen“, dem Gipfel des hinteren Landes, der Spitze des Thrones über die 
10 Regionen, wurden die Vihäras erbaut Ga-chhu-shar-sgo, Phang- 
thang-ka-med, J) Ka - c hh u-pa n - c hh u b, Brag-dmar-mghrin 
izang nebst vielen anderen. Zu Brag-kha bildeten (die Indier) Mala- 
ghosha und Jnäna Kumära* 1 2) aus sNyegs Lotsvävas, die das Suvaraa- 
prabhasasütra und das Karmagataka übersetzten.3) Pichichandragri4) 
übersetzte Bücher über Medizin und Chirurgie, über Astronomie und 
ähnliche, dadurch wurde die (Zeit der) religiösen Ceremonien festgestellt. 
Kide Msang Dessen Sohn K hri - s r on g-Ide - 7)t s a n 5) war eine Verkörper­
ung des Bodhisattva Manjugri. Dieser König berief aus Indien den

König war ein Zeitgenosse des Kaisers Chung tsung' (Sontsong im Bodhimör) der Thang- 
Dynastie, 684 — 710 Auch er hatte, wie Srongtsan Gampo, zwei Frauen, das Bodhimör 
ist sehr ausführlich über die Ränke der ersten Gemahlin, einer Prinzess aus Samar­
kand, gegen die zweite, eine chinesische Prinzess. Den Chinesen war der König ein 
gefürchteter Nachbar, sie mussten ihm das Land der Hia und die westlichen Gegenden 
abtreten, die 30 Jahre lang den Tibetern verblieben.

1) „kitützelöse grüne Fluren“. Phang-thang kehrt 18b wieder; dort ist es aber sicher kein geo- 
phischer Name; auch hier ist wohl der Name genommen von der Lage auf dem oberen 
Rande des Plateau, im Gegensätze zu brag ,,Felsenu, sgo ,,Thor“.

2) Nach dem Petersburger Gyelrap; es schreibt fast in Uebeinstimmung mit dem Bod­
himör 1. c. S. 348 Bran (statt brag)-Ka-mu-le-sho-ka (Buston [oben S. 811 No. 2] °mu-la- 
ko-sha) und sNyegs (Buston: grnyegs) -jnäna-ku-ma-ra; sNyegs-Kumära kehrt auch fol. 20a 
wieder. — Diese beiden Gelehrten sollten zwei berühmte Pandits im Himälaya veranlassen, 
nach Tibet zu kommen, sie kehrten zwar allein zurück, doch lernten sie 5 Qästras.

3) Index des Kanjur p. 81 Nr. 556 (hier und sonst auch suvarnapräbhasottarasütra ge­
nannt) und p. 52 Nr. 338.

4) So schreibt den Namen das Petersburger Gyelrap und das Bodhimör, mein Text 
hatte Pochi; statt sbyad ist spyad = dpyad zu lesen. BeiSchmidt 1. o. p. 348 Z. 21 ist dieser 
Gelehrte als der Verfasser eines medizinischen Werkes genannt, im Pet. Gyelrap und hier 
aber deutlich als Uebersetzer. Der Name führt vielleicht auf S. pichchhilachchadä , Ba- 
sella cordifolia Lam., was jedenfalls einen Kräuterkundigen vermuthen Hesse; die Basella 
ist eine Schlingpflanze, die an den Wänden ähnlich unserer Rebe als Gemüse in ganz In­
dien cultivirt wird.

5) Auch häufig Khri-srong-Zde’u-btsan geschrieben; in der Aussprache wird Khri zu thi —Die 
Regierung übernahm er in seinem 8ten, oder nach anderen Angaben in seinem 13ten Jahre 
(Bodhimör S. 330 Note 20, 21), und führte sie 44 Jahre lang in der Zeit von 740—786, 
vgl Koppen, die Religion des Buddha Bd. II, S. 67 Note 2. — Die Grossen hatten seine 
Jugend benützt, um die ihnen verhasste Lehre zu verdrängen (wahrscheinlich war der 
Aufstand, wie später unter gLang-dharma, auf Entfernung der fremden Priester gerichtet). 
Niemand wagte, sich ihnen zu widersetzen, ,,mit zunehmenden Jahren und Kräften“ gelang 
es jedoch dem König, der stets der Buddhalehre zugethan blieb, die Gegner durch List 
festzunehmen, oder sie zur Flucht aus dem Ijande zu nöthigen.
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Meister Bodhisattv-a; ]) durch Änanda aus Kashmir wurden Lostavas 
gebildet, Belehrung ward über die 10 Tugenden,1 2 3) die 18 Dhätus, und 
in der Lehre von den 12 Nidanas. Dadurch aber wurden die Götter 
foL i8b. und Rakshasas (tib. Srin) von Tibet in Aufregung versetzt, sie 
schleuderten den Donnerkeil gegen den d M a r - p o - r i,s) überschwemm­
ten mit Wasser die grünen Fluren, und erzeugten Krankheit vielen 
Menschen und Thieren. Da sprach der Meister: ,,Die Götter und Rak- 
shasas sind nicht erfreut, dass ich die Lehre erkläre; sie zu bändigen, 
padma sambhara. dazu werde aus dem Lande Kafiristan der Meister Padma 
Sambhava (tib. ’Byung-^nas) berufen.4) Wir drei haben in der Nähe 
des Stüpa des Buddha K ä ς y a p a ein und dasselbe Gebet gelernt“.5) 
Es wurden nun sNa-ysal-snang und Chog -ro-leg.s-sgra6) ent­
sandt , den Meister zu holen. Alle Räkshasas von Tibet wurden von 
diesem Vortrefflichsten zermalmt; nach dem Vorbilde der Vihära Odan- 
tapura in Indien wurde das selbst entstandene, nicht erst gewordene 
Vihära Sam-yas7) (Sa,mye in Aussprache und auf Karten) erbaut. Viele 
indische Paredits und 7 (tibetische) Lotsävas machten sich an (die Ueber-

1) Der Text schreibt fehlerhaft Bodhisvata.
2) Ueber die 10 Tugenden (iZge), eig. über das die 10 verbotenen Handlungen Meiden, siehe 

Burnouf Lotus de Ia bonne Loi, App. 2; die 18 DhAtus (Khams) ibid. S. 511, und P et. 
Wort. s. v.; -die 12 Nidanas (rten-’brel) Burnouf 1. c. App. 6, Hardy ,,Manual“ S. 391.

3) Auf ihm hatte Srongtsan Q-ampo den Königspalast erbaut, ·oben S. 841. — Nach Ssanang 
S s e t 8 en S. 39 wären die bösen Geister durch die Erbauung von Klöstern um ihren Ein­
fluss besorgt geworden.

4) Seine Berufung ist ausführlich geschildert in Padma Sambhava ’ s Dharami Lehren. 
Sein Name ist dort vorherrschend (an 20mal) ’byung-ynas geschrieben, wie hier; ’byung- 
nas steht 6mal, ’byungs-nas 4mal, byung-pnas lmal. Kafiristan lautet stets (an 30mal) wie 
hier O - rgyan. Seinen Namen habe er vom „Geborensein aus dom sich Offnen des oberen 
Plüthen-Stengel der Wasserrose“ (padma gesar [d. i. kegara] fol 6b, padma-’bar-va’i- 
.sdong-po'i-rtse-nas-’khrungs fol. 50a), denn er sei nicht gezeugt von menschlichen Eltern 
fol. 57a; seine Körperfarbe ist weiss, seine äussere Erscheinung voll Glanz fol. 6a.

5) lieber KAgyapa's Stüpa v. Burnouf „Introduction“ S 391; Foe Koue ki S. 180 der Cal- 
cutta-Ausg. — Der Ort, wo diese drei früher gewesen waren, wird Odantapura sein, ein 
berühmtes Kloster in Magadba, in der Zeit unmittelbar vor Thisrong ein Sammelort bud­
dhistischer Gelehrter in Indien.- Wassiljew, der Buddhismus, S. 55, 56 der Uebere.

6) ySal-snang und Legs-sgra sind nach einer Mittheilung von Herrn Schiefner VihAra- 
Namen; Chog-(ro°) sowie <?SaI-snang0 hatten wir bereits fol. 18a (S. 843 Note 5) in Personen- 
Namen.

7) Die Beschreibung von Samye gibt Ssanang Ssetsen S. 42: er nennt die indische Stadt 
TJdapura „Wässerstadt“. Padma Sambhava wurde Abt von Samye.



Setzung) des Tripiiaka, überhaupt wurde durch die 3 Opferdarbringungen 
des Königs im ganzen finsteren Bhotland weit und breit verbreitet 
die reine heilige Lehre. Viele aus dem Volke nahmen den Stand eines 
Clerikers an, auf dem Scheitel keine Steinblöcke berzutragen (zum 
foi. isa. Klosterbau) wurde ein Gesetz; zu SSam-yas wurde Belehrung 
ertheilt, zu Ra und ’Chhing-bu wurden Meditations-Zellen in Stein 
ausgehauen; um den Palast rL ung-ts'hogs (,,Luftansammlung“) ent­
standen die Städte sKyid-pa’i-’byung-^nas ,,Ursprungs-Ort der 
Freude“ und Ts‘ hangs-pa’i- ’byung-^nas „Ursprungs-Ort Brahma’s“

In dieser Zeit machte Padma Sambhava dem Könige ein Geschenk 
mit dem Lebenswasser, welches (magisches) Wissen verschafft. Die Be­
amten waren darüber nicht sehr erfreut, und baten den König inständig, 
nicht davon zu trinken, denn es sei giftiges Tollwasser der Mon.1) Der 
König gerieth dadurch in Zweifel und trank nicht davon, um nicht 
innerlich ein Krebsgesbhwiir zu bekommen. Nun aber machte sich der 
Meister die Nagax-Könige Anavatapta und Mahämanasvin2) dienstbar 
durch Berührung mit dem Vajra. Er verwandelte sie in Jünglinge 
von glänzendem Aeusseren, und wusste sie dem Könige als Gefährten 
angenehm zu machen; was immer er wünschen möge, diess versprach 
er in grösster Vollkommenheit zu gewähren. Der König erbat sich ein 
paar mächtige Nägas, die ihm auch gewährt wurden. — Dann ging 
der Meister nach Südwesten, um im (Lande) rNga-yab die bösen 
Räkshasas zu bezwingen.3)

1) TJelier Mon (aus mun ,,finster“) siehe Schiefner „Tibet. Lebensbeschreibung“ Mem. des 
Sav. etrang. JBd. 6. S. 327 Note 65; die rohen Völker der Tarai sind damit gemeint, jener 
sumpfigen Niederung, die sich längs des Fusses des Himalaja hinzieht. — Nach dem Mon-. 
Lande wird später der Minister verbannt, Bodhimör S. 362 Z. 13.

2) Ma-dros-zil-chhen-dam-pa Ma-dros-pa, S. Anavatapta, ist auch Name des Mansarauer Sees. 
Zil-chhen-dam-pa „der von grossem Glanze strahlende“ würde Sanskrit tejasvin ent­
sprechen, aber Foucaux fand es im rGya chher rol pa (Bd. 2, S. 197) stets durch Manas- 
vin „der Verstand habende“ wiedergegeben. Das Bodhimör 1. c. S. 354 Note 29 spricht 
nur von einem, Drachenkönige, im Lalita Vistara sind aber Anavatapta und TVTanasvin die 
Namen zweier Nägas.

3) Von seinen Thaten in diesem fabelhaften Lande ist in Padma SambhaVa’s Dharawi- 
Lehren öfters die Bede; die Nägas und Sakinis haben dort ihren Sitz, Padma Sambhava 
seihst wurde dort geboren. Der Name bedeutet ,,Yakschweif-Wedel“. Der Westen von In­
dien, speciell Kashmir, gilt überhaupt als ursprünglich von Nägas bevölkert, v. L. Feer 
Introduction du Buddhisme dans IeKashmir1 Journal Asiatique Ser. VI, Bd. 6, S.477—560 passim.



Zu dieser Zeit war in ganz Tibet Freude und Zufriedenheit; 
die Bevölkerung nahm zu, die Erndten waren gut, nicht waren un- 
f«'. i9b. riL Hge ) Zeiten. Die Völkerschaften an den 4 Grenzen wurden besiegt: 
im Osten musste sich China, *) im Süden Indien, im Westen sBal-ti und 

ru-shal, ) im Norden vom Horlande der Stamm der ü-don-kas-^kar4) 
der Uebermacht fügen. Auch war man eifrig bemüht, das geistliche und 

as weltliche Gesetz fest zu begründen, unter ging unter der Benier- 
ung dieses Kömgs die Bon-Lehre, weit und breit wurde die treffliche 
(Buddha-) Lehre angenommen. Dadurch, dass König Khri-srong-Me- 
6tsan hatte kommen lassen den siegreichen Buddha-Stellvertreter δ) 
den erhabenen Qanta Bakshita (Zhi-va-tFho), den Dharam Bewahrer 
den vorzüglichsten Qramana Padma Sambhavasowie den den 
Kopfschmuck des Weisen (Habenden) Kamalagila;S 6) dadurch wurde im 
nsteren Schneelande, dem Sonnenaufgang gleich, das Licht der Lehre 

verbreitet bis an die äussersten Grenzen. Alle Bhotbewohner erweisen 
m Verneigung Ehre diesen vier Vortrefflichsten, welche bereits der 
Gnade theilhaftig wurden, nicht mehr wiedergeboren za werden.

Solches ist aas den mündlichen Ueberlieferungen durch critische 
Torschungen festgestellt worden.7)

1J IUirag- ’khrug; eine Anspielung auf die, stürmischen Zustände während der Minder­
jährigkeit des Königs, siehe S. 844 Note 5.

2) Für wie gefährliche Nachbarn damals die Tibeter von den Chinesen gehalten wurden, zeigt 
Wei tsang tu shi S. 30, 31, 127, 168. 8

S Sy21/! WU1 eVls an die Ferser grenzend bezeichnet; über Balti siehe S. 852 Note 2.
6 ^es Pa' yor (s. 8. 811 No. 3) findet sich dieser Name nicht, sondern O-ron-gvod und 

K-Ong ho. Nach emer Mittheilung von Herrn Prof. Schott ist Odon im Türkischen 
„Holz (modon hiesse es mongolisch), bei Kas-tikar könnte wohl an Kashgar zu denken 
sem; Odon wäre m Bedeutung identisch mit Shing-mi „Holzleute“, die fol. 17a als östlich 
(vom VarlUngj sitzend genannt waren. Bei dem absoluten Mangel von Holz in Tibet ist
es nicht unmöglich, dass mau verschiedene Völker, die davon mehr haben, nach diesem Pro- 
aukte benannte.

5) iib. rGyal-tshab, es ist auch ein anderer Name von Qanta rakshita.
6) Das Bodhimör enthält übereinstimmende Angaben, im Gyelrap fehlt jedoch die.interes­

sante Notiz über den wichtigen Streit zwischen den chinesischen Priestern, den Anhängern 
der 1 ogacharya-Lehre, und den Indiern, die den Madhyamika-Lehren folgten. Vgl. zu dem 
Bodhimor „Buddhism in Tibet“ p. 67. 6

7) Ausführlicher ist das Bodhimör, 1. c. S. 361 Abs. 1; hier ist gesagt, dass unter diesem 
uimge, einem Zeitgenossen des chinesischen Kaisers Tai-tsung der Han (762—80) der 

erste Versuch gemacht wurde, die tibetischen Chroniken zu sammeln, die Widersprüche zu 
beseitigen, und ein critisches Geschichtswerk zu verfassen.



Mu-khri-Msan-po. Dessen Sohn war Mu-khri-6tsan-po. Um des Vaters 
Vollkommenheit zu erreichen, bezeigte er zu Sam-yas inbrünstige Ver- 
foi. 20a. ehrung den 3 Classen der heil.Schriften, dem Sütra-Vinaya- und 
Abhidharma Triphakam;1) eine zahllose Menge von Solchen, die der 
Lehre leben, kam hier zusammen. Dreimal theilten die Reichen Tibets 
mit den hungernden (Clerikern).2) Aus den beiden rGyas (Indien und 
China) kam man herbei, Nicht-Cleriker (d. i. Laien) (wallfahrteten herbei) 
und erduldeten Entbehrungen, um vor dem Vater sich zu verneigen. 
In rGya (d. i. Indien) 3) und im Bhot-Lande wurde das Rechte gethan, 
die vorzüglichsten aller mächtigen Wurzel (-Lamas) nach Tibet ihre 
Blicke richtend, liessen sich dort, in Tibet, nieder.4)

Sad-ua-iegs. Dessen Sohn war Sad-na-legs. 5) Durch diesen König wurde 
erbaut das Vihara rCya-sde’i-skar-chhing-zdo-dbyings; be­
rufen wurde der Parohit KamaςίIa und Andere. Kumära aus sNyegs6)

1) Ueber das Tripitakam siehe Bnrnouf1 Introduction S. 35, 46, Wassiljew, der Buddhis­
mus S. 69; unser Text stellt gegen die sonstige Ordnung das Vinayam an die Spitze, die 
Sutras an das Ende.

2) Auf „Cleriker“ schien der Satz zu beschränken, weil vorher und nachher nur von der ihnen 
bezeigten Verehrung die Rede ist. ·

3) Da eben die beiden rGyas genannt waren , ist hier der Singular wohl auf Indien zu be­
ziehen, da die chinesischen Priester bereits unter Thisrong an Einfluss verloren hatten, 
siehe S. 847 Note 7.

4) . Ich übersetze hier gegen den Text, der das ganz unverständliche rtsva „Grashalm“ bietet.
Mich leiteten dabei Padma Sambhava’s Dharani Lehren, wo fol. 42b bis 49b 
Padma Sambhava und die 6rGyud-kyi-61a-ma, auch rTsa-va'i-Ma-mas ,,Wurzel Lamas“ um 
Iielehnmg gebeten werden zur Stütze gegen die Bon-Lehre. „Wurzel Lamas“ heissen Die­
jenigen, welche die Grundlehren der heiligen Bücher in neuer Weise entwickelten, und 
Anhänger, Schüler, um sich sammelten. Vgl. Buddhism in Tibet S. 136.

5) Ssanang Ssetsen S. 47, Bodhimör S. 357 Note 58 geben folgende Nachfolger des 
Thisrong:

Muni-bDsanbo, ältester Sohn, starb durch Gift nach einer Regierung von 1 Jahre 9 Mo­
naten; der mittlere Muruk war verbannt geworden. Daher folgte 

Muthi Dsanbo (bei Ssanang Ssetsen), Shiregihn Koissun Berke Shudurgho im Bodhimör. 
Nach Csoma, bei Prinsep, S. 291, folgten ihm

Mune-btsanpo; Khri-ide-srong-6tsan, auch Mutig Rsanpo genannt.
Sad-na-legs des Gyelrap wird bei ihnen nicht erwähnt. Dem Muni schreibt das Bodhi­

mör zu, was das Gyelrap dem Mu-khri (in der Aussprache auch Muthi lautend), dem Muthi 
die Thaten von Sad-na legs.

6) Er war schon fol. 18a genannt.



bildete Lotsävas, viele Religionsbücher wurden übersetzt, die es bisher 
nicht gewesen waren.6)

Diesem Könige waren 5 Söhne geboren: (von der ersten Gemahlin) 
g sang-ma, Ral-pa-chan, undyLang-dharma; von der zweiten Ge­
mahlin Lha-rje und Lhun-grub. Der älteste Sohn sang-ma 
hing der Lehre an; er entsagte der Welt , unterwies die Menschen in 
der Buddha-Religion, und verfasste ein Qastra. Dharma hatte Gefallen 

an Lastern j was für einen Regenten nicht passend war; desshalb 
wurde dem mittleren, Ral-pa-chan, *) die Regierung übergeben.

Kai-pa-chan. Dieser (König) gründete die Stadt U-shang-rdo, erbaut wurden 
an 100 vor Alters (d. i. damals) mit Türkissen (beschenkte) Viharas.3) Obwohl 
bereits unter den Vorfahren und unter seinem eigenen Vater viele Relioions 
werke (aus der Sprache von) rGya (China), Li,*) Zahor*, Kashmfr und 

nderen übersetzt worden waren, gab es dennoch noch viele in nicht tibe­
tischer Sprache; schwer wurde diess empfunden bei der Unterweisung 
m der Lehre, desswegen berief man aus Indien die Panctits Jinat 
mitra, Qilendrabodhi, Dhanagila und Andere mehr. Die tibeti­
schen Lotsävas zerschnitten zuerst vollständig (wörtlich : bis zur Erde) 
die zwei Sammlungen (der Buddha-Vorschriften) und die Werke über 
dm höchste Weisheit, hierauf wurden sie in ein System gebracht. *) 

ndlich wurden auch noch - Maass und Gewicht mit denen von Indien 
m Uebereinstimmung gebracht. Jedem einzelnen der Cleriker wurden 
je 7 Laien zugetheilt (zur Bedienung); der König, wenn er sich in 1 2

1) Der Text gebraucht den Instrumental statt des Genetivs
2) Ein anderer Name dieses Königs .ist Khri-ral. Bei Ssanang Ssetsen S. 47 ist er Thi-

" aSMHO“42 Chonghortusoktu;

3.) Der Text hat rGya-phibs: „er erbaute die vor Alters Türkissen-Dächer habenden Klöster“· 
^ber statt phibs ist wohl wie fol. 27 b phyibs zu lesen „100 weniger (1)“, d. i. an 10o’ 

ergl. oben b. 834 Xote 5, und die ähnliche Phrase S. 851 Z 3 von oben
V8S eNottaS Sr "0rdlJV Mien, Schiefner „Tib. Lebensb.“, Mem. dessav. etr. Bd. 6, 

« Ver ' Vf', Za-ho.-ra = Hmdostan1 Schmidt zu Ssanang Ssetsen S. 351. 352.
damalsanJUr ( ^ 'Vf1 lanjUI" (6Stan"r^yuD sind gemeint; die Uebersetzungen’ sind 
t ™ en WiT 8 T-V TmTer8teu ΜΓ1β ίη βίηβΓ bestimmte“ Ordnung aneinandergereiht 
noch naet Γ ^lhetari Llterature“ ln Gleanmgs-in Science Bd. 3 (Calcutta) erwähnt 
Sr ach ^ habe auch Voeabulare der Sanskrit und der tibetischen
setzun Jen dl ge^ Τ’ V Strafen DieJ®igen bedroht, welche bei Ueber-

,,, sTTnTV dav abwelcheH würden. Vgl. Bodhimör 1. c. S. 358 Z 35 
Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. X. Bd. III. Abth. j j j



ihrer Mitte befand, liess sich in den Haaren, 1J in der Mitte sowohl, 
als auch auf der rechten und linken Seite Seidenbänder befestigen, und 
foi. 2ia. die Cleriker darauf sich niedersetzen. Die Reihen des Centrums, 
zur Rechten und zur Linken erwarben Verdienste, die Zeit war der 
(Verdienst-) Ansammlung.

Unter der Regierung dieses Königs wurden die Bewohner 'der Ost­
gegend unterthan;2) in dem weit sich erstreckenden, einem weissen 
Vorhänge gleichen Kranze von Bergketten,3) dem Mittelpunkte der Erde, 
baten die erschöpften Chinesen fussfällig (um Frieden). Man beeilte 
sich einen Stein zu setzen, und darauf hieb man eine Inschrift ein des 
Inhaltes, dass auch über diesen hinteren Theil Macht erlangt sei.4) Gegen 
Süden wurden der Macht von Tibet unterthan von Indien ό L o, Mon, 
Li und Zahora5) bis an das eiserne Bett des majestätischen Ganges­
stromes; 6) gegen Westen die an die Perser grenzenden Länder ’Bru-

1) Wörtlich „verfilztes Haar“. Noch heute kämmen und reinigen selbst Vornehme das Haar 
nicht genügend, so dass auch hei ihnen, wie beim gemeinen Volke, das Haar sich verfilzt. 
Ealpachan = S. Kesarin, bedeutet „der langes Haar Habende“.

2) Lon „erhalten“.
3) VergL S. 839 Note 1. Der weisse Vorhang ist die Kette der Gletscherfelder, die in tibetischen 

Alpenbildern eine ganz ungewöhnliche Ausdehnung haben, verschieden von unseren Alpen, 
wo man nur von wenigen Gipfeln der Schweiz das schöne Bild einer ununterbrochenen 
Kette von Schneebergen geniesst.

4) Siehe oben S. 809 Note 2. Die Uebersetzung nach dem chinesischen Texte gibt Am io t, Memoires 
concernant Ies Chinois, Bd. 14, S. 209; der chinesische Historiograph sucht, wie gewöhn­
lich, die Niederlage der Seinigen zu verdecken. — Die tibetisch-buddhistischen Chronologien 
setzen Ealpachan um 60 Jahre später an, als er wirklich war. Schmidt „Forschungen“ 
S. 238 gibt ihnen vor den anderen Angaben den Vorzug; vgl. aber oben" S. 806.. Nach den 
chinesischen Listenfällt seine Eegierung in 817—842; im ISteri Jahre bestieg er den Thron, 
im 36ten wurde er ermordet.

5) Heber 6Lo siehe S- 841 Note 9; Mon S. 846 Note 1; Li und Zahora S. 849 Note 4.
6) Wörtlich „Antlitz des eisernen Flussbettes (patra — pätra) des Ganges-Meeres“. Der 

Schreiber hat hier offenbar die einschränkenden Partikeln weggelassen, da nach der Fassung 
des Textes ganz Indien sich gebeugt haben müsste. Tibetischer Einfluss war damals aller­
dings bedeutend; St. Julien, J. Asiatique 1847, p. 111, 118 berichtet von einer indischen 
Gesandtschaft, die in China im Beginne des 8ten Jahrhunderts gegen Perser und Tibeter 
um Ilülfstruppen nachsuchte. Ein fernerer Beweis tibetischer Ansiedelungen im Himälaya 
ist das Vorkommen tibetischer Ortsnamen; ich nenne von solchen Namen in Kamaon 
Chudangmo, Kyungphur, Mähe Sfimdo, Märtholi, Milum, Porgyal, Samgaun (geschrieben 
sems-rgya-nom) Sinka tong; dann in- Garv häl Chfingsa, Dfingnyi, Sumzämba, Surserko, 
auch Sunsarka gesprochen. Die ethymologische Erklärung dieser Namen siehe in „Geo- 
graphical Glossary“, in v. Schlagintweit ,.Results“ Vol. III, Part. II.



slial J u. s. w., itn Norden alle Mongoleureiche. Nachdem so über 
zwei von den dreien des südlichen Jambudvipa’s Macht erworben 
;ol;21b' W°rden War’ wurden innerhalb der Grenzen von U2) an 100 Vi- 
haras erbaut. Diese ist die Periode der ersten Verbreitung der Lehre.3)

;'7"harma; ünter der Regierung des folgenden Herrschers Dharma- 
n b y l g- d u r - έ t s a n wurde die Religionslehre vernichtet. Die vielen 
von dem Herrscher Ral-pa-chan nach Tibet berufenen Pandits 
(wurden vertrieben), die mit Gold-Schrift geschenkten Bücher (ver- 
mciet) die Buddhalehre, die in Tibet verbreitet gewesen war, ward 
jetzt nicht mehr von den vier brahmanisclien Tirthikas *) zum Vehikel 
genommen; das Gebet,5) das für die Bewohner Tibets gegen die vier 
schreckenerregenden Anhäufungen gestiftet war, wurde weggeworfen 
und vernichtet, Vollendung wurde dagegen in Sinneslust. Der Herrscher
;::iJIg:dUr4tSan, SOwie Chog-ro-legs-sgra (cf. Anm.

’ ; 843X ^Bas-do-re-stag-snya, und ’Bal-khor-zhes-lSgs-pa 
erwiesen sich als die 4 bösen Geister Thug*-y id- ’gong-nag-po
P .aJlwde u-^kar-P°, Sa-rde’u-nag-po und Byang-rong. Die 
Priester wurden arg bedrückt.6) Das Bild des Qäkyamuni, da man 
verge ic versuchte, es von der Stelle zu bringen, umspannen (Wohl­
gesinnte) mit Garn, und versteckten es in der ErdeJj das Glaubensrad 
(d. i. die Bücher, handelnd von der Lehre) des Maitreya aber im Sande.

11 Srst1V bsfh3IeSrTVrTsIandVlblTsha'- ^ den^eneTag-Zig zur Bezeichnung der 
rerser v. bclii eine i Iib. Lebensbeschreibung, Note 65

2) Geschrieben 4BuS, ist der Name der centralen Provinz von Tibet v * · -u
Statt rodza’ des Originales ist wohl mtha’ zu lesen ’ wg in ihr.

S>SB,'A:T„GSr‘*7rf “* *? ,8j — “»««—. „
spat, siehe oben b. 806, In dieser Periode gab es keine Sekten
d.777.‘°V„T -*·*«* «r Ketzer, e,«„

°} MgieVa“; Mdii irsA ζά iie m°si”ie Gew‘it ‘=i“r s?ii-i n k=pp-'

6) Den Vorwand zu feindseligem Vorgehen gaben nach dem Bodhimör S. 363 Hagelschauer 
un issratheii der Erndte, die man dem Aufrichten von Buddhabildern zuschriÜb

J mörTteT 1St g6meint’ θίη6 der Frauen Srongtsan Gampos. Bodhi-



(Zu den Tempeln) zu Lhässa und zu Samye, die den Glanz magischer 
Verwandlung hatten (d. i. gefeit waren vor Zerstörung), wurden die 
foi. 22a. Eingänge vermauert; Speise wurde gereicht, und niedergeschrieben, 
dass auch die Geistlichen berauschende Getränke genossen hätten. Wer 
nicht dem Stande1) der Cleriker entsagte, wurde verbannt; Einige ent­
fernten sich freiwillig, die Zurückbleibenden mussten Trommeln, Shang- 
Instrumente,2) Pfeile und Bogen nehmen, und mit Hunden der Jagd 
nachgehen; Etliche mussten auch Schlächtersdienste thun. Die Folge 
war, dass nicht nach Art Derjenigen, die das Gesetz befolgen, gehandelt 
wurde; die Leute zeigten kein Bedauern darüber, dass die Vorschriften 
unterdrückt waren; Gesetz und Ordnung war vom Haupte aus (dem 
Könige) vernichtet worden, sie (verschwanden) aus dem Umfange von 
m N ga’ris.

Da geschahen eine Menge Unglück bedeutende Zeichen: Nach rGy a3) 
zu fiel ein mächtiger Berg Tibets ein; der aus Tibet nach China (rGya) 
fliessende grosse Fluss rM a-chhu-skyad (Ύ antse - kyang)4) wurde 
nach oben zu 3 Tagereisen weit aufgestaut. Da geschah es, dass Cri- 
vajra5) aus Lha-lung, der sich einige Zeit bereits in einer Höhle 
(wörtlich im Herzen) des Y e r - b a - Gebirges von Lha-ri niedergelassen 
hatte, in Meditionen die Ursache (dieser Zustände) erkennend, den Ge­
waltigen tödtete, der mit so vorzüglichen Anlagen geboren war. Dabei 
sprach er: ,,Solches geschieht, weil die Buddhalehre vernichtet wurde, 
und eine nicht buddhistische Lehre die allgemeine Regel wurde.6)

1) «Tags bei Schröter erklärt durch ,,to bind, to attach“.
2) Unter der Schreibart (jrshang gibt Schmidt die Erklärung ,,ein musikalisches Instrument“; 

vielleicht dürfen wir Shing „Holz“ statt unseres Shang ansetzen, und es mit Trommel 
verbinden, deren Gehäuse in Tibet von Holz ist.

3) Wohl wie in den folgenden Zeilen „China“.
4) Schmidt „Lexicon“ erklärt rma-chhu als Name des Hong-ho; aber nicht dieser, sondern, 

der Yantse-kyang entspringt in Tibet.
ö) Ein Qrivajra (dPal-gyi-rdo-irje) war schon fol. 17h als Zeitgenosse Srongtsan Gampo’s 

vorgekommen. — Ueher Yer-ba und Lha-ri siehe S. 832.
6) Ausführlicher das Bodhimör S. 365. — Die tibetischen Chroniken setzen auch dieses 

Ereigniss wieder 60 Jahre zu spät an; sein Tod fand 840 statt (nemlich 900—60), und 
zwar nach Csoma in dem Iten Jahre seiner Regierung, sein Sohn wurde erst nach seinem 
Tode geboren, cf. Bodhimör 1. c.



od-srung. Der (posthume) Lohn ^Lang-dharma’s wurde ’Od-srung ge- 
foi. 22b. nannt. l) Dieser erbat von Crivajra aus Lha-Iung das beste 
Opfer für den „Oberarzt“,2) worauf das Gebet (Om mani padme hum) 
wieder in Gebrauch kam; die Segenspendung des sMan-61a wurde dem 
Reiche zu Theil. In wohlwollender Gesinnung der Vorfahren wurden 
das religiöse Gesetz fest begründet, religiöse Gebäude erbaut, und 
mNga’-ris der Lehre gemäss beschützt.3)

Ferner auch: (in U und Tsang) wurde die Buddhalehre wiederaus­
gebreitet durch rTsad-rab-^sal, Yo-ge-’by u ng, <2Ge-v a-rab- 
#sal, sBa-rab (und Andere), im Ganzen 10 Geistliche.4) Auch Vihäras 
wurden erbaut den Sternen am Himmel gleich an Zahl.

iDe-dpai-’khor-btsan. Sein Sohn war l D e - d p a 1 - ’ kh o r - l· t s a n.5) Unter seiner 
Regierung wurden für die Vihäras des oberen mNga’-ris zusammen

1) Er heisst bei Csoma (bei Prinsep l.e.) ZDe-’od-srung, bei Ssanang Ssetsen S. 51 Gerel 
Ssakitschi, im Bodhimör S- 365 Erketu Esen Gerel Ssakiksan = Tib. mnga’-&dag-’od- 
srung ,,der mächtige Herrscher ’Od-srung11.

2) SMan-MarName eines Jüngers Qäkyamunis; über die 8 sMan-Mas v. Buddhism in Tibet 
S 266.

3) Die Massregeln für Wiederverbreitung der Lehre sind dem Compilator die wichtigsten; 
die viel bedeutendere Thatsache dagegen der Vertreibung dieses Königs aus dem Yärlung- 
Gebiete, und die durch ihn zuerst begonnene Begründung eines neuen Thrones inmNga-ris 
wird nur durch die Erwähnung des Namens dieses neuen Gebietes angedeutet. Ausführ­
licher sind das Bodhimör, 1. c. S. 363, und das Petersburger Gyelrap fol. 95; 
dieses sagt darüber: Die kinderlose erste Gemahlin des ermordeten Königs, — wir haben 
hier ein weiteres Beispiel der Polygamie, s. S. 840 Note 5)—habe einer Bettlerin ihren Neu­
geborenen abgekauft, ihm die Nachgeburt angeklebt und dann bekannt machen lassen: 
,,Auch ich habe hier einen Sohn geboren’1. Alle zwar zweifelten daran, Niemand aber 
wagte ihr entgegenzutreten; weil sie jedoch, ohne das Ebenmaass ihres Körpers zu ver­
ändern, ihren Sohn getragen hatte, nannte man ihn ,,den eine unveränderte Mutter haben­
den Herrscher”, Yum-Srtan. Das Ye-s h es-dp al-’by or (S. 811 No. 3) nennt ihn 
„Pflegesohn“ (</sos-bu), eine Glosse dazu fügt aber bei: mu-Zto’i-bu „Sohn eines fremden 
Leibes“. — Ngäri war bis dahin noch geringe Aufmerksamkeit geschenkt worden, selbst 
die Buddhalehre muss noch wenig verbreitet gewesen sein; siehe das Folgende.

4) Dass diese nicht in mNga’-ris, sondern in den alten Provinzen wirkten, zeigt der Bericht 
von Sanang Ssetsen S. 51, und Bodhimör, ibid. S. 366 Note 53. — Ssanang Sset- 
sen gibt die Sanskrit-Namen dieser 10; die Tibetisch-Sanskrit Yoeabulare, die mir zu Ge­
bote stehen, sind jedoch nicht genügend, um die tibetischen Namen unseres Textes damit 
zu identificiren.

5) Ssanang Ssetsen S. 51 nennt ihn Bilamgus dsan; Esen Berke Tsok Nökör das Bodhi­
mör, 1. c. S. 765 Note 48 ist eine Uebersetzung des Tibetischen-



8 (Exemplare der) Sammelwerke (des Kanjur und Tanjur) hergestellt, 
an vielen Orten wurde niedergelegt das aus IOO1OOO(Qlokaa) bestehende 
Prajnäpäramitä und sonstige Hauptwerke; ernstlicher Anfang wurde 
gemacht mit der Aufrichtung der Lehre.

ma-myonf Dieser hatte 2 Söhne: sK y id - Ide-B y i - m a -mgo n und Khri- 
foi. 6kra-shis-6rtsegs-pa-(^pal. In Tibet, das röllig in Aufruhr 
war, vermochte sKyid-Me-nyi-ma-mgon nicht sich Herrschaft zu gründen; 
er nahm desshalb mit 100 Reitern unter Führung des Khung-dpal- 
Idun-grub und Mechaka-äka-vajra wieder den Weg nach dem obe- 
ien mNga -ris (zurück);1) selbst die Speise von Fischen und von 
Eiern (der wilden Vögel) wurde knapp.2) — Dieser (König), indem er 
wegzog von den Aufreizungen der in Baumwolle Gekleideten,3) ist in 
dieser Zeit (hieher) gelangt in der Weise des Königs Kha-gyad-ras.4)

Von da an beginnt der Stamm der Ra-I a. 5) Im Pferd-Jahre wurde 
Ra-la-khar-tfmar erbaut, im Schaf-Jahre6) rT s e-tho-rgy a-ri, auch

1) Zurück Schlen mir zu ergänzen, weil er von dort aus, dem Territorium seines Vaters, den 
Zug nach U und Tsang unternommen haben muss. Unter dem „oberen »»Nga’-ris“ sind die dem 
Hnnalaya zunächst liegenden hohen Gebirgsthäler nördlich von Kamaon zu verstehen, 
denn das Bodhimor S. 318 Z. 8 nennt sPu-rang als das Land, in dem er sich nieder-

-liess auch unser Text erwähnt im Folgenden seine Vermählung mit einer Prinzess dieses 
Landes, sowie einen Eroberungszug gegen Griarikhorsum1 das er sich unterthan machte. - 
Im alten Yarlung-Keiche gelang es den Nachkommen seines Bruders wieder festen Fuss zu
Residenz βΠθ 1 ^ N°‘ 61 ^ *Ηθη Köni^ssitz «W^ang-stag-rise als ihre

2) iZGos eig. „nöfchig sein, bedürfen“,
3) Hier ist Manches dunkel. Da die Bedeutungen der Lexica von phur keinen Sinn vermitteln 

übersetzte ich es als Nebenform zu spur (vgl. oben S. 800 No. 4). Ras-pa „ein in Baum- 
wollenzeug Gekleideter“ ist Bezeichnung eines Bhikshu in der Inschrift von Hemis Sitz­
ungsberichte 1864, Theil II. 2, S. 314.

4) Dieser König kommt sonst nirgends vor.
5) Bei Ssanang Ssetsen p. 51 steht Kugi; nach Herrn Schiefner jedoch, den ich darüber 

betrug, ist diese Stelle zu übersetzen: ,.sie sind der Stamm der Könige von Guge“
ΪΤCb^en,·jahresanSaben sind leider sehr ungenau, da ihnen ein wesentlicher Bestand-

v. izl gabe d6S Elementes; werden jedoch den Jahren 925 und 926 nach
Christ1 Geburt entsprechen, keinenfalls können sie einer früheren Periode angehören: denn 
Ud-srung lebte nach dem mongolischen Historiographen 62 Jahre, dessen Sohn 18 Jahre, 
o glich wird SKyid-Zde0 922 zur Regierung gekommen sein. — Für die Berechnung haben
JV“ bexagesimal-Cyklus zu Grunde zu legen; in diesem kommt das Pferd vor im 
7, 19, 31, 43 und 55ten Jahrej das Schaf im 8j 20ten u- g w Jahre Μ n zu
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Zu S. 854 Bd. X. Abth. III. der I. Cl. der Denkschriften der k. b. Akademie der Wissenschaften. Die Könige von Tarlung
Bemerkung: Zur leichteren Auffindung sind Nummern beigefügt; Brüder der Regenten, wenn ohne Nachkommen, sind nicht mit Nummern bezeichnet.—Die vonNo.40 an in Klammern und kleinerer Schrift beigesetzten Namen sind diejenigen des Bo<

die erste Ziffer bezeichnet die Seite, die zweite die Zeile. — Die Tabelle über die Transcription des tibetischen Alphabetes siehe S. 798; die cursiv gedrucj

Könige mit dem Beinamen Khri.

1 ^Nya-khri-Zksan-po.
Erster »König·« von Yärlung, seit Mitte des 1. Jh. vor Chr. Geb. 

Residenz in Phyi-dvang-stag-rtse, erbaute dort den 
Königspalast Yam-bu-Ma-sgang.

I
2 Mu-khri-6tsan-po.

B
3 Dir-khri.

I
4 So-khri.

5 ^Dags-khri.
I

6 Sribs-khri.
Der letzte der Könige mit dem Beinamen Khri.

I
7 Gri-gum-Zksan-po.

Sha-khri. Nya-khri. Bya-khri.
Vorübergehender Erfolg des Usurpator Long-ngam. 
Bya-khri vertrieb den unrechtmässigen Regenten, 

und bestieg den Thron als
8 sPu-Me-gung-rgyal

abgekürzt sPu-rgyal.

I
Könige mit dem Beinamen Legs,

9 A-shi-legs.
I

10 J-shi-legs.
i

11 De-sho-legs.
I

12 Gu-ru-legs.
1

13 Brong-rje-legs. taeto
ä

14 Thang-sho-legs.

I
Könige mit dem Beinamen /De,

15 Zin-Ia-zin-Zde.
I

16 ZDe-’phrul-^nam-^zhung-Zksan.
I

17 /De-rgyal-po-5tsan. z
I

18 Se-snoI-po-Zde.
B

19 /De-Iam.
I

20 /De-snol-po. >

21 sPrin-6tsan-/de.
Der letzte der Könige mit dem Beinamen ZDe.

1

22 Tho-tho-ri-long-Zksan.
I

23 Khri-/»tsan (-t/Pungs-Zksan)
auch Khri-(Zga’-(cZpungs-6tsan) genannt.

I
24 Khri-thog-rje-thog-6tsan.

I
25 Lha-tho-tho-ri-snyen-5shal (oder 0Snyan0).

Im Jahre 463 nach Chr. Geb. kanten die ersten 
Gegenstände buddhistischer Verehrung nach Tibet.

I
26 Khri-snyan-5zung-5tsan.

I
27 ’Brong-snyan-Zde-ru.

I
28 sTag-ri-snyan-^zigs.

I
29 ^Nam-ri-srong-itsan.

Regiertevon 602—629, 81 Jahrenach dem KönigeIfo. 25.
i

30 Srong-ötsan-sgam-po
geh. 617, gest. 698.

er Verbreitung der Baddhalehre; Einführung der Schrift.

35 Khri-srong-/de (’u) -Zksan
(gesprochen Thisrong de tsan, geb. 728, gest. 786). 

Glückliche Kriege mit den Nachbarvölkern.
I

36 Mu-khri-Zksan-po.
I

37 Sad-na-legs.
von der ersten Gattin von der zweiten Gattin

yTßang-ma
wurde Geistlicher.

38 Ral-pa-chan
geh. 806, gest. 842. 

Berief viele Priester, 
demüthigte die äusseren 
Feinde; wurde ermordet.

Lhun-grub.39 ^Lang-dharma Lha-rje.
(auch Dharma-cZbyig-dur-6tsan genannt) 

folgte Ral-pa-chan.
Wollte die Buddhalehre ausrotten, was ihm auch vorübergehend 
gelang, er wurde aber getödtet im ersten Jahre der Regierung;

die Buddhalehre erstand nach ihm von Neuem.
Sein posthumer Lohn war

40 ’Od-srung...............................................................
(Gerel Ssakiktschi: Bodhimör in J. J. Schmidt'. Ssanang Ssetsen’s Geschichte der Ostmongolen, S. 364). 

Kann nicht auf den Thron von Yärlung, gründete ein neues Reich in mNga’-ris.
8

41 ZDe-cZpalPkhor-Zksan
(Esen herke tsok nökör, S. 365 Z. 23 = rJe-tZpal-’khor-Msan).

42 sKyid-/de-nyi-ma--m,gon.
(Dschirghalang Köissun Naran Itegel 365, 30).

Stifter der Dynastie Ra-la.
Gründung eines neuen Reiches vom »oberen roNga"-ris« aus über 

Gnarikhorsnm und Ladäk in der ersten Hälfte des 10 Jh. 
(Siehe Tabelle II.)

Vermählt mit ’Bro-za-’khor-skyod, Tochter des Königs v. Piirang.

43 Khri-/)kra-shis-6rtsegs-pa-dpal
(Ölsöi Dabchurlaksan 365, 30).

44 Lha-chhen-dpal-gyi-mgou
(Tsok Itegel 368, 8).

Siehe Tabelle II.

45 Zd<ra-shis-mgon
(Ölsöi Itegel 368, 8). 

Siehe Tabelle II.

46 ZDe-Zksun-TOgon.
(Köissun Orö Regel 368, 8). 
Erhielt die Provinzen von 
Zankhar an südöstlich bis 

Spiti und Spin.

55 (ZPal-Zde-rig-pa-wgon
(Tsok Köissun 369, 38)

56 Od-Zde
(.Gerd Köissun 369, 3ä

58 sNgon-po-tschom-por-t-hug-sde Khab-gung-pa ALu-rgyal-va sPyi-pa Lha-rtse ^Lang-Iung-Srtsan
(Kugi Tsugla 369, 39). (bGong-pa 369, 39). (gLu Ilaghuksan) (Oroi) (TengriUsühr) (Üker Eshi Esen)

(369,40).. (369,40). (369,40). (369,40).
Ihre Nachkommen sind in den unterwärts gelegenen Bergthälern verbreitet 369, 41.

1Gro-
(rGroI

’Khor-re 47 Srong-de (oder sde)
(Ortschijetschi 368, 10). (ScImdurghutschi)

wurde Geistlicher, und nahm den Namen an 
Ye-sbes-’od (Dschnäna Ragmi 368,14).

yfcLu’i-rgyal-po
(Nägaraja).

48 Lha’i-rgyal-po
(Devaräja).

59 Pha-va-des
(P’avan Desse, 370, 6). 

Dessen Nachkommen sind in 
•sNub-yiil ; RoiJgT Rong der Karten) ; gYag- 

sde; Nyang-stod; sNob, sTag-ta'hal.

60 Khri-Zde
(Schiregihn Köissun, 370, 7). 
Seine Nachkommen sind in 

»zDho, Kams. Tsong-kha-pa 
ans diesem Geschlechts.

Zhi-va-’od
(AmurIiksan Gerel, 23).

49 Byang-chliub-’od
(Lama Bodhi Gerel, 28). 

Folgte dem Vater.
Berief aus Indien Jo-vo = Atisha, 
lebte demnach Anfang des 11. Jh.

DYNASTIE IN YA-fTSE.

(Yadser, 369,18.)

99 Z>Tsan-phyug-Zde
(Berke-Örgödschiken Köissun).

Stifter der Dynastie.
Vom Stamme von ZDe-htsun-mgon No. 46, 

wohl ein Nachkomme von No. 50.
I

100 6Kra-shis-Zde
(Ölsöi Köissun). Vgl. No. 53.

I
101 Grags-5tsan-Zde

(Berke Aldarsehiksan Köissun).
I

102 Grags-pa-Zde
(Aldarschiksan-Köissun).

I
103 A-rog-Zde

(Arok ITe, Z. 21).
I

104 A-sog-Zde
(Assok ITe).

50 Od-Zde
(Gereltu Köissun, 369,14) 

folgte seinem Bruder.
I

51 rTse-Zde
(Berke Köissun 369, 16). ■

I 66 #Yu-thog-gi-rgyud
52 ’Bar-Zde (gJu Togpa Undüssun)

(Nighoksan Köissun, 369, 16).

53 Z»Kra-shis-Zde
(Olsoi Köissun, 17).

1
54 Bha-Zde (Bha-Ie)

(Bhare Naga Köissun, 17).

61 Khri-
(Ütsüken Schl 

Zog an den 
Reside 

Pliyi-dvangl
i I

63 Od-Sk3
(Gerel DschirghalaJ 

Sieben Söhi

64 Zhang-rjY -1 scha-k hr i- ’ b ar
(Shang Esen Tsanthi Badaranghoi, 370,| 

der älteste,

sNa-mal (sNa-mo-va)
(Ssana Munva)

’Phying-nga-va Don-
(aTsching nava) (Dom |

’Dzi-dar-rmal oder Ji-dar-smal 105 A-nan-da-smal oder A-nan-rmal (smal)
(Dschitar smal) (Ananda smal)

106 Ri’u-rmal
(Rilbo-smal).

Sangha-rmal 107 ’Dzi-dar-rmal oder Ji-thar-smal
(Sangha-smal). (Dschitar smal).



14 Thang-sho-legs.

I
Könige mit dem Beinamen lDe.

15 Zin-la-zin-Zde.
I

16® e-’phrul-# nam-^zh ung-Jtsan.
1

17 ZDe-rgy al-po-Jtsan.
I

18 Se-snol-po-Zde.
5

19 ZDe-lam.
I

20 ZDe-snol-po.
I

21 sPrin-Jtsan-Zde.
Der letzte der Könige mit dem Beinamen ®e.

S
22 Tho-tho-ri-long-Jtsan.

1
28 Khri-Jtsan (-cZPungs-Jtsan)

auch Khri-iZga’-(dpungs-ötsan) genannt.
I

24 Khri-thog-rje-thog-Jtsan.

25 Lha-tho-tho-ri-snyen-Jshal (oder 0Snyan0).
Im Jahre 463 nach Chr. Geb. kanten die ersten 

Gegenstände buddhistischer Verehrung nach Tibet.

I
26 IGrri-snyan-Jzung-Jtsan.

I
27 ’Brong-snyan-Zde-ru.

I
28 sTag-ri-snyan-^zigs.

I
29 ^Nam-ri-srong-Jtsan.

Regiertevon 602-629, 81 Jahrenach dem Könige No. 25.
I

30 Srong-Jtsan-sgam-po
geb. 617, gest. 698.

Begründer der Verbreitung der Buddhalehre; Einführung der Schrift. 
—b— Vielfache Erweiterungen des Keich.es.

Residenz in Lhässa.

I
31 Mang-sr ong-mang- Jtsan.

Starb vor dem Vater, kam nicht zur Regierung.
I

32 Gung-Jtsan.
I

33 Gung-srong-’du-rje.
Erwerbung vieler neuer Provinzen.

34 Khri-Zde-#tsug-Jrtan-mes-ag~ts Borns.
Sein Sohn war

ZcLu’i-rgy al-po
(Nägaräja).

48 Lha’i-rgyal-po
(Devaräja).

Zhi-va-’od
(Amurliksan Gerel, 23).

49 Byang-chhub-’od
(Lama Bodhi Gerel, 28). 

Folgte dem Vater.
Berief aus Indien Jo-vo = Atisha, 
lebte demnach Anfang des 11. Jh.

DYNASTIE IN YA

(Yadser, 369,18.)

■TSE.

99 JTsan-phyug-Zde
(Berke-Örgödschiken Köissun).

Stifter der Dynastie.
Vom Stamme von ZDe-btsun-mgon No. 46, 

wohl ein Nachkomme von No. 50.

100 JKra-shis-Zde
(Ölsöi Köissun). Vgl No. 53.

i
101 Grags-Jtsan-Zde

(Berke Aldarschiksan Köissun).
!

102 Grags-pä-Zde
(Aldarschiksan-Köissun).

I
103 A-rog-Zde

(Arok ITe, Z. 21).
I

104 A-sog-Zde
(Assok ITe).

’Dzi-dar-rmal oder Ji-dar-smal 105 A-nan-da-smal oder A-nan-rmal (smal)
(Dschitar smal)

(Ananda smal)
I

106 Ri’u-rmal
(Rilho-smal).

Sangha-rmal 107 ’Dzi-dar-rmal oder Ji-thar-smal
(Sangha-smal). (Dschitar smal).

108 A-’jing-rmal oder A-’chhi-smal
(Adschi smal).

I
109 Ka-lan-rmal oder smal

(Kala smal).
I

llö Bar-Jtab-rmal oder Bar-rdi-smal 
(Bardi smal).

Nach ihm wird aus sPu-rangs 
berufen

111 JSod-nams-Zde, genannt Puroi-smal 
(Bujan Köissun) (Pona smal).

50 Od-Zde
(Gereltu Köissun, 369, 14) 

folgte seinem Bruder.
I

51 rTse-Zde
(Berke Köissun 369, 16).

I
52 ’Bar-Zde

(Nighoksan Köissun, 369, 16).
I

53 JKra-shis-Zde
(Ölsoi Köissun, 17).

I
54 Bha-Zde (Bha-Ie)

(Bhare Naga Köissun, 17).

63 ’Od-skj
(Gerel DseMrghalaj 

Sieben Sohl

64 Zhang-rje-tscha-khri-’bar j
(Shang Esen Tsanthi Badaranghoi, 370,| 

der älteste,

66 g Yu-th og-gi-rgyud
(gJu Togpa Ündüssun)

sNa-mal (sNa-mo-va)
(Ssana Munva)

’Phying-nga-va
(aTsching nava)

Don-’l 
(Dom I

112 Pri-te-smal 113 JLon-po-cZpal-Zdan-grags
(Pridi-smal). (Tüschimel Tsok Aldar Tögösstiksen).

Sie brachten dem Tempel des Chenresi (Sansk. Avatokitegvara) 
zu Lhassa ein goldenes Dach dar 369, 31.



Tabelle I

limör, mitgetheilt von J. J. Schmidt in Ssanang Ssetsen’s Geschichte der Ostmongolen und ihres Fürstenhauses, Petbg. 1829 ; 

tten Buchstaben werden nicht gesprochen.

LINIE DES USURPATORS YUM-ZtrTA N.

............"d) 90 Yum-Srtan
(EkeAssarakaan, 365,31).

Fingirter Sohn der ersten Gemahlin jiLang-dharma’s, vertrieb den rechtmässigen’Od-srung.
S

91 Khri-Zde-mgon-snyen
(Thi Ite Itegel Ssadun, 365, 39).

92 Rig-OTgOll
(Jsohr Itegel).

98 Nyi-ma-mgon
(Narani Gerel Tsok Itegel, 41).

Seine Nachkommen sind in rLung-shod, ’Phan-yul, und 
mDo, Khams.

57 sKyid-Zde
|). (Dschirghalangtu Köissun) 

Herrscher inZhing-rta-nag, 370,1.

94 ZDe-po
(Köissun, 366, 2). 

Seine Nachkommen 
in Bog-pa.

95 rDo-rje-’bar-va
(Otschir Badaranghoi).

I
96 dBang-phyag-Msan

(Schirehtu Berke Erke Örgötschikan, 366, 3).
I

6 Söhne,
von denen 5 Herrscher wurden in 

a gYes Ro-Iag Mus-rtsad-po Nyang-utod 
o) (Roro) (Kolak) (TJspa aDschad) (Nyang sdod)

fiel später an
hhung 
jreh, 370, 11). 

I Yärlung, 
nz in 
Istag-rtse.

62 Nyag-Zde die Söhne von
(Njak Re, 370, 8). Pha-va-des. 

Seine Nachkommen 
sind im südlichen 

<?Tsang bis 
sGying-wkhar.

id-’har
Badaranghoi). 

he, davon

97 Ye-shes-rgyal-OTtschan 
(Dshnäna Ilagkhuksan Belgel 

Regierte 80 Jahre nach i/Lang-dharma, 367, 25.
Zeitgenosse vonsKyid-Me-nyi-ma-mgon, dem Stifter der Rala-Hynastie.

1
98 mNga’-Sdag-khri-sde

(Erketu Esen Schirehtu).
Durch ihn wurden, 98 Jahre nach yLang-dharma, zuerst 

. ^Hlsj7ieder Klöster erbau.t. S 66,.- 2.6; 367, 40.

»Weil jeder ,Nachkomme dieser Fürsten den Titel der Macht führte, 
verloren sie ihr Ansehen immer mehr.« 366, 7.

13)
65 &Tsang-va-ts'ha

(Döh Esen) der zweite,
I

bhor-va Thang-’khor-va Lha-spyan
Karva) (Thang Kurva) (TenggeriNidun).

67 ,yYu-spyan 68 Khri-dharma Lfiu n-po 69 Od-Zde 70 Gung-Msan
(gju Nidun).

Zog nach sBya-sa 
(Dschasser 370. 9).

I
71 rJe-dga’

(Erkin Bajas Cholang). 
3 Söhne, davon der älteste

72 Bya-sa-lha-chhen
(Dschassa Jeke Tenggeri).

(Thi Dharma). (Dschibcholaiig) 
370, 23.

wurde Geistlicher.

(Gerel Köissun) 
370, 18.

(Gungdsan).

Ihre Nachkommen sind in 
Khri-’brug-pa; Bying-pa; Byar-pa, und Chhu-mig-gog-pö 

370, 18.

73 Tsug-Zde’u 74 Khri-tsug 75 Jo-vo-rnal-’byor. Jo-vo-smon-lam
(Oroi Köissun). (Schireh Oroi1 370, 23) 

herrschte in 
Byasa und Dos-sngon 

(Dschassar) (Doi ngon).
I

76 Khri-Msan
(Berke Sckirehtu).

1
77 Sha-ka-khri

(S’äkya Schirehtu).
I

78 Lhä-khri
(Tenggeri Schirethu).

(Erkin Jagatschari). (Ekin Iröhl).

79 Jo-’bog-byung-va
(Dschobuk Dschungva).

Lha-chhen
(Jeke Tenggeri).

Llia-darns-shod-pa
(Gangri Hlangshod).

80 Jo-vo-Qäkya-OTgon-po Lha-’gro-va’i-wgon-po 
(Erkin S’äkya Itegel, 32). (Tenggeri Amitani Itegel). 

Wurde sehr mächtig, und verschaffte 
seiner Herrschaft grosse Ausdehnung, 
seine Brüder aber theilten. Sohn:

1
83 Jo-vo-Qakya-6kra-shis

(Erkin S’äkya Ölsöi). 87

81 ZDe-po ZDe-clihung 82 Jo-rgyal
(Köissun) (ÜtsückenKöissun). (Erkin Ilaghuksan).

I I
86 Jo-vo-Qäkya-dpal 88 Jo-’ber

(Erkin S’äkya Ilaghuksan). (Erkin aBer, 370, 30).

1 —__________«_________
Jo-vo-Qäkya-dpal 89 Lha-zur-khang Phron-po-pa (oder Khrom-po-va
(Erbin S’äkya Tsok). (Yenggirin Öntsök-Baisching)

370, 31.I Lha-brag-kha-pa 84 otNga’-bdag-grags-pa-rin-chlien
^TenggeriChaidainAman, (Erketu Esen Aldarschiksan, 371, 1).

370, 35).

85 SLo-gros-’od mNga’ -M ag- ς. aky a - mg <m-p o Llia-Zitsan-tsTiul-khrims-Mang-po
(Ojoni Gerel, 371,2). (Erketu Esen S’äkya Gerel, 371,2). (Tenggeri Toin Ssain Schakschäbad, 371,3).

Verfasser einer Genealogie seiner Ahnen 371, IQ.

(Thon-po).



78 Lhä-khri
(TeBggeri Schirethu).

79 Jo- ng-va
(Dsc nngva).

Lha-chhen
(JekeTenggeri).

Lha-dams-shod-pa 
(GaBgri UlangshoA).

,--------------- -------- “-------- Γ m va’i-wo-on-no 81 ZDe-po ZDe-chhung 82Jo-rgyal

SÄÄ 86 Jo-vo-Wral
seineBrMerabertheilten. Sohn: (Erkin S’akya Baghuksam). (Erkm aBer, 370, 30).

i I „---------------------------------1-------------------

87 Jo-vo-Qakya-dlpal 89 Lha-zur-khang Phron-po-pa(oderKhrom-po-va)
(Erhin S’äkya Tsok). (Venggerin Öntsök-Baisching) (Thon-po).

370, 31.

«. sind die Herrsch,, von Yirlmrg1 die ihr, Herhmfl in „verbrochener Linie ah,eilen »on dem Stamme de, Kdnige Ton Tibet.
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in den mittleren, weniger trefflichen Gegenden sollten Ortschaften und 
Städte erbaut werden.

. Nicht mehr wurde (seitdem) in Mar-yul, dem „unteren Lande“ 
Böses gethan.

\ on jetzt ab erzählt das Gyelrap die Geschichte der Könige von 
Ladak. Tabelle I gibt aber ,noch die Reihe der späteren Könige von 
Yarlung. Ich hatte sie aus Schmidt’s Uebersetzung des Bodhimör aus­
gezogen, Herr Schiefner hatte dann die Güte, mir die tibetischen 
Originalnamen mitzutheilen; die Schmidt’schen Namen sind in kleinerer 
Schrift nebst Angabe der Seite und Zeile beigesetzt. *)

begann man in libet 1026 n. Chr. Geb.; davon rückwärts rechnend beginnt ein neuer 
Cyklns 906, dessen IiJtes und 20tes Jahr 925 und 926 ist; die Erbauung der beiden Orte 
fand demnach im Sten und 4*®” Regierungsjahre dieses Königs statt.

1) Auch Georgi’s „ Alphabetum Tibetanum“ S. SlO ff. enthält die Namen mehrerer Abkömm. 
hnge von sKyid-Zde’s jüngstem Sohne; von S. 314 an lässt sich aber nicht mehr mit 
Bestimmtheit erkennen, welchem Namen der Tabelle sie entsprechen.



III. Abschnitt.

Die Könige von Ladäk.

Von Mar-yul wurde damals das obere La-dags beherrscht durch 
Nachkommen von Ge-sar,1) die hinteren Gegenden waren in einzelne2) 
Theile (d. i. Reiche) zerfallen.
eKyid-ide-nyfejna-mron. Damals hatte sKyid-Me-nyi-ma-mgοn ’Bro-za-’khor- 
skyod, die Tochter des Königs iVhe-^ge-ftshes von Pu-rangs,3) zur 
Gemahlin genommen; sie gebar ihm drei Söhne (und drei Töchter), er 
foi. 23b. erbaute die Residenz Nyi-zungs, gründete rGyal-sa, machte mNga’- 
ris-skor-^sum4) von sich abhängig, und regierte das Reich der Lehre 
gemäss. Von seinen 3 Söhnen war: Lha-chhen-dpal-gyi-mgon (der 
älteste); der mittlere hiess b Kra-shis-mgon, und der jüngste £De- 
Jtsun-mg on; auch 3 Töchter hatte er. Als er hierauf für seine drei 
Söhne mXga’-ris in gesonderte Reiche theilte, gab er dem Lha-chhen- 
(Zpal-gyi-mgon von mNga’-ris Maryul „das untere Land“, dessen Be­
wohner schwarze Bogen5) führen; dieses untere (man-chhad) Land um­

1) lieber Ladak und Maryiil siehe S. 813, 818, über Gesar S. 809, 813.
2) rang-ga = rang-kha.
3) In der Petersburger handschriftlichen Geographie von Tibet ist es sPu-rangs geschrieben.
4) Diess ist gegenwärtig der Name für das ganze tibetisch-chinesische Gebiet westlich von 

Lhässa bis zur Grenze von Ladak.
5) zhu — gzhu.



fasste gegen Osten Ru-thog und jj^er-kha-gog, *) von Lad das 
weisse /De-mchhog, von der mittleren Gegend das rothe ßa-va 
(„Bogen“),-) von Iwmg (ferner) Pha-vang-r/jang-Zder und rDo- 
bug; Gebieter wurde er über das nördliche ^Ser-kha („Goldmine“) 
im besten reichte seine königliche Gewalt bis an die Berge von Kash- 
mir. Dem mittleren Sohne 6Kra-shis gab er zur Herrschaft Guge 
und das obere Pu-rangs;3) der Jüngste erhielt Zangs-dkar sGo- 
SrSum, sPyi-ti und sPi-chog.4)

KOni^ Lha'Chhen" (hier 0Chhe-Va) dpal-gyi-Jn hatte zwei 

Sohne: Gro-mgon und Chhos-mgom Der Sohn von ’Gro-mmm 
foL 24 a. x war SLa-chhen-grags-Zde, dessen Sohn l Ka - ch h en-h y ane- 
C 1 ub-sems-d pa ’ .(= Bodhisattva), dessen Sohn König bL a - c h h e n 
blKhh“: Damals, als dieser König war, wurde das Kloster6) Lfekyir 
erbaut, und die Geistlichkeit in Classen getheilt. Die S Seen von 
Gangs-π wurden jetzt, in der Zeit vieler Menschen, für (die Bewässer- * 
ung von) 500 (Feldern) zugerichtet, während (sie) in der Zeit als 
noch wenige waren, nur für etwa 100 hinreichten; durch dieses 
Geschenk war lange Zeit Lorrath an Nahrungsmitteln.6)

1) „Zerstörte Goldminen“; es ist sehr schwer zu erkennen, was in dieser AufziihInn» » 
graphischer Käme ist und was Beiwort. Kur Eu-thogs kommt auf den Karten vor als Ru"

ist Breitengrade T ^ **"'*' ™

-*· «ää Jtäs sä
2) “ i™ke'" *nG*e-“- «-«'-r-th-

3) ?oo"gen tVrch den Karten das Land zu beiden Seiten des Satlej zwischen dem 31 und
82· „«dl B,. »„d 79 m,d 80- #, Mbetilchen Gfe,„he„

d‘’ »*” L*nd ■Mli°h 4" Tmnl-Sallci-Kelte M1

4) Die verschiedenen Schreibarten von Zankhar siehe S. 802. Sein Antheil ist südwestlich von
SGo-JsuT-DrSiLz"-8UChet’W^ldie Str7länder d6S Spiti" md Para-Flus»eS umfassend.

y um „Drei-Thor , weist auf das zwischen Zankhar und Spiti liegende Rdpchu hin in

££ Z7 SL-Wtvrdd- p"“8-p*- - *- d- '-«.,fev:
5> „Haus

61 stybsisis: =Wrj **·s·836 s°te 11 di· *-***-. *· *»*«
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Lha-chhen-utpaia. Sein Sohn war Lha-clihen-Utpala. Während seiner Re­
gierung schlossen die 2 (Reiche), das obere und untere Ladäk, zum 
Kriege ein Bündniss. (Zuerst) wurde Nyung-ti überwunden; bis zum 
(Himmels-Bogen des) Kailäsa und den (drei1) Seen) Ma-pham, Nam 
und sKams wurden dem Könige von Nyung-ti Lastthiere und Eisen 
weggenommen, auch Tribut wurde abgefordert; obwohl diess schon vor 
Alters geschah, blieb es dabei zur Gegenwart. Ferner auch: das süd­
liche Pu-rang.5 kam hinzu; gegen Süden zu loderten Feuer auf an 
den Flüssen des ,,Landes des Maasses und Gewichtes“ (Bre-srang- 
gi-yul); gegen Westen wurde das Reich erstreckt über Ra-gan, ober­
halb (davon kam) sTag-khu (hinzu), gegen Norden wurde Ka-brus 
der diessseitigen Macht hinzugefügt. Was so Jahr für Jahr dazu kam, 
blieb bis zur Gegenwart dabei.2)

Lha-chhen-gnaa-iug. Dessen Sohn war Lha-chhen-gnag-lug. Dieser König 
foi. ü4b. erbaute im Tiger-Jahre die Residenz Van-Ie, im Drachen-Jahre 
Kha’i-tsa. 3) Dessen Söhne waren b L a-c hh en-d ge- b h e und JGe- 
’bum; dessen Sohn Lha-chhen-jo-ldor und dessen Sohn Lha-

1) Hier macht der Text manche Schwierigkeiten. Nam wird beide Male für ynam „Himmel“ 
stehen: zhu — </zhu. Ma-pham, Nam und sKam werden die 3 Seen sein, die eben erwähnt 
worden waren. Ma-pham ist der Mansaräuer See; Nam wird der Nyi-ma „Sonnen-See“ der 
Karten sein, oberhalb des Mansarauer, sKam „der Vertrocknete“ kann dann auf den an 
Umfang kleineren Tso Langak neben dem Mansarauer bezogen werden. — sPhya = tZpya 
„Tribut“. Nyung-ti kömmt noch fol. 27 b vor.

2) Das !,Land des Maasses und Gewichtes“ wird indisches Gebiet sein. — Chhu == chhu-po. 
Die ruhmredige Phrase ,es sei so noch bis zur Gegenwart1 widerspricht den faktischen 
Zuständen.

3) Van-Ie wird das Hanle der Karten sein. Ka’i-tsa’ ist mir unbekannt. Auch hier fehlt den 
beiden Jahresbenennnngen das Element, üherdiess ermangeln wir hier Angaben über die 
Regierungsdauer der Regenten Wenn wir jedoch davon ausgehen, dass sKyid-ide-nyi-ma- 
nigon, der Stifter der Ladak-Dynastie, in der Iten Hälfte des 10‘e“ Jh. regierte-, und Lha- 
chhen-dngos-grub, der IRe der Reihe, ein Zeitgenosse Tsonkhapas genannt wird, also An­
fangs .des löte« Jh. gelebt hat, so trifft für diese 13 Könige dann eine durchschnittliche Re­
gierungszeit von 30 Jahren, und Lha-chhen-ynag-lug, der 7te seit dem Stifter, würde dann im 
Cyklus von 1146 — 1206 regiert haben. Das Tiger-Jahr ist das 3, 15tc u. s. w. Jahr des 
Cyklus1 das Drachenjahr das 5, Iite u. s. w., und wir hätten dann 1148 und 1150 als die­
jenigen beiden Jahre, vor denen die Gründung nicht wird stattgefunden haben.



chhen-tikra-shis-togon; dessen Sohn Lha-rgyal. J)ieser erbaute 
rGyud-rdo - r j e-rtse-mo und r Gymd-’ b u m -t sch ang-ma-^s er. *)

Lha-chhen-jo-vo-dpai. Dessen Sohn war L ha - c h hen -j o - v o -dp a I; er ver­
breitete Achtung vor dem weltlichen und vor dem geistlichen Gesetze 
Lha-chhen-dngos-grub. bis an die Grenzen hin. Sein Sohn war Lha-Chilen­
en ngos-grub. Zu seiner Zeit führte in hBus2) ein Lama unter den 
Menschen wieder Sitte und Moral ein; die Viharas der Vorfahren, die 
in Verfall gerathen waren, wurden wieder ausgebessert, insbesondere 
aber wurden in der Nähe des Gebieters und des Herrn der 3 Welten 
Hunderte (von Büchern) in Buchstaben von Gold, Silber, Roth (wörtl. : 
Kupfer) und Perlen (hergestellt), sowie die zwei Uebertragupgen der 
Voischriften (der Kanjur und Tanjur); in Bewegung wurde gesetzt das 
Rad der Dhärawl.

rGya.-bu-rm.chhe,, Dessen Sohn war rGyal-bu-riu-chhen; während seiner 
Regierung wurde am Fusse des (Portes von) Sa-bu-hang-rtse-mo 
f°i* die Stadt Seng-ge-sgang ,,Löwengipfel“ erbaut, und Mang-yul 
dem Forte Sa-bu-spyang unterthan.3)

Dessen Sohn war Lha-chhen-khri-^tsug-Jde. Dieser König 
errichtete zu sLe und auf Sa-bu je an 100 Chorterl Seine 2 Söhne 
waren Lha-chhen-grags-’ bumdde und Gr ags-pa-’b um. Lha- 
Lha-chhen-grags-'bum-ide. c h h e η - gf ags - ’ b u ui - M e erhielt die Herrschaft über 
sLe und Anderes; er erbaute auf Phyag das äMar „das rothe“ genannte 
Vihäia, und stellte dort auf das Bild des Maitreya so gross, als er

1) „Die Spitze des Tantra-Scepters“ und „das Gold von einem vollen Hunderttausend von 
Tantras (Besitzende)“, beides Klöster; über ihre Lage siehe S. 814 Note 2.

2) Gesprochen ü; ist die centi-ale Provinz Tibets. Der Lama ist Tsonkhapa; da er auch unter 
dem 2ten Könige nach dNgos-grub als zum Wohle von Maryul handelnd erwähnt wird 
muss die Regierung von dygos-gruß in die Zeit von Tsonkhapa’s erstem Auftreten fallen! 
Geboren wurde dieser Lama 13üö im Bezirke Amdo; die folgende Erzählung berichtet von 
den Thaten des Lama. Das Dharani-Rad ist die Lehre Padma Sambhava’s.

3) Mang-yul, sonst auch Khyi-rong, oder sKyid-rong, heisst ein Distrikt in Mitteltibet an der 
Grenze gegen Nepal zu. sPyang ist als identisch mit hang zu betrachten, siehe S 800 
No. 4. Die Ortsnamen habe ich bereits S. 814 Note 2 versucht als diejenigen von Le und 
des Fortes dabei wahrscheinlich zu machen.
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im 8tcn Jahre war;1) zu seiner Linken und Rechten Manjugri und 
Vajrap am von gleicher Höhe; die Wandgemälde zeigten die Bilder2) 
der Sugatas, auch waren aufgestellt die Welthüter, und die von ihm 
selbst verehrten Götter. Nach dem Muster von wTho-^ling3) wurden
3 Klöster erbaut, ferner zur Stütze der Vorschriften das ^Zhungs- 
’burn - chhen-mo und m Kon - mchhog,? - b r t s e g s - p a - lang- 
dkar - & shegs-pa. 4)

Einem Opferbehälter (Chorten) hatte im Lande ein gelbes Unthier5) 
toi. 25D. Schaden zugefügt; als dieses Losgekommene wieder eingefangen 
war, wurden an 100 Gebäude errichtet, äusserlich von der Form eines Chor- 
tens (wchhod-rten), innerlich aber zu Tempeln (eingerichtet); man gab 
ihnen den Namen T e ’ u-b k r a - shi sod-phr o „Lichtausbreitung und 
Segen für Te’u“. Ferner auch efschien in jenem Bezirke von sLe ein 
Vierfüssler von der Grösse eines Elephanten; der König berief die
4 Classen der Priester nach ßa-ma-gi, (um zu berathen, wie) weder 
Tod noch Betrübiss dadurch werde. Da entsandte Ts on-kha-pa, 
der Allwissende des entarteten Zeitalters, zwei Einsiedler, die aus dem 
Blute seiner eigenen Nase entsprossen und nicht grösser waren als das

1) Diesa Bild ist auch erwähnt fol. 29b; König Seng-ge-rnam-rgyal habe es mit Schmuck 
behängt. Nach Cunningham, Ladak S. 322. wäre es erst damals errichtet worden, und 
zwar bei yTang-mo-atang, gesprochen Tamo,sgang. Ich gebe dem Gyelrap den Vorzug. 
—· Maitreya’s Rad, d. h die ihm zugeschriebenen Lehren, waren schon fol. 21b erwähnt, 
siehe S. 851. Manjusyri und Vajraparei finden sich häufig als seitliche Figuren neben 
dem Hauptbilde, cf. Koppen, die Religion des Buddha, Βά. II, S. 25.

2) ’Dra-sku statt sku-’dra der Lexica. ,
3) Name des berühmten Klosters in Gnarikhorsum, nach Ssanang Ssetsen S. 53 erbaut 

1014. oder wenn wir die gewöhnliche Correctur von 60 Jahren vornehmen, 954. Nach der 
Schreibart des Gyelrap bedeutet der Name „hohes Land“; in loco wurde es aber meinem 
Bruder Adolph JreTho-Zding geschrieben, gesprochen Tholing, „das Hochfliegende“. Tho- 
gling „hohes Land“ ist ohne Beziehung zum Kloster noch fol. 27b Z. 9' gebraucht im Gegen­
sätze zum unteren Lande.

.4) Der erste Name bedeutet „das 100,000 Dhärarei enthaltende“, im zweiten Namen ist mir 
lang-dkar unklar.

5) Te’u ist in den Wörterbüchern aufgeführt unter te’u-shing-khri „viereckiger Tisch“, shang- 
shanc-te’u „ein Fasan“, S. Jivajnjiva; shang-shang allein ist ein fabelhaftes Wesen , halb 
Mensch. Te"u führt auf rta „Pferd“, rte’u ,junges Pferd“ (dre’u Maulthier), dessen r abge­
fallen sein muss.



Daumengelenk von IVhe-^pag-med;1) es wurde ihnen befohlen, sowohl 
dem Grags als dem lDe genannten König ihre Verehrung zu bezeugen.2) 
Die beiden Einsiedler kamen nach Maryul. Grags-pa hielt sich 
in Nub-ra3) auf, als die beiden Einsiedler in seine Nähe kamen; 
aber ihre Augen waren geblendet (durch böse Geister), so dass sie 
ihn nicht sehen konnten; sie gingen (desshalb) nach sLe. Da sprach an 
diesem Morgen der König: „Da heute mein Antlitz Euch sah, befehle 
ich, dass Niemand Euch Einsiedler zurückhalte, weder in Ve-dha, 
foL 26a' noch im jenseitigen Mon, noch in Ti-shi“.4) Nun zeigten sich die 
zwei Einsiedler, der König erhob sich und empfing sie feierlich; sie 
machten ein Geschenk mit einem (Buddha-) Bilde, worüber der König 
sein erfreut war. Die kostbare Buddhalehre wurde zum Vorbilde ge­
nommen, zur Bestärkung im Vorbilde wurde jenes „nicht erbaute, son­
dern selbst entstandene“ Kloster erbaut, Viele traten in den Stand der 
Geistlichen.

bLo-gros-mchhog-Man. Sein Sohn war JLo-gros-Mchhog-idan. Zu seiner 
Zeit wurde aus Güge Tribut erhalten: dM u-khr ab -zil-pa,5) der von 
Lha-khrab-dkar-po6) zum Oberhaupte über die kleine Panzer (Trag­
enden)^ des vereinigten finsteren gross mütterlichen (d. i. des Stammlandes 
Tibet)7) erhoben worden war, gab 18 Panzer (khrab); ^Nam-ma-khrag-

1) Sanskrit Amitäyus „der unermessliches Leben Habende'1. Diese äusserst mystische Stelle 
ist bestimmt, Tsonkhapa zu verherrlichen.

2) Die Dativ-Partikel ist ausgelassen.

.)) Nub-ra ,,Wall gegen Westen" ist der Name des Shayok-Thales und seines Quellgebietes 
bis an den Karakorum.

4J Die Namen sind ausser Mon (S. 846 Note 1) dunkel. Bei Vedha ist des Gleichklangs wegen 
zwar an Vindhya zu denken, Ti-si ist wohl Tise, S. Kailäsa.

5) Etwa „der einen Panzer Habende von Glanz gegen Ungeheuer“. Diese Stelle ist sehr dunkel. 
Was hier eigener Name und was geographischer Name sei, ist noch durch den Wechsel 
im Gebrauch der Flexions-Partikel erschwert, und auch durch das Vorkommen der Worte 
Khrab, gri, yyu und sga unter den Namen der Tribut-Gegenstände.

6) „Der den weissen Panzer der Gottheit Habende'1.

7.1 Die geographischen Namen scheinen umschreibende: die Landschaften sind theila nach den 
Waffen, theils nach den Produkten genannt.



(= khrab) /deg,1) ’Br »n g-rtse-rings,2) Klog-mar-me-^sod,3) und 
Andere (gaben) 18 Schwerter (ral-gri); mDung-gri-nag-po,4) nachdem 
er über die 8 Mittelpunkte starker Messer5) zum Oberhaupte gemacht wor­
den war, gab 1 5 Messer (gri); ^Yu-’od-idan,6) der zum Oberhaupte über 
die weissen Türkissen des oberen (Tibets) gemacht worden war, gab 15 
Türkissen (gj u); sGa-ma-ji-khri-stengs, b K r a - s h i s - ’ o d - M an,7) 
u. s. w. gaben 20 weniger 1 Sättel (sga8); (dazu noch wurden) 15 
Gro-vo,9) 15 Gänserich*; 20 Jagd (-Geier), 30 Falken, 20 Yagkühe, und 
20 rothbraune männliche Yag, ferner Schafe und anderes gar nicht in 
Gedanken zu fassen (an Zahl) (als Tribut erhalten), über ganz mNga ’ - r i s- 
skor-^sum ward weit und breit die Herrschaft erstreckt.10 11)

μ. 26b. Lhha-chh en -grags-pa-’ b um 1J) hatte Rab-rtan-lha-ytse 
und Te-ya u. s. w. zur Herrschaft erhalten, und erbaute rGyal-sa- 
ting-sgang. 12) Sein Sohn war Lha-chhen-bha-ra, dessen Sohn 
Bba-ga«. Bha-gan. Grosse Freudewar, als dieser König sich auflehnte;13) 
die Krystallbewohner14) gehaarten sich um ihn, der Tribut-König JLo-

1) Die Worte'bedeuten: Himmel — Mutter — Blut — beben. Mit „vereinigt“ gab ich sgi-igs 
wieder „zusammenfügen“.

2) „Wilder-Yag-Spitze-Schnelligkeit“.
3) .,Der die Lampe der Rede Auslöschende“.
4) „Der schwarzen Speer und schwarzes Schwert (Führende)“; „schwarze Bogen“ waren S. 856 

vorgekommen.
5) Dam-gri-gzhung. Der Text hat den Instrumental, was" auf einen Personennamen weisen 

würde; aber unmittelbar vorher war der Loc., und im folgenden Satze ist der Gen. gebraucht.
6) „Der das Licht der Türkissen Habende“.
7) „Der des Segen-Licht (hkra-shis) Besitzende“: den ersten Namen kann ich nicht deuten.
8) Ueber phyibs siehe S. 834 Note 5; dass die Intcrpunction nach phyibs zu setzen ist, zeigt 

der Text S 8 Z. 15, und S. 17 Z. 2.
9) Gro-vo geht wohl auf Getreide; die Wörterbücher führen auf gro-’bru ,,Weisen“, gro oder 

gro-dus, gro-ma, gro-zas „Frühstück, Mittagessen“. Getreide1ButterundThee sind die Haupt­
nahrungsmittel der Tibeter.

10) Später verlor er aber seine Selbstständigkeit an die Mussalmans, siehe das Folgende.
11) Zweiter Sohn von La-ehhen-khri-tsud-Zde, siehe oben S. 859; mit ihm kommt die Secundo- 

genitur zur Regierung.
12) Diese geographischen Namen weiss ich nicht zu bestimmen; rab-rtan = rab-örtan „über­

aus fest“.
13) Gegen die Fremdherrschaft der Mussalmans; siehe das Folgende.
14) Ein bildlicher Ausdruck für die Tibeter der höheren Thälev, die an den Krystallen, d. i. 

Gletschern (fol. 11a) wohnen.



gi os- wchhog-Zdan, Drung-pa-Ali und seine Beamten 1J wurden 
vertrieben, und die Herrschaft wieder erworben.

Dessen Söhne waren Lha-chhen-lha-dvang-rnam-rgyal und 
Kra-shis-rnam-rgyal. Lha-dvang-rnam-rgyal zeichnete sich aus 

durch Tapferkeit und Geschicklichkeit, der jüngere £Kra-shis-rnam-rgyal 
dagegen war voll Tücke und wurde des Landes verwiesen;2) er nahm 
sich der Nachkommenschaft wegen eine Gattin, (zog fort) und Hess sich in 
Lings-snyed3) nieder. Jenem (Lha-chhen-lha-dvang-rnam-rgyal) wur­
den 3 Söhne geboren: Ts he - dvang - rnam - rgj al , rNam-rgyal- 
mgon-p°, und ’Jam-dvy.angs-rnam-rgyal. Der Körper dieses 
Dritten war ungewöhnlich gross; so viel als Andere in Monaten wachsen, 
nahm er in Tagen zu; so viel als Andere in Jahren, nahm er in Mo­
naten zu. — (Ihr Vater) rNam-rgyal4 *) erhielt damals das Reich. Er 
brachte nach aufwärts P u - r i g, und nach abwärts Gro-shod6) zum Reiche, 
foi. 2m. gai nicht in Gedanken zu fassende Pferdeheerden wurden (als 
Tribut) dargebracht. Ererbaute die Citadelle sLe-rnam-rgyal-rtse-mo 
„die völlig siegreiche Spitze von sLe“s) und Chhu-sbe. Die Hör, 
welche Einfälle gemacht hatten, wurden besiegt und viele getödtet; auf 
rNam-rgyal-rtse-mo wurde der Klostertempel wieder aufgebaut, 7) die 
ganze Menge8) der Hor wurde durch den Führer (den König) über­
wunden.

1) Drung-pa „der Diener“ wird zum Namen Ali gehören. Mit „Beamte“ habe ich slab-brtan- 
dar übersetzt, wie mir scheint, eine Verstümmelung von Thanadar1 das jetzt, seit der 
Eroberung Ladaks durch die Kashmiri, wieder die officielle Anrede des Gouverneurs ist. 
Slab heisst „lernen“, slab-bton-gmang-mkhan ist als ehrenvoller Titel auch im östlichen 
Tibet gebraucht, vgl. Schröter Dict. s. v. — Ali wird ein Bilti-Ftot gewesen sein; Cun- 
ningham’s Listen gehen nicht bis in diese Zeit zurück.

2) Wörtlich „aus den Augen verbannt“; fol. 6b, 22a war der schärfere Ausdruck Spyug gebraucht.
3) Lings „Jäger“.
4) Dass darunter der Vater zu verstehen ist, zeigt auch Cunningham „Ladak“ S. 317.
δ) Btirig liegt in der Ecke gebildet vom Dras- und Indus-Flusse; nach fol. 28a war es in 

zwei Reiche getheilt, weiter den Indus aufwärts waren die Mussalmans die Gebieter..
6) Sie liegt jetzt in Trümmern.
7) Geber die erste Anlage siehe S. 859.
8) Ro. eig. „Leiche , aber auch in Triglotte fol. 4b durch käya wiedergegeben.



Ferner noch: Nachdem dieses Kloster aufgerichtet war, wurde 
durch C h ho s-r j e -1 da n - m a 1) aus dem Kloster ’Bri-khung2) die 
Buddha-Eigenthümiichkeit erklärt; das Kloster h Kra - shi s-chh o s- 
rdzong3) wurde erbaut; aus allen Ländern wurden Gaben an die Ehr­
würdigen dargereicht, fest begründet wurde die Lehre von den Tantras 
der Vollendung. Sichtbar wurden (überall) Klöster, weit und breit 
erhoben sie sich im Mittelpunkte der Erde. Auf seine Massregeln hin 
geschah in keinem Theile des Landes mehr Diebstahl oder Betrug;. die 
Wichtigkeit fester Burgen für die (Sicherheit der) Unterthanen wusste er 
zu schätzen, im Innern wurde von manchen kleinen Lasten Befreiung. Fer­
ner auch4): nach ’Bri-gung, Sa-skya, rf Ge-Id an, Lha-sa, h Sam- 
yas wurden gepolsterte Sitze, Goldwasser, Seidenschärpen, Thee für 
foi. 27b. allgemeine Bewirthung5) u. s. w. zu Hunderten als Geschenke ge­
geben, und (dagegen erhalten) der Kanjur und Tanjur.6) Auch7) eine

1) „Der die kostbare Lehre Besitzende“; rji des Textes — rje.
2) ’Bri-khung ist sogleich weiter unten mit dem weicheren g geschrieben. Das Kloster liegt 

bei Lhässa, vgl. Koppen, die Religion des Buddha Bd. 2, S. 353.
3) „Festung der Lehre des Segens“; tngon = dgon.
4) ί/Nang, wohl eine Abkürzung für £zhan-yang.
5) Die tibetischen Worte sind i/dan-?)zhugs, yser-chhab, dar-chhen, mang-ja; sie kommen 

auch fol. 29 a unter den Tributen an den Dalai Lama vor. Dar-chhen „gross Seide“, 
mang-ja „viel Thee“ fehlen in den Wörterbüchern. Unter dar-chhen werden die seidenen 
Schärpen zu verstehen sein, sonst Phan oder Iiha-btags genannt, die auch im täglichen 
Leben als Höflichkeitsbezeugung ausgetauscht werden, und zugleich als Opfer und als 
Umhüllung für heilige Gegenstände sehr gebräuchlich sind, vgl. Huc & Gäbet, Souvenirs, 
Bd. Ii, p. 86, und meinen Buddhism in Tibet p. 190. Hinsichtlich Mang-ja ist zunächst 
zu erwähnen, dass Thee einen Hauptbestandtheil der Nahrung der Lamas bildet. Reiche 
schenken mitunter bei einem allgemeinen Gebete, das sie für sich beten lassen, so viel, 
dass alle zu einem Kloster gehörenden Mönche bewirtliet werden, dicss heisst dann nach 
einer Mittheilung von Herrn Prof. Wassiljew an Herrn Schiefner Mang-ja. Hue 
spricht öfters von einem solchen The general.

6) So auch fol. 30 a Z. 7. Die gewöhnliche Schreibart ist WKa’-’gyur und 6stan-’gyur.
7) Der Sinn würde gewinnen, wenn yzhan-yang vor das folgende mchhod-rten gesetzt würde, 

wegen der Bedeutungen von </Lags; bei Schmidt ist es als „bequeme Zeit, Veranlassung“ 
erklärt, Schiefner „Ergänzungen zum Dsanglun“ S, 3 Z. 10 weist es als „bedeckt“ nach, 
-Schröter, BhootaneseDict. gibt „dammage, loss“. yLagS kann aber auch Nebenform zu ^legs 
„Blatt“ sein, das wenn wie hier mit bam verbunden, als ylegs-bam „Bündel von Blättern, 
einen Band“ bedeutet, und der Satz wäre dann; wenn ^rzhan-yang verstellt wird: Der Kan- 
jur, Tanjur und noch viele andere Bände wurden erhalten, endlich wurden noch viele 
Chortens errichtet; — diese waren bisher noch nicht' erwähnt worden.



grosse Menge von verfallenen und viele (neue) Chortens wurden auf­
gerichtet.

T/he-dvang-rnam-rgyaL Jetzt (folgte) der eine magische Verkörperung seiende 
Ts he-dvang-rnam-rgyal. 1J Begierig nach Vergrösserung des Reiches, 
überzog er den jugendlichen Lama2 3) (von Güge) mit Krieg;, das nörd­
liche Ngam-rings, JLo-vo, und Pu-rangs, ferner Gu-ge wurden 
(von seinem Gebiete) losgerissen, von den südlichen Provinzen wurden 
Dzum, Lad und Nyung-ti, von den westlichen Shi-kar und Khab- 
dar'J) der die Beseitigen Macht hinzugefügt. Auch die Hors, die an der 
Nordgrenze sitzen, sollten bekriegt werden; auf die Bitte der Leute aus
Nub-ra (durch deren Land die Armee hätte ziehen müssen) unterblieb 
es aber.

Als er nun von allen Diesen das Oberhaupt geworden war, erliess 
er Befehle gegen Uebelthäter, Gouverneure wurden ernannt über die 
f estungen.4) Ueber ganz Mar-yul ward er König; aus Gu-ge wurden 
als Iribut gebracht: jährlich Gold 309 Zho0) und 260 Zho, 100 
weniger 1 Ts'her-mo,6 *) 10 Beutel rTsos; (ferner) wKhar-o-ldongs, 
und grosse sowie kleine Seidenschärpen.

1) CunninghanV8 Abriss der Geschichte von Ladak ,,Ladak und Surrounding Countries“ 
S. 316 beginnt mit diesem Könige. Er nennt ihn Chovang mit einer Schreibart Chho- 
Vjanr8 *;.5 (°hho — jo-vo „Herr“, nicht chhos „Religion“, wie Koppen, Religion des Buddha, 
Bd. 11, S. 145 andern will) Ts'he-fZvang regierte bis etwa 1600. Die Erzählung bei Cun- 
ningham, dass er aus Lhässa vertrieben sei, wird durch das Gyelrap nicht bestätigt.

2) Es ist der 4*= Dalai Lama, der 1588 unter den Mongolen zur Welt kam, erst im Hton JaJlre 
in Lhassa sich niederlieas, und schon im Alter von 28 Jahren starb. Koppen l. e. S. 141.

3) Ueber iLo-vo siehe S. 841 Note 1, Guge S. 854 Note 5, Lad S. 857, Shikar S 842 Note 2 
Pu-rangs S. 854 Note 1, und Nyung-ti S. 858 Note 1. Cunningham zieht mitunter 
die Himmelsgegenden zu den Namen und gibt sie auch sonst in abweichender Schreibart.

4) Auch in Bhutan sind die Gouverneure der Festungen zugleich die höchsten Civilbeamten. 
Vgl. meinen Aufsatz in Globus, 1864, p. 3bO.

5) Zho = S. karsha von 11,375 Grammes; gu = <%u, der Text ist hier radirt.
6) Isher-mo ist vielleicht auf ts'ho „ein Ganzes, eine Heerdeli zurüchzuführen, und etwa =

unserem „Randvoll· rTsos und das folgende roKhar” ist gaqz unklar; »ikhar „Festung“
sowie „Bronze , und auch „Keule“; o-ldong ist als „Luftröhre“ erklärt.

Abh. d. I. CL d. k. Ak. d. Wiss. X. Bd. III. Abtb.



Als so von allen Seiten her unermessliche Abgaben und Tribut 
gebracht wurde, dachte der König: „Lhässa und die hohen Länder von 
Guge sind jetzt von gleichem Verhältnisse; auch auf rTse-mo (bei Le) sind 
Reliquien 1J von Buddhas der Vorzeit aufzustellen, damit die Menschen 
ihnen Verehrung bezeigen und ihnen opfern; um der lebenden Wesen 
willen, die noch der Seelenvvanderung unterworfen sind, seien jetzt 
Vihäras erbaut, damit dem Vorfahren Ral-pa-chan gleich die Buddha- 
foi. 2Ka. Lehre befolgt werde“. Allein da seine Werke bereits erschöpft 
waren, starb er darüber.2)

Nach seinem Tode standen aller Orten die Vasallenfürsten auf; 
\Fam-d Yyangs-raam-rgyai. ’ J a m - d v v u η g S - r τι a m - r g v u 1 übernahm die Regierung. 
Folgendes ereignete sich unter ihm. Die beiden Vasallen-Herrscher3) 
von Pu-rig waren uneins geworden. ‘Das Heer des einen Ts'he-ring- 
ma-lig wurde von &La-dags aus mit Krieg überzogen; da jedoch eine 
Zeit augenblicklicher Verfinsterung war, ging das Reich während dieser 
Zeit der Schlechtigkeiten unter. Ali Mir4) nämlich, der Heerführer derer 
vom inneren Oberlande (d. i. Baltij, hatte (seine Krieger) zum Kriege 
ausströmen lassen. Während er heranzog und eines Tages anrückte, 
wurden dem (Ladäk-j König- durch einen Schneefall alle Thäler gesperrt, 
und wohin er und seine Krieger sich wandten, überall mussten sie um­
kehren, so wurden sie denn geschlagen. Aus ganz 6La-dags wurden 
(die Krieger) nach sBal-ti abgeführt, die heiligen Bücher wurden ver­
brannt oder in’s Wasser geworfen, die Klöster zerstört; hierauf kehrten 
sie in das eigene Land wieder zurück. Später gab dann Ali-mir dem 
μ. asb. Könige seine Tochter, die rGyal-ka-thun ,,Fürstin von könig-

1) Cunningham macht daraus mit Unrecht ein Nomen proprium.
2) Wir würden sagen: am Ende seiner Tage angelangt sein; allein* nach buddhistischer An­

sicht hängt die Dauer des Lehens von den guten oder bösen Werken ab. — Nach Cun- 
ningham regierte er von ItiOO—1620.

3) „Vasall“ wegen fol. 27 a zu ergänzen.
4) In den Listen bei Cunningham S. 35 ist er Ali Sher genannt; er ist derselbe mächtige 

Monarch, der auch in Parguta und in Röngdo die alten Könige vertrieb.



Iichem Geblüteil1) eine Verkörperung der weissen Tara,2) zur Gemahlin, 
als Mitgift gab er ihm 6La-dag,s zurück und seine Krieger; so erlangte 
’Jam-<ivyangs wieder sein Reich und die Herrschaft. Diese Gattin 
gebar ihm zwei Söhne, Seng-ge- rnam-rgyal und Nor-bu-rnam-rgyal.

' Damals kam dem Könige der Gedanke: „Um wieder gut· zu machen, 
dass ich es war, der zuerst die Armee des TscIie-ring-ma-Iig von 
Pu-rig mit Krieg überzog, ist es jetzt auch wieder an mir, Maassregeln 
zu ergreifen, um im zerstörten La-dags die Buddhalehre wieder zu ver­
breiten ; alle Classen sollen ihr wieder anhängen, keine Unordnung soll 
mehr durch mich herbeigeführt werden, wie meine Kinder muss ich sie 
schützen“. Nun dachte er nach über den dreimaligen Wechsel von 
Reichthum und Armuth (und handelte darnach).3) Dieser König brachte 
unter seine Herrschaft aufwärts Pu-rig, nach unten zu Brang-rtse.*) 
Seine (zweite) Gattin, die Tochter des Ts' he-ring, gebar ihm 2 Söhne: 
μ. 29a. Dag-dvang-rnam-rgyal, und 0sTan-’dzin-rnam-rgyal. Ferner 
auch: Jener zwei wegen sandte er Goldwasser, gepolsterte Sitze, Häufen 
von Reis, Ziegen aus allen Thälern, Gold, Silber, Perlen, Bernstein,' 
Korallen, Chob-dar und Thee für allgemeine Bewirthung,5) von jedem 
hundert, als Geschenke dem kostbarsten. Edelsteine, dem erhabenen 
Herrn6) von U (dbus) und yTsang. (Er) dagegen, eine Verkörperung des

1) Iia-thun ist ein tatarisches Wort, ein Ehrentitel für eine geehrte Frau, der Titel khagan 
dagegen, der von Männern gebraucht wird, kann nur einem selbstständigen Herrscher 
zukommen. — Nach den Berichten der Chinesen war es im Sten Jb. nach Chr. Gr. das erste 
Mal, dass ein türkisches Oberhaupt den Namen Khagan und kathun gebrauchte. W. Schott, 
über die ächten Kirgisen, Berlin 1865 Abh. der k. Akad.), S. 456, 470.

2) Siehe S. 840; wegen ihrer Religion siehe die Bemerkung S. 815.
3) So müssen wir wohl ergänzen. Unter den drei Veränderungen werden gemeint sein: Va­

sallenkriege bei seinem Regierungsantritte, der Krieg mit Ali, und die Wiedererlangung 
des Reiches. Statt phyugs „Vieh“ des Textes ist phyug „reich“ zu lesen; Menacb ist auch 
in Z. 31 der Hemis-Inschrift (Sitzungsberichte der k. Akad. 1864, II, S. 318) „Jahresvieh“ zu 
ändern in Jahresreichthum.

4) Bei Cunningham Tanchi; es ist Timktse der Karten am rechten Indusufer.
5) V er gl. Ann. S. 364 Note 5. Chob-dar steht da, wo dort dar-chhen. Für spo-shel ist 

spos-shel zu lesen.
6) Cunningham p. 321 macht irrig aus diesem und aus dem folgenden Epithet des Dalai 

Lama (’bmg-pa-sprul „Brugpa-Verkörperung“ brug-pa eig. „Donner“) zwei Klosternamen. 
Die beiden Söhne heissen bei ihm Navang Namgyal und Tanjin Namgyai. — Ueber die
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’Brug-pa, (gab) Seidenschärpen (mit Sprüchen bedruckt), und liess die 
an ihn geschickten Gesandten unterrichten. *) (Der König) liess dann 
die 3 (Bücher vom) „Siegel des Erhabenen“, „Siegel der Leuchteli(P), 
und „goldene Standarte“,* 1 2) ferner das dKar-ä/gyud-^ser-’phreng „Gold­
schnur der weissen Abstammung“ in Gold-, Silber- und Roth- 
Schrift (eig. Kupfer) herstellen; auch fasste er den erhabenen Gedanken, in 
rGya-ma-phyag-rje3) wieder Ersatz zu schaffen für die von den Balti- 
(Mussalmans) verbrannten; doch da seine Lebenszeit nur eine kurze 
war, starb er darüber.

seng-ge-rnam-rgyai. Dessen Sohn war der Dharmaraja „Gesetzes-König“ Seng- 
ge-rnam-rgyal.4) Schon von seiner Jugend an war er völlig ausge­
zeichnet in den Fertigkeiten eines grossen Mannes; im Fechten, Schnell­
laufen, Springen, Pfeilschiessen, dann im Lesen, im Reiten, kurz bei 
allen Gelegenheiten, und in allen Fertigkeiten zeigte er sich, wie Siddh- 
foi. sei. artha, dem Sohne von Quddhodana5) gleich. Dieser König 
überzog mit Krieg die äusseren Felder von Guge6) (vom Gebiete) des 
jugendlichen (Lama). Er warf nach dieser Seite nieder die hinteren 
(Thäler) des nördlichen- Kailäsa; was man an Pferden, #Yag, Ziegen 
und Schafen vorfand, musste abgeliefert werden. Nachher überzog er

Brug-pa, eine dem Myaticismus und dem Tantrika-Ritual stark sich hinneigende Sekte, 
vgl. „Buddhiem in Tibet“ p. 74.

1) Sad-mdzad „prüfen“, wohl auch belehren.
2) Ieh trenne sKu’i-rgya; mar-rgya: tog-i/ser; gsum; Cunningham p. 321 schreibt rOya-tog- 

gweng-jgrsum und übersetzt „the three scorets of rGya-tog“; auch wenn unser Text als Titel 
eines Buches zu fassen wäre, bleibt immerhin aber Name und Sinn verschieden von’dem 
Cunningham’schen.

3) „Siegels-Hand-Ilerr“: fol. 25 a hatten wir ein Kloster Phyag, in dem die Bilder ManjugrPs 
und Vajrapäm’s aufgestellt waren.

4) Regierte hach CunHingham von 1020—70, eine Zeit, die nicht zu lang scheint, da sein
Vater früh starb.

6) Siehe 8. 827.
0) Den Gegensatz bildet das innere Guge1 gegen das er sich nachher wendet. Cunningham's 

PawfZits (Tadftk p. 822) machen aus phyi-’brog ein N. prop. Kiprok, desgl. aus Tise-byang- 
rgyal „der nördliche Rücken des Kailäsa“ einen Distrikt Tipichangyab. — Der „Jüngling“ 
ist der damals noch junge Dalai Lama Ngag-cZvang-Mo-bzang-rgya-mts'ho, der ßte der Reihe, 
der nach CsOTna 1616 den Stuhl von Lhiiasa einnahm; er war der hlrste, der über Tibet 
auch die weltliche Herrschaft erlangte. Unser König heisst hei Georgi, Alphabetum Tibe- 
t.antim, 8. 1)80, Jitig-gir-khang.



mit Krieg das innere Giige; Sha-vang und Zha-ye wurden den Un­
teren zur Plünderung überlassen, denn ganz La-dag.s war (bereits) voll 
an g\ag (Yak in Aussprache, bos gruniens Linn.) und Schafen.

Zur Gemahlin nahm er SsKal-Szangs.1) Er berief den König der 
Weisen, genannt „der grosse Bhikshu des Tigernestes“, sTag-tschang- 
ras-chhen, der in Indien, China, Kafiristan und Kashmir die Antlitze 
(die Stüpas?)2 3) aller 80 grossen Weisen erschaut hatte, der wie ein Buddha 
Vollendung erreicht hatte in den Vorschriften und an Körper (-Schön­
heit). Das aus Kupfer und Gold zusammengesetzte Bild des Maitreya 
in dei Grösse, die er im Stcn Jahre hatte, schmückte er mit allen Arten 
von Kostbarkeiten; aus Indien, aus dem Osten und Westen, aus ganz rGya 
(= China) wurden (Abbilder der) Gottheiten herbeigeschafft; gelehrt 
wui den die 5 Bücher der Lehre des Maitreya. fi) Eortwährend waren 
5 IiGe-S-Iongs bestimmt, zur Tag- und Nacht-Zeit die Opferlampen bren- 
foi, soa. nend zu erhalten (?); Phans4) aus vielerlei wunderbaren indischen 
Stoffen, und Seidenschärpen 5 6) (wurden aufgehangen), die Siegesstandarte 
wurde aufgepflanzt.

Kerner auch: Ein Bild des verehrungswürdigen Subhutifi) wurde 
aufgerichtet. Bei dem eine Siegesstandarte der kostbaren Lehre (sei­
enden Dalai Lama) wurde zur Vollendung in den Gedanken des 
A um ein Geschenk dargebracht von einem vollen7) Hunderttausend in

1) „Gute Zeitperiode“, dann technischer Ausdruck für Kalpa der Buddha-Brseheinungen 
S. Bhadrakalpa.

2) Ueber ihn vgl. die Hemis-Inschrift in' Sitzungsberichte 1864. II, S. 305—18.
3) Siehe S. 859.
4) Phan heissen die langen, unten aufgefransten, oben durch eine Spange meist in der Form 

einer Mondsichel zusammengehaltenen, fliegeirwedclartigen Streifen aus Zeugen verschie­
dener Farbe, die an den Seiten der Altäre hängen. Buddhism in Tibet p. 190 und 
„Results“ Alias: Interior of the temple of Mangnang.

5) Im Texte steht dar-men, wahrscheinlich statt dar-clihen; sonst wäre an dar-rmen zu denken 
„I-ahnenknopf“, die in Tibet die Gestalt eines geschlossenen Lotus haben, ι-men heisst 
aber sonst Drüse, Fleischansammlung; Schröter kennt auch men-tang als „gemünztes 
Gold“.

6) An Subhiiti ist im Präjnäpäramitä und im Vajrachchhedikä die Unterweisung gerichtet.
7) tshangs, wohl = ts hang „voll". Iran ist das Prajnäparamita in 100,000 Versen.



Gold, einem vollen Hunderttausend in Silber, über 1001) Kushu 
(Aepfel) von Bernstein, (nebst) 100 Schmuck suchen; über 100 Korallen 
von der Grösse von Hühnereiern, an 100 Perlen von der Grösse indi­
scher Erbsen, dazu noch eine Menge Sachen von geringerem Werthe, 
wie man sich nicht erinnert, dass jemals dargereicht wurden.2) Von 
allen Seiten her wurden eben diesem Weisen sTag-tschang die zwei3) 
Opfer dargebracht ; er wurde zum Oberhaupte ernannt über die 3 grossen 
Klöster, nämlich über Byang-chhub-isam-^ling4 *) „Eiland der Betracht­
ung für Vollendete“ zu Heini, über 6De-theg-mchog „vorzüglichstes 
Vehikel der Glückseligkeit“ zu ZChe, und über ßDe-chhen ,,grosse 
Glückseligkeit“ zu Vam-Ie, überdiess wurden unermesslich viele Vihäras 
erbaut; um des Vaters Gedanken völlig zu vollenden, wurden Haupt- 
Eingangs-Thürenδ) aus Gold-Kupfer (d. i. vergoldetem Kupfer) gefertigt. 
Chortens (BeTiquienbebalter) und (Gebeträder) von 6 „Voll-Maassen“6) 
wurden mit Gold-Kupfer überzogen, und der Kanjur in Gold, Silber 
und Kupfer (d. i. Rothschrift geschenkt). Bei sLe wurden die drei un- 
foi. 3ot. teren Flächen, bei Zatigs-wkhar eine, wie es gelobt war, mit 
Gebetmauern (Maitis),7) und Reliquienbehältern (Chortens) bedeckt; Weih­
rauch wurde geopfert; 8) ein Abdruck (sku) der ,,Goldschnur der 
weissen Abstammung“ (oben S. 868) und der ,,grossen Krystall-Stärke“ 
(shel-thub-chhen 1 wurde hergestellt, die kostbare Buddhalehre ging über 
allen Wesen auf wie die Sonne.

1) rtsa.. etliche, mehr als.
2) cioOrtgs-bang-mi-phul „Gedanken-Haufen nicht dargereicht“; gewöhnlicher ist die Redens­

art ösam-kyis-mi-khyab-pa ,.in Gedanken gar nicht zu fassen“, die wir öfters hatten.
3) i/zhis statt ynyis ist Druckfehler; die 2 Opfer sind wohl Gaben und Ehrerbietungs-Bezeug­

ungen.
4) lieber die Gründung dieses Klosters vergl. die „Inschrift in Hemis“ in den Sitzungsbe­

richten der k. Akademie der Wissenschaften 1864, II, S. 305—18. Der Bau wurde begon­
nen 1604, also noch unter ’Jam-cZvangs; 1644, unter Seng-ge, wurde das Freudenfest der 
Vollendung gefeiert: 1672 liess dort Seng-ge’s Nachfolger 300,000 Gcbetcylinder errichten.

ö) Eig. ,.die Thüre, zu welcher hinaufgestiegen wird“; ef. Lex. s. v. ’babs.
6) thog-ts'had; thog „das Ganze, Anfang, Dach, Donnerkeil“: thog-ts'had „Vollmaass“, d. i. 

gewöhnliche Grösse.
7) Mawi, Gebetmauer; vgl. Buddhism in Tibet S. 196. Der Umstand, dass sie erst hier zum 

ersten Male erwähnt werden, lässt annehmen, dass diese Art religiöser Bauwerke sehr spät 
in Gebrauch kamen. — Dung = jrdung-rten, v. Cunningham „Ladak“ p. 377.

8) ’dzin, eig. halten ; vgl. Foucaux Enfant egare S 51.



bDe-idau-mam-rgyai. Sein Sülm war 6De-£dan-rnam-rgyal. Schon in seiner 
Jugendzeit wegen der Uebung der 10 Tugenden berühmt, handelte er 
als ein Bewahrer der Unterthanen und der vier Lehren x) nach der Lebens­
regel seines Vaters; seine Güte sammelte die Menschen um ihn, der 
gross war an Tapferkeit, Milde und Kühnheit.
bDe-iegs-rnam-rgyal. Ihm folgte sein Sohn h De-1 e gs-rη η in-rgy a 1. In der Zeit, 
dass dieser die Regierung führte, wurde er von den Sog-pos, ange­
führt von dGa -Idan-ts had-bya-mig-chan,' mit Krieg überzogen. 
Der König· musste fliehen, aber er sammelte an der Grenze eine Armee 
von (Kashmiris), und schlug die Sog-pos; sie kehrten zu ihren Feuer­
plätzen zurück, das Reich wurde wieder das frühere, Glück und Tugend 
verbreitete sich wieder. 1 2 3)
Nyi-ma-rnam-rgyai. Ihm folgte sein Sohn Ny ϊ- m a-r n am - rgy a 1. Dieser Gesetzes- 
König, an Herzensgute die Grösse eines Bodhisattva habend, liess dem­
gemäss das grosse Gebet, Buddha-Bilder, heilige Bücher und Ghortens 
zum Heile der Wesen aller Orten wieder aufstellen.8)

1) Ueber die 4 Lehren (chatur dharmäni) ist noch nichts Näheres bekannt gemacht; der 
„Index des Kanjur“ S. 41 No. 249 und 25U führt zwei kleine Werke auf von je einem 
Blatte; als sehr wichtig sind sie hingestpllt in Padnia Sambhava’s Dhärani Lehren, 
welche ihre Verkündigung in Tibet diesem Gelehrten CStes Jb.) zuschreiben; sie sagen 
darüber fol. 4a: „Für Diejenigen, die die Dharamis im Gemüthe aufnehmen wollen, sind 
völlig nöthig »die 4 unentbehrlichen Lehren«: sie sind: (1) Uip zu entgehen den 3 Thoren 
(== Wegen) für die Niedrigen ist Belehrung nöthig, wie zu zerschneiden seien die Bande 
(’khrib), mit welchen die bösen Geister umstricken; (2) von grosser Stärke sind die ö Gifte 
aus Sorglosigkeit und Unverstand, Belehrung ist nöthig für die Seiberlösung (rang·- 
grol) aus diesen δ Giften; (3) Geschrei entsteht, wenn Jemand in die Gewalt treibenden 
Wassers gekommen ist; Belehrung ist nothwendig, wie sich losmachen von Hoffnung und 
Furcht (re-dogs); (4) damit bewährt werde reine vortreffliche Rede (dam-ts'higs), ist 
Belehrung nöthig, gleichwie sie der Mann bedarf für das Zurechtmachen des Bogens.“ (Ueber 
diesen Vergleich siehe auch Dhammapadam Vers 33, 145.) —■ Die Brahmanen rechnen zum 
Chaturvargam, dem Complex von 4 Dingen, folgendes: Dhartna das Gute. Kama das An­
genehme, Artha das Nützliche, Moksha die Erlösung. P et. Wort.

2) Ausführlicheres sehe man bei Cunningham S.330, nach welchem er regierte von 1705—40. 
Irrig sind dort seine Nachfolger unter sehr verstümmelten Namen als Brüder seines 
Sohnes aufgeführt. — Ueber Sog-pos siehe. S. 841 Note 10. An der im Texte in Klammern 
gesetzten Stelle ist das Original durch Rasur fast unleserlich geworden; statt kha-ehul 
werden wir wegen Cunningham kha-chhe „Kashmir“ restituiren müssen.— Thabs nehme 
ich als eine Verhärtung von thab „Feuerplatz“, siehe S. 801 No. 5; sonst bezöge sich thabs- 
su-song „mit List sich entfernen“ darauf, dass’ sie den Friedensvertrag nicht hielten.

3) Viele Bücher und CulturgebSude werden von den Sog-pos zerstört worden sein : dass sich



foL ei. Sein Sohn war iDe-sky ong-rnam-rgy al; dessen Sohn Phun- 
tschogs-rgyal, und die Söhne von diesem Ts'he-dvang-rnam-rgyal 
und Mi-,jigs-tbche-6rtan-rnam-rgyal; von diesen erhielt der Aeltere 
La-dags, der Jüngere Z/Zaug-khar. TsrIie - cZvang-rnam-rgyal 
hatte 2 Söhne; der ältere, lVhe-6rtan-rnam-rgyal, blieb nicht am 
Leben, der jüngere Tsche-(Zpal wurde nicht (König)x), wohl aber (sein 
Sohn) Don-grub-rnam-rgyal; dessen Sohn war eine Verkörperung 
des Allerhöchsten.2) Zu seiner Zeit hatte Sing (d. i. Ranjit Singh) das 
Land mit Krieg überzogen, und durch seine Generale gewaltsam weg­
nehmen lassen.3) Der Sohn (des Ts'he-dvang-rab-Z>rtan°) ’Jig-med- 
chhos-kyi-sing-ge wurde nicht mehr (König). Alle Freuden seien 
diesem Könige. 4)

aber Nyi-ma mit der Ausbesserung dieser Schäden begnügte, und in gläubigem Vertrauen 
an göttliche Einwirkung Alles vernachlässigte, was dazu hätte dienen können, späteren 
Einfällen besser zu begegnen, die auch bald folgten, zeugt von geringer Ernergie und 
wenig Herrschereinsicht.

1) Mi-’gyur; dass es nicht zum Titel gehört in der Bedeutung von „unwandelbar“ (Schröter) 
zeigt Z. 4, wo es hinter "Jig-med0 steht, dieser nannte sich stets nur Jigmed choiki singe. 
„König“ ist zu ergänzen. Don-grub lautet Ton Duk bei Cunningham, die Kashmiri 
nannten ihn Akabat Mahmud; sie behandelten ihn sehr schlecht.

-2) Ein stolzes Beiwort, ihm wohl gegeben, weil er so resignirt das Missgeschick seines Hauses 
ertrug; er musste sich auf brittisches Gebiet retten, seine Frau blieb in sLe. Sein Name, 
der hier nicht genannt ist, lautet hei Cunningham p. 350 Chovang (oder Chang) Raph- 
tan Namgyal, was ein rTs'he-dvang-rab-örtan-rnam-rgyal vermuthen lässt.

3) Sehr detaillirt berichtet darüber Cunningham p. 333 — 65.
4) Der Verfasser gibt ihm noch den Titel rGyal-po „König“; er lebte 1856 in grosser Dürf­

tigkeit in sLe von einem sehr massigen Jahrgehalte des Kashmir-IIerrschers.





Zu S. 872 Bd. X. Ahbh. III. der I. CI. der Denkschriften der k. h. Akad. der Wiss. Tab. II

Die Könige von Ladak.
Bemerkung. Zur leichteren Auffindung sind Nummern beigefügt; Brüder der Regenten, wenn ohne Nachkommen, sind nicht mit Nummern bezeichnet. __
Die Daten in Klammern von No. 24 an sind aus Cunningham: »Ladak« 1854. — Die Tabelle über die Transcription des tibetischen Alphabets siehe S. 798;

die oursiv gedruckten Buchstaben werden nicht gesprochen.

6

1 sKyid-Zde-nyi-ma-Mgon
Stifter der Dynastie Ra-la.

Gründung eines neuen Reiches vom »oberen «?.Nga’-ris« aus in Gnarikhorsum und in Ladak 
in der ersten Hälfte des 10. Jh. nach Chr. Geb.

Vermählt mit ’Bro-za-’khor-skyod, Tochter des Königs von Pfirang.

2 Lha-chhen-cZpal-gyi-mgon 3 ZfKra-shis-rogon
Erhielt Mar-yul, d. i. die Provinzen aufwärts Erhielt Guge und das obere

von Purang am rechten Indusufer. Purang (oder die Länder
am linken Indusufer).

,---------—-------------------------------'----------------------------------------------------------------------------,

4 1Gro-Mgon. Chhos-mgon.
I

5 ZfLa-chhen-grags- Me.
I

ZfLa-chhen-byang-chub-sems-iZpa’.
I

7 ZfLa-chhen.
I

8 Lha-chhen-Utpala.
I

9 Lha-chhen-^nag-lug

ZfDe-Jtsun-mgori
Erhielt die Provinzen 
vonZänkhar an südöstlich 

bis sPiti und sPin. 
(Seine Nachkommen siehe 

in Tabelle I. No. 46 ff.)

Erbaute Van-Ie (= Hanle, Mitte des 12. Jh.).

10 Lha-chben-cZge-bhe. dGe-’bum.
I

11 Lha-chhen-jo-Zdor.
I

12 Lha-chhen-Zfkra-shis-rogon.
I

13 Lha-rgyal.
I

14 Lha-chhen-jo-vo-cZpal.
I

15 Lha-chhen-tZngos-grnb
Zeitgenosse von Tsong-ka-pa, geb. 1355.

I
16 rGyal-bu-rin-chhen.

I
17 Lha-chhen-khri-^tsug-Zde.

18 Llia-chhen-grags-’bum-Zde
Erhielt sLe.

I
20 ZfLo-gos-wchbog-Zdan
Dehnte das Reich aus über Guge und 

Gnarikhorsum,
wurde aber später an Ali (von Balti) tributpflichtig. 

Ihm folgte No. 22.

19 Lha-chhen-grag.s-pa-’bum
Erhielt Rah-rtan-lha-rtse, und Te-ya.

νμΜιΙμβμμϊιμμμι^^μι
21 Lha-chhen-bhara.

I
22 Bha-gan

Sieg über Ali, siehe No. 20.

23 Lha-chhen-lha-dvang-rnam-rgyal
Erwarb Pu-rig und Gro-shod, Sieg über die Hors. 
Erbaute die Citadelle von sLe, sowie viele Klöster.

ZfKra-shis-rnam-rgyal
Wurde vom Vater verbannt.



20 JLo-gos-mchhog-Zdan
Dehnte das Reich aus über Ghge und 

Gnarikhorsum1
wurde aber später an Ali (von Haiti) tributpflichtig. 

Ihm folgte No. 22.

21 Lha-chhen-bhara.

22 Bha-gan
Sieg über Ali, siehe No. 20.

23 Lha-chhen-lha-dvang-rnam-rgyal
Erwarb Pu-rig und Gro-shod, Sieg über die Hors. 
Erbaute die Citadelle von sLe, sowie viele Klöster.

b Kra-sliis-rnam-rgyal
Wurde vom Vater verbannt.

24 Tsche-tZvang-rnam-rgyal
(reg. 1580 — 1600).

Krieg gegen den Dalai Lama; Tribut-Erhebung aus Guge1 
den östlichen Theilen des Gebietes des Lama; später 

aber viele Beweise der Ehrerbietung gegen die Priester.

rMam-rgyal-mgon-po. 25 ’Jam-<Zvy angs-rnam-rgy al
(reg. 1600—1620).

Nachfolger von Ts'he-dvang0.
Gefangen von Ali Mir von Balti1 erhielt aber das Reich wieder 

in Folge der Heirath der Tochter von Ali Mir. —· Freundliche 
Beziehungen zum Dalai Lama.

Von der Tochter von Ali Mir: Von der Tochter des Herrschers von Pu-rig:

26 Serig-ge-rnain-rgyal
(reg. 1620—1670).

Beutezug in das Land des Dalai Lama, später aber eifrige Pflege 
der Buddhalehre; Erbauung vieler Klöster.

Nor-bu-rnam-rgyal. Dag-tZvang-rnam-rgyal. JrT an-’ dzin-rnam -rgy al.

27 JDe-Zdan-rnam-rgyal
(reg. 1670—1705).

Gross an Milde und Tapferkeit. 
(Trat seinen Brüdern Provinzen 

im Osten und Süden ab.)

Indra-rn am-rgy al
(erhielt Guge1 

verlor es an Lhasa®.)

rT e n-mchhog-rn am-rgy al
(erhielt Spiti und Zänkhar). 

Zanghar kam später wieder an Ladak.

28 JDe-legs-rnam-rgyal
(1705—40). (=

Sieg über die Sog-pos mit Hilfstruppen 
aus Kashmir.

(Nach Cunningham fand diess unter seinem Vater statt.)
I

29 Nyi-ma-rnam-rgyal
(seit 1740).

Erbaute viele religiöse Klöster,
Verbreitung heiliger Bücher:

I
30 JDe-skyong-rnam-rgyal.

I
31 Phun-ts'hogs-rgyal.

J igbal-rnam-rgyal
’jig-dpal? ging nach Kashmir)

Banchak
(ging mit den 

Sog-pos nach Lhässa).

Thuptan
= Thub-brtan).

32 Ts'he-cZvang-rnam-rgyal
erhielt Ladak,

33 Mi-’jigs-tsche-Jrtan-rna m-rgy a 1
erhielt Zänkhar.

34 Ts'he-Jrtan-rnam-rgyal
starb sehr bald.

iVhe-cZpal
kam nicht zur Regierung.

I
35 Don-grub-rnam-rgyal.

Von den Kashmiri Akabat Mahmud genannt; Ladak 1834 von den Kashmiri erobert. 
(Starb in Balti1 Cunningham p. 350.)

I
36 Ts'he-cZvang-rab-Jrtan-rnam-rgyal

kam nicht zur Regierung (floh während des Einfalles der Kashmiri1 Cunningham S. 350).
I

37 ’Jig-med-chhos-kyi-sing-ge,
seit 1834 nur mehr Titular-Konig1 lebte noch 1856 in sLe.
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Die mit präfigirtem (cursiv gedrucktem) Buchstaben versehenen Worte sind unter dem 
darauf folgenden Buchstaben eingereiht. — Die mit einem Sternchen (*) bezeichneten Worte sind 
in den Wörterbüchern entweder nicht erklärt, oder hier in einem anderen Sinne gebraucht. — 
Die cursiv gedruckten Ziffern sind diejenigen der Anmerkungen. S. = Sanskrit.

) Tab. 1

A-’jing-rmal oder A-’chi-smal 
Tab. I No. 108

Akabat Mahmud siehe Ts'he- 
dpal.

Ali siehe Drung-pa.
Ali-Mir 866
Ali Sher — Ali Mir.
Alphabet, tibetisches 
Amitäyus 861, J.
Amritodana 825.
Ananda 845.
A-nan-da-smal, auch 
A-nan-rmal (oder smalj/No. 105. 
Anantanemi 827.
Anavatapta 846. 
Anfangsconsonanten 800. Ab- 

werfung derselben ibid. 
A-rog-Zde Tab. I No. 103. 
A-shi-lags 836.
A-so-Zde Tab. I No. 104. 
A-thog-rked-itsan 843.

Abh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. X

sBab-rab 853.
Bad-pa-la S. Kaugämbi. 
’Bal-khor-zhes-legs-pa 861. 
sBalti 815, 842, 847, 866. 
dBang-phyag-Msan Tabelle I 

No. 96.
1Bar-Zde Tab. I No. 52. 
Bar-htab-rmal oder 0Smal Tab, 

No. 110.
filias-do-re-stag-snya 851. 
Bimbisära 822.
Bha-Zde Tab. I No. 54.
Bhadrä 823.
Bhadrakalpa 820,
Bha-gan 862.
Bhagirathi 824.
Bhäradhväja 822.
Bhrikuti 840.
Bodhisattva 845.
Bog-pa. Tab. I No. 94. 
Bon-Lehre 807, 830," 835. 847 
Bd. III. Abth.

Bonga, Missionsstation in Tibet, 
800, 4.

Brag-kha 844.
Brag-cZmar 844. 
Brag-rZmar-»ighrin-Z)zang 844. 
Brahmadatta 897.
Brang-rtse 867.
Bre-vo-zas S. Dronodana. 
’Bri-kung 864.
’Brom-Ztag-Z>zang 843. 
’Brong-rje-legs 836 
Brong-Snyau-Zde-ru 838. 

’Brong-rtse-rings 862. 
’Bro-za-’khor-skyod 856. 
’Brug-pa 868.
’Bru-shal 847, 858.
Buchstaben, präfig’irte 799.
— überstehende 800.
Buddhagri 804 f. 831.
Bud-med 820, 8. 
Bu-ram-shing-pa S. Ikshväku.
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* "bur-i'god 843, 1. 
cZIlus (U in Aussprache) 851, 

859, 867.
Bya-kbri 836.
Byams-pa S. Maitreya. 
Byang-chhub-’od Tab. I No. 49. 
Byang-chhub-Zisam-gling 870. 
Byang-rong 851.
Byar-pa Tab. I No. 69.
Bya-sa Tab. I No. 74. 
Bya-sa-lha-chhen Tab. I No. 72. 
Byin-gyi-khod-mar-rdo 840. 
Bying-pa Tab. I No. 69.

Cäkya 822, 825.
-— Abstammung der 819.
Qänta Raksbita 847.
Qätanika 827.
ZChags-ri 841.
Chäru 821.
Chärumant 821.
Chatur dharmara,die4Lehren871. i 
ZChe 870.
Chhandaka 827.
’< !hhing-bu 846. 
Chhos-’byung-rin-chhen 811. 
Chhos-rje-Zdan-ma 864. 
Chhos-Wgon 857.
Chhos-bzhi S. chatur dharmämi. 
Chhu-sbe 863.
Chhu-mig-gog-po Tab. I No. 69. 
China 840, 847, 850; vgl. rGya.
* chob-dar 867. 
Chog-ro-klu-gong,843. 
Chog-ro-legs-sgra 745.
Cl Iamanju 841.
Cilendrabodhi 849.
Crivajra 841. 852.
Crivatsa 820.
Cuddhodana 820, 822, 825 f. 868. 
(Juklodana 825.
Cvetaketu 826.

S Dabs 843, 4. 
i/Dags-khri 835.
i/tlfag-nag ,,Schwarzfarbe“ 822. 
Dag-iZvang-rnam-rgya] 867. 
JUiikini. 812, 3.

Dalai Lama 815, 865, 868.

Dagaratha 825. 
ZiDe-chhen 870.

ZDe-rgyal-po-btsan 836. 
ZiDe-skyong-mam-rgyal 872. 
ZDe-Iam 836 
de-las 836, 2. 
MDe-legs-fnam-rgyal 871.
* Zdem 837, 3.
ZDe-snol-po 836. 
ZDe-tZpal-’khor-btsan 853.
ZDe - ’phrul - gnam - gzhung -Msan 

836.
ZDe-po Tab. I No. 8.
ZDe-po Tab. I No. 94. 
Pe-sho-legs 836. 
bDe-tlieg-»«chog 870 
ZDe-btsun-mgon 856.
Devadatta 827. 
Devavidliyäsiwhanäda 839, 4. 
De-yang- 820, 6.
Dhanagila 849.
Dhanvadurga 825.
Dharani. Rad der, 859.
Dharm a-rZbyig-dur-Zitsan 851. 
Dharmaghosha 841.
Dir-Khri 835.
»Do Tab. 1 No. 60, 93. 
rDo-bug 857.
rDc-rje-’bar-va Tab. I No. 95. 
Don-’khor-va Tab. I No. 66. 
Don - thams-chad-grub-pa' S.

Sarva Siddhartha.
Dos-sngon Tab. 1 No. 74.

I * Zido’-ns 843, 1.
* ’dra-sku 860, 2. ·
Drdiiodana 825.
Drun g-pa-Ali 863. 
«iDung-gri-nag-po 862. 
’Dun-pa-chan S. Chhandaka. 
Du-tsi-zas S. Amrltodana. 
»iDzes-Zdan S. Chärumant. 
«tDzes-pa S. Chäru. 
’Dzi-dar-rmal (oder Ji-dar-smal) 

Tab. Γ No. 104a.

’Dzi-dar-rmal oder ’Ji-thar-smal 
Tab. I No. 107 

* ’Dzin 87fl. 
otDzo 838.
’Dzum 865.

Endconsonanten,
— Abschleifung derselben 801.
— Verdünnung „ 802.
— Verhärtung „ 801.

Ga-chhu-skar-sgo 844.
, sGa-ma-ji-khri-stengs 862. 
Ganuta 841.
Gautama 822 f., 832. 
fZGe-’bum 858.
(ZGe-mclihog S. Varakalyä-na. 
(ZGe-ldan 864.
Gesar 812, 818.
Geschichte, erste schriftliche 

Aufzeichnung der, 847, 7. 
cZGe-va S. Kalyäna. 
dGe-va-rab-f/sal 853. 
Gnarikhorsum siehe mNga’-ris'- 

skhor-gsum. 
rGod-Zdod 833.
Gopa 828. 
wGo-nag 833, 2.
(ZGon-pa 857. 
sGo-gsum 857.
’Gos-gyag-ch Iiung 843. 
sGra-chan-VZzin S. Rähula. 
Grags-’dzin-ma S. Yagodharä. 
Grags-pa 861.
Grags-pa-’bum 859.
Grags-pa-Zde Tab. I No. 102. 
Grags-Msan-Zde Tab. I No. 101. 
Gri-gum-Zitsan-po 835.

; ’Gro-mgon 857.
! sGrol-ma S. Tara. 

Grongs-kyer-grser-skya S, Kapila- 
vastu.

Gro-va Tab. I No. 57.
Gro-shod 863.
* gro-vo 862.
Gru-gn 838.
Guge 857, 861. 864, ^68.



GU-IJg-Zrtsan 842. 
(ZGung-srong-’du-rje 842. 
Gung-Zrtsan Tab. I No. 70. 
Guru-Iegs 836.
Gutturale 800, No. 3, 4; 801, 1. 
rGya 842, 848, 849, 869. 
rGya - sde’i -skar-chhing - rdo- 

(Zbyings 848. 
rGya-ma-pbyag-rje 808. 
rGyal-bu-rin-chhen 814, 2; 8ö9. 
rGyal-sa 866.
rGyal-rabs-ysal-va’i-me-long,

Titel des Msc. 817. 
rGyal-sa-tiiig-sgang 862. 
rGyal-srid-cZg'a’ S. Räshira- 

nanda.
rGyal-ts'hab S. QantaRakshita. 
Gyelrap siehe rGyal-rabs0. 
sGying-mkhar Tab. Ϊ No. 62. 
rGyud-rdo-rj e-rtse-mo 814, 2; 

853.
rGyud -’bum- tsTiang - ma - yser 

814, 2; 869.
sGyu-’phrul-chcn-po S. Maha- 

mäyä.
sGyu-’phrul-ma S. Maya.
’Gy ur-med-rnam-rgyal 810, 7.

Hanle 814, siehe Vanle. 
Haahang Mahädeva 341. 
Hemi(s) 870.
Hor 841, 10; 863.

Ikshviiku 820, 822, 823, 2. 
I-shi-lags 836.

’Jam-dvyangs-rnam-rgyal 863, 
866.

rJe-<Zga Tab. I No. 71.
’ Jig - med - chhos - kyi - sing - ge 

872.
Jinamitra 849.
Ji-dar-smal siehe ’l)zi“. 
’Ji-thar-Smal siehe ’Dzi-dar- 

rmal.
Jnana Kumära 844.
.To-’ber Tab. 1 No. 88. 
Jo-rgyal Tab, 1 No. 82.

J O-VO- g a ky a -«) g ο n r P O Tab. I 
No. 80.

Jo-vo-gakya-bkra-shis Tab. I 
No. 83.

I Jo-vo-gäkya-iZpal Tab. I No. 86, 
87.

Jo-’bog-byung-va Tab. INo. 79. 
Jo-vo-smon-lam Tab. I No. 75a. 
Jo.-vo-rnal-’byor Tab. I No. 75. 
Ka-brus 858.
ZiKa-chhen-byang-chhub-sern.s-

cZpa’ 857.
Ka-ehhu-pan-ehhub 844. 
Kägyapa’s Stupa 845.
Kailäsa 831, 2; 858, 868. 
Ka-lan-rmal Tab. I No. 109. 
ZisKal-Zdan-shing-rta S. Bha- 

girathi.
Kalyäna 821. 
bsKal-Zizangs 869.
Kamagila 847, 848. 
sKams — Tso Langäk ? 858. 
Kaniur und Tanjur 849, 859, 

864. 870.
Kapila 824.
Kapilavastu 825. 
Karamdavyühasütra 837. 
cZKar-Zjrgyud-tzser-’phreng 868,

870.
Karraika 822.
Kashmir 813, 816, 839, 849,

871, 2\
Ka-thun 867, 1.
Kaugambi 827.
Khab- dar 865.
Khab-guug-pä Tab. I No. 58. 
mKha’-’gro S. Dhakim.
wKha’-’gro-ye-shes-’ts'ho-rgyal

812.
Kha-gyad-ras 854.
Iiha’i-tsa 858.
Khams Tab. 1 No. 60, 93. 

j * khams 841.
* »tkhar-o-Zdongs 865.
* kha-va-so 843, 3

\ Khung-dpal-Zduu-grub 854. 
Khu-stegs 833.
’Khor-re Tab. I No. 46a. 
Kliri-chhung Tab. I No. 61.

Khri-Zde Tab I No. 60. 
Khri-Zde-rogon-snyen Tabelle I

No. 91.
Khri-dharma Tab. I No. 68. 
Khri-Z)dun-yul-byin 843- 
Khri-Zjkra-shis-ftrtseg.s-pa-dpal

854.
Khri-snyan-Zfzung-Zrtsan 838. 
Khri-ral 849, 2. 
Khri-srong-Zde-6tsan 809, 812, 

844.
Khri-btsan 837.
Khri-Zitsan Tab. I No. 76. 
Khri-irtsegs-’bum-gidungs 839. 
IChri-tsug Tab. 1 No. 74. 
Khri-Zde-ytsug-Zirtan-mes-ag- 

ts’homs 843.
* khrom 834, 2.
Khrom-po-va siehe Phrom0. 
Khro-tjrynyer S. Bhrlkuti 840 
Klöster, Zahl der, 808, 4. 
MtKon - iraohhogs - brtsegs - pa- 

lang-(Zkar-Zishegs-pa 860. 
i Kogala 827.

Klog0 siehe fcLo.
Kra-krag 842. 
WCra-shis-chhos-rdzong 864.
blira-shis-Zde Tab. I No. 53.

I bKra-shis-Zde Tab. I No. 100.
bKra-shis-wgon 856.

! bKra-shis-rnam-rgyal 863. 
ZiKra-shis-’od-Zdan 862.
Kumara 848.
*sku-srung 833, 4.
sKyid-Zde Tab. Γ No. 57. 
«Kyid-Zde-nyi-ma-wgon 854, 

856.
! sKyid-pa’i-’byung-gnas 846.

1 * slab-Z»'tan-dar 863, 1-
bLa-chhen 857. 
bLa-ohhen-dge-bhe 858. 
bLa-chhen-grags-Zde 857.
Lad 865
Ladak (La-dags), Namen 809, 3;

812 f., 856.
— Könige von, 812, 856. 
t/Lang-dharma 849.
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flLang-lung-Ztsan Tabelle I 
No. 58.

sLe 814, 2- 849, 861. 
Legs-par-rab-Zsad S. Supra­

buddha.
sLe-rnam-rgyalcftse-mo 863. 
Lehren, die vier, siehe chatur 

dharmäm.
Lehrer, „unser“, 820, 822. 
Lha-brag-kha-pa Tab.INö.83a. 
Lha-chhen Tab. I No. 79.
Lha-chhen- bha-ra 862. 
Lha-chlien-grags-'buni-Zde 859. 
Lha-chhen-grags-pa-’bum 862. 
Lha-chhen-jo-Zdor 858. 
Lha-chen-jo-vo-rZpal 859. 
Lha-chhen-khri-^tsug-Zde 814, 

859.
Lha-chhen-ZAra-shis-mgon 858, 
Lha - chhen - Iha - cZvang - rnam- 

»'gyal 814, 863. 
Lha-chhon-ynag-lug 858.
L h a- oh h en - (Zn go s - grub 859. 
Lha-chhen-cipal-gyi-OTgon 856. 
Lha-chhen-Tj tpala 858. 
Lha-dams-shod-pa Tab. I No. 79. 
Lha-’gro-va’i-mgon-po Tab. I 

No. 80.
Lha-rgyal 814, 2\ 859. 
Lha’i-rgyal-po Tab. I No. 48. 
Lha-rje 849.
Lha-khri Tab. I No. 78. 
Lha-krab-cZkar-po 861 
Lha-Iung 841, 852.
Lha-spyan Tab. I No. 65a. 
Lhari ‘832, 2·, 852. 
Lha-rig-pa-seng-ge-sgra 839. 
Lha-ri-gyed 832.
Lhassa 809, 841, 843, 852 

864, 866.
— König zu, 810, 1.
Lha - tho - tho - ri - .sn-yen - Zshal 

806, 837.
Lha-rtse Tab. I No. 58.
Lha - Ztsan - ts'hul - khrims-

Zzang-po Tab. I No. 85. j 
Lha-zur-khang Tab. I No. 89. 
Lhun-grub 849.
Lhnn-po Tab. I No. 68a.

Li 849.
Li-byin 738, 841.
Li-kyir 857.
Lings-snyed 863. 

i ZLo 850.
j ZLog-mar-me-i/sod 862. 
i ZLo-gros-mohhog-Zdan 861 f. 

ZLo-gros-’od Tab. I No. 85. 
Lo-vo-chhun-rings 842. 
Long-ngam, Usurpator, 807. 
ZLon-po-tZpal-Zdan-grags Tab. I 

No. 113.
ZLo-vo 841, 9; 865. 
ZLu’i-rgyal-po Tab. I No. 47a. 
ZcLui-rgyal-va Tab. I No. 58. 
rLung-shod Tab. I No. 93. 
i'Lung-ts'hogs 846.

Maoha-nagaräja 837. 
rMa - chhu - skyad = Yantse 

kyang 852.
Ma-dros-pa S. Anavatapta. 
(ZMag-Zwgya-pa S. QataMika. 
Mahamanasvin 846.
Mahamaya 826.
Mahapadma 827.
Mahäsammata 821. 832. 
Maitreya 840, 859, 860, 869. 
Mälaghosha 844.
■sMan-Zda ,,Oberarzt“, Name 

eines Jüngers Qäkyamuni’s. 
853.

Mandhatar 821. 
Mang-pos-Zkur-va S. Maha- 

sammata.
* mang-ja 864, 5. 
Mang-srong-mang-Ztsan 842. 
Mang-yul 859.
Maw 870. 7.
Maiijugri 818. 844, 860 
Ma-pham =s Mansarauer 858. 
(ZMar 859.
(ZMar-po-ri 841, 845.
Maryiil 809, 3; 855 f., 861, 865. 
Maya 826.
Meohaka 833. 
Mechaka-äka-vajra 854.
Me-khri 835.

Mi-’jigs-ts'he-Zirtan-rnam-rgyal
872.

Mon 857, 1; 861.
Mrigakshi 817.
Mriwala 822 f. 
(ZMu-khrab-zijjpa 861. 
Mu-khri-Ztsan-po 835.

: Mu-khri-Ztsan-po 812, 5, 819, 
848.

I Mus-rtsad-pa Tab. I No. 57. 
Mussalmans 862, 13 \ 863.

Nam = Nyi-ma See? 858. 
sN a-nain-r do-rj e- Zdud-’joms 

812
yNam-rde’u-cZkar-po 851. 
rNam-rgyal -mgon-po 863. 
Nam-mka’i-snying-po S. äka- 

gagarbha, 812.
I Nam kie da po ,,Himmelsherr“, 

tibetische Uebertragung des 
Namens Jesu 801. 

<?Nam-ma-khrag-Zdeg 861. 
sNa-mal oder sNa-mo-va Ta­

belle I No. 66.
yNam-ri-srong-Ztsan 808, 838.
* <znang- 864, 4.
Nang-god 800, 842. 
rNa-va-chan S. KarMika.
Nepal 840. 842
roNgä-’-Zdag-gakya-mgon-po

Tab. I No. 85.
TO-Nga1 - Zdag - grags - pa - rin- 

chhen Tab. I No. 84. 
»iNga’-ödag-khri-sde Tab. I 

No. 98.
Nga-la-nu. S. Mändhatar. 
Ngam-ring.s 865.
««Nga’-ris 852. 853 f.
TONga’-ris-skhor-§rsum gespro­

chen Gnariklmrsum 856, 
862.

sNa-ysal-Snang 845. 
rNga-yab 847.
»Ngon-po-ts’hom-por-thug-sde 

Tab. II No 58 
sNob Tab. I No. 59.
Nor-bu-rn am-rgyal 867.
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sNums 833.
Niibra 861. 865. 
sNub-yul Tab. I No. 59. 
Xyag-Zde Tab. I No. 62. 
Nyang-stocl Tab. I No. 57, 59. 
i/Nya-’khri-itsan-do 833. 
yNya-ra-rtse 833. 
yNya’-zhur 838. 
sNyegs 844, 848. 
jijye-mdzes S. Upacharu. 
Nye-mdzes-Zdan S. UpacMru- 

mant.
Nyi-khri 835.
Nyi-ma-mgon Tab. I No. 63. 
Nyi-ma-rnam-i'gyal 871. 
Nyi-ma’i-ynyen S. Suryavawga. 
* snying-stobs 826, 1. 
Nyi-zimgs 856.
Nyung-ti 858, 865,

Odantapura 845, 5.
Od-Zde Tab. I No. 50.
Od-Zde Tab. I No. 56.
Od-Zde Tab. I No. 69. 
O-don-kas-dkar 847. 
’Od-skyid-’bar Tab. I No. 63. 
’Od-srung 853.
’Od-mdzes S. Rocha.
’Om-bu 834, 6.
Orthographie, tibetische 798. 
O-rgyan (vgl. U-rgyan) 799.

Pad-ma-chen-po S. Maha- 
padma.

Padma Sambhava 812, 845; 
seine Dliarawi Lehren 809,1, 
812, 5.

Pad-ma’i-rtsa-log S. Mrlwäla.
tiPal-gyi-rdo-rpe S. Qrivajra.
cZPal-Zde-rig-pa-»?gon Tab. I 

No. 55.
Panchachira 818.
Pan-chan, der grosse chine­

sische Held 805.
Panohagikha 817.
Perser 850.
Pichicliandragri 844.

sPi-ehog 857.
’Phags-rgyal S. Ujjaymi 
’Phags-skyes-po 824, 2. 
Phang-thang-ka-med 844. 
’Phan-yul Tab. I No. 93. 
Pha-va-des Tab. T No. 59. 
Pha-vang-r/yang-Zder 857. 
Phron-po-va (cd. Khrom-po-va) 

Tab. 1 No. 89. 
Phun-ts’hogs-rgyal 872.
* pliur 854, 3.
Phyag 850.
’Pliying-nga-va Tab.. I No. 66. 
Phyi-cZvang-stag-rtse 833, 836.
* phyibs 834, 5.
* phyugs = phyug 801. 
Polygamie 840, 5.
Po-Iyu 842, 3.
Potala 812.
Pradyota 827.
Prajnäpäramitä 854. 
Prasenajit 827, 831. 
sPrin-6tsan-ide 836. 
Pri-te-smal Tab. 1 No. 112. 
sPu-de-gung-rgyal 830, 1: 832,

835.
sPu-rgyal 807, 830.
Pu-rangs 856, 858, 865,

Tab. I No. 110.
Pu-rig 863, 866.
Pür«a-smal siehe 6Sod-nams- 

Zde.
sPya = dPya 800. 
sPyi-pa Tab. I No. 58. 
sPyi-ti 857, vgl. Spiti.
* spyongs 843, 3.

Rab-’byor S. SubhtitL 
Rab-snang S. Pradyota. 
Rab-rtan-lha-rtse 862. 
Ra 846.
Rahiila 829.
Ra-Ia 854.
Ra-la-khar-dmar 854. 
Ral-pa-chan 809, 849. 
Ra-mo-clihe 841 
Ra-ma-gi 860.
Ranjit Singh 872.

* ras-pa 854, 3. 
Rashirananda 805, 824. 
Ra-va 857.
Rig-wgon Tab. I No. 92. 
Ri’u-rmal Tab I No. 106.
* ro 863, S.
Rocha 821.
Ro-Iag Tab. 1 No. 57. 
Rong Tab. I No. 57. 
Rong-do 834.
Ru-thog 867.

Sa-tm-hang [od. spyang] -rtse- 
ino 814, 2 ■ 859.

* sad-smad 868, 1.
Sad-na-legs 848.
Sa-ga S. Vaigäkha.
Sa-skya 864.
gSal-rgyal S. Prasenajit. 
ySal-snang-dung-grags 843. 
Satigha-rmal Tab. I No. 106a. 
öSam-yas 806, 812, 845 f., 852, 

864.
Sanskritnamen 802. 
Sa-rde’u-nag-po 851.
Sarva Siddharta 827. 
Sa-ts'ho-ma 799, S. Gopä. 
Sehiefner A., Staatsrath, 810 ff. 
Sehlagintweit - Sakünlünski, 

Hermann von, 797, 811. 
Seng-ge-sgang 814, 2; 859. 
Seng-ge-’gram S. Siiihahanu. 
Seng-ge-’gro S. Sirehanäda. 
Seng-ge-fnam-rgyal 867 f. 
Se-snol-lam-Zde 836.
Se-sn ol-po-Zde 836. 
ySer-kha-gog 857. 
i/Ser-.'kya S. Kapila. 
Sha-kha-khri Tah I No. 77. 
Sha-khri 835.
Shar-va S. Udayana.
Sha-vang 869.
Shel-thub-chhen 870. 
yShen-rabs 808.
Shi-dkar 842, 865.
Shing 841.
Shing-khun 842.



Shing - rta - bsha- pa S. Daga- 
ratha.

Sibilanten, Abfall derselben 
799.

Siddhartha 868, siehe Sarva0.
Smhahami 825.
Sinhanada 825.
So - sbyong -’phags S. Utpo- 

shadha.
Sog-po 841, 10-, 871.
* so-kha 834, 1.
So-khri 835.
bSod-namS-Zde auch Purna- 

smal Tab. I No. 111.
Spiti 847, 4; vgl. sPyi-ti.
Srihs-khri 835.
Srong-de Tab. I No. 47.
Srong-Msan-sgam-po 839.
Ssanang Ssetsen’s Geschichte 

der Ostmongolen 810
StaatsdruCkerei, k. k., in Wien 

799, 1.
Subhuti 869.
Sujata 822.
Supfcabuddha 826.
Sfiryavawga 822 f.
Svastica siehe yYung-dning.

Tahuta 841.
.sTag-khu 858.
* stags 852, 1. 
sTag-ri-snyan-pzigs 838. 
sTag-ts'hang-ras-chhen 869.
sTag-tsTial Tab. I No. 59. 
Tamhura 819. 
isTan-’dzin-rnam-rgyal 867. 
Tanjur v. Kanjur.
Tanktse siehe Brang-rtse.

.* 6stel-nas 828, 2.
* te’u 860k 5.
Te’u-hkra-shis-’od-phro 860.
Te-ya 862.
Tha S Vaigäkha.
Thang-sl) o-legs 836.
* thud = o-thud 800, 4. 
Tibet,, Nainen von. 808, S;

831, 6; 861, 7; 862, 14.

tirthika 851.
Ti-se S. Kailäsa.
Ti-ski 861.
Thanadar 863, 1. 
Thang-’khor-va Tab. I No. —. 
mTha’-yas S. Anantanemi.
*thog-ts'had 870, 6. 
mTho-pling 860.
Thon-mi-a-nu 839 f. od. 0Sam- 

bodha.
Tho-tho-ri-long-Zitsan 837. 
Thugs-yid-’gong-nag-po 851. 
Tog-tZkar S. Qvetaketu. 
Tripitaka 846. 848. 
rTsa 841.
rTad-rab-grsal 853. 
pTsang 867, Tab. I No. 62, 
pTsang-ma 849. 
tiTsang-va-ts'ha Tab. I No. 65. 
bTsan-khung 833. 
hTsan-phyug-Zde Tab. I No. 99. 
rTse-Zde Tab. I No. 51. 
rTse-mo 814, 2\ 766; siehe 

sLe.
rTse-tho-rgya-ri 854.
* ts'bangs 869, 7.
Ts'hangs - sbyin S. Brahma-

datta.
Tsliangs-pa’i-’bying-f/nas 846. 
Ts'ke-dge-pshes 856. 
Ts’he-dpag-med S. Amitayus. 
Ts'he-tZpal 872. 
Ts‘he-ring-ma-lig 866 f.
* ts'her-mo 865, 5. 
Ts’he-brtan-rnam-rgyal _,863,

865, 872.
Ts'he-cZvang-rab-brtan-rnam- 

rgyal 872, 2.
CjrTso 833.
Tsonkhapa 859, 2-, 860, Ta­

belle I No. 60.
* rtsos 865.
Tsug-Zde’u Tab. 1 No. 73. 
^Tsug'-phun-Znga S. Pancha- 

gikha.
i/Taug - lag - khang S. Vihära 

857, 5.

U siehe (ZBus. 
U-bu-bla-sgang 834. 
Udayana 827.
Ujjayini 827.
Um-bu 834, 8; 837. 
U-rgyan (vgl. O.rgyan) 799. 
Upaoharumant 821.
Urn 840.
U-shang-rdo 849. 
Utposhadha 821.

Vaigäkha 826.
Vajrapani 860.
Vam-Ie 870.
Van-Ie = Hänle? 813, 858.
Varakalyä«a 821.
Ve-dha 861.
Verbum, Bildung von Präte- 

riten 803.
V erschlechterungs-Perioden 

821.
VirwZZtaka 824.
Vocale 798.

Worteompositionen 803. 
Wurzel-Lamas 848.

yYag-sde Tab. 1 No. 59.
Yak 862, 868 f,
Yarlung 807, 833.
— Könige von, 830; Tab. I. 
Yagodharä 827.
Ya-rtse Tab. I No. 99.
Yum 869.
Yum-Zirtan 853 Note 3, Tab. I 

No. 90.
Yung-drung = i/yung-drung 

S Svastika 799, 808. 
Yer-ba 852. 
gYes Tab. I No. 57. 
Ye-shes-rgyal-mts'tian Tab. I 

No. 97.
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Ye-shes-’od Tab. I No. 47. 
Ye-shes-dpal-’byor 811. 
Yi-mig 857.
Yo-ge-’byung 853.
Yotirung 802.
Yum 869.
Ybim-brtan 853, 3. 
gYu-’od-Zdan 862. 
yYu-spyan Tab. I No. 68. 
gYur-Zdod 833. 
y Yu - thog - gi - rgyud Tab. 

No. 66.

Zankhar 802.
Zahora 849 f.
Za-kong 840.
6Zang-po 8. Bhadrä.
Zas-iikar S. Quklodana. 
Zas-Jrtsang S. Quddhodana. 
Zha-kbri 840.
Zhang-rtse-ts'ha-khri-’bar Ta­

belle I No. 64. 
Zhang-zhung 841. 
yZhan-yan^ 820, 6.
Zha-ye 869.

Berichtigungen und. Zusätze.

S. 799 Z. 4 v. u. lies »vor« statt »nach«.
S. 802 Z. 21 v. o. lies »nam mkha’« statt 

»mka’h«.
S. 807 Z. 15 v. o. lies »Long ngam« statt 

»°nyam«.
jZ. 12 v. o. lies »602« statt »608«.

S' 808Unm. 1. Z. 7 lies »799« statt >797«.

S. 809 Z. 7 v.o. lies »Zde-btsan« statt »Zide-btsan«.
S. 820 zu »unser Lehrer« vgl. den Ausdruck 

satthar S. gastar der Pali Legenden, z. B. 
Ind- Stud. 4, 389.

Z. 2 v.o. lies »Kaugambi« statt »Kau- 
gämbi«.

Anm. 1. Z. 2 lies »’Phags-rgyal« statt 
»’Chag®"«.

Anm. 4. Z. 3 lies »language« statt 
»longuage«.

S. 828 Anm. 4 Z. 1 lies »4Uebel« statt »SUebel«.
S. 829 Z. 15 v. o. lies »untersinkon« statt »un- 

tersinken und ertrinken«. Das tibetische 
’bying-pa hat beide Bedeutungen; die von 
„untersinken“ passt allein, wßil nach indi­
scher ■— wie auch germanischer — Ansicht 
das TJntersiuken als Beweis der Schuld 
galt: siehe meine .,,Gottesurth eile der 
Indier“ München 1866. S. 25.

Im Texte S. 10 Z. 21 lies >Gung-:

Zin-la-zin-Zde 836.
Zhi-va-’od Tab. I No. 48a. 
Zhi-va-tsTio S. Qänta Bakshita.
* zho 865, 5.
* zhu — (/zhu 799 No. 2. 
6Zhu-brtan S. Dhanvadurga. 
Zil-chen-dam-pa S. Mahama-

nasvin.
jrZugs-chen-Mrymg-po S. Bim- 

bisära.
yZungs-’bum-chen-po 860.

S. 827

831 Z. 13 lies »Schwimmvögeln« statt »Gän- 
serichen«; das tibet. ngang hat viele Be­
deutungen, die von Schwimmvogel verdient 
den Vorzug wegen Sanskrit jäla — Tib. 
Dra1 eig Netz, Gitter, dann technischer 
Ausdruck für Schwimmhaut oder einen 
Ansatz zur Schwimmhaut, wie er an den 
Fingern und Zehen göttlicher Wesen und 
aussergewöhnlicher Menschen vorkömmt.

(lies »6Tsan« statt »bTtsan«.
833 Z. 9 v. ο. I ^ >.sNums< statt »sNumbs«.

836 Z. 16 v. o. streiche das zweite »Se-snol- 
po-Zde«.

839 Anm. 1. Z. 4 lies >602« statt »57
849 Anm.5 lies »bKa’-’gyurund6stan-’gvur< 

statt »tirgyur«.
857 Z. 11 lies »bLa-chhen« statt »6Ka°«.
860 Z 5 v. o. lies »gZungs« statt »yZhungs«.

:Lo-mar°« statt »Klo-
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3TTzjITrTrszViwI =Tjrqq-^-Hq-Hq-5-qq-qqq-5j-°l-aiq^-^q-JEq-Hqq-lti^-Hq· uTTYTirar * p«i. s. 

qHq-qgjq-Hq-Cj qHq-iH-|-H|[-ar:qyH-H^-Hq-Hyq-i-*iq-H*s-sc,'l *&*^TI §"3®ί'έηί'! 

S-^-Hq-qg^-^-jH-^H^-H-Hq^-^q-Hilj ^•c^-sq-Hq-uifyl}ys,a| *Bl1'0)*!’TVYT ^iTs* | 

$l-^-zj^-q9^-gq-^H-Hix-=ij"iyq-Hq-zijqq-qHq-^-5iq-gq-H-q-H^-| Ü‘^rg*g',T,ir*15r*!*rw |

s^y ^y ^-#q-H-qq-Hiq-q|j'H ^q-q·^^'Sq-Hq-JTTTTljarT TzliT TYT'TT’

^q-q^q-H-HisrHq-H^-Hnji^-HqqiH-H-H-^-H^-gq^-qiq·! STzqI ST

Hi=Ij I =I1Ü■1q·qHq^·CξS'S'S':l'"^'ii"C:^’z:,ΐZ^"α, I ^’iiv',iT^‘§'T'TX'WX,||I'W^^T'

-Jiq=TI-Hq·^·'^- ^I VSaTHq-STTTarow'TI TTnY zjIuw' * Fo1· *’

Η^-η-^γ^-^-Η-Η^ΓΗΕ,'^-Η j qqΉξ'H|uTq 1HIx'Jj-|y%| ^VH *·«Γ$ * ^ | S0^fTzrT*1'



yqvfjy^-^iyqYy^y^ygyq-^-y^Vir^y^ nynr 

u-Q1 · 5>Γ|χ· qR I J;vrq^*i'y|jt;· 9γ^·η1γη^ι,· aIyiY ^j3V qq |

ϋ]^χξαι ·gq^i·|4|^|·|·ϋ,ρΧ·5hi·1 qX|j»J-q" yχ"| | y ·γκ^^|ίγγ3Υ

yXyyyi |qw$yyq--y||-$y^Y^y yy "lY^YyYy rqy y-iyq-qx, |

|a)-X-^?i^q]-qi|^-^si-p-qy^c;-^-qj'^S)-^'^*q^:ii^-q^-qjjqi-4a1-^^-3i]^-7r]-|ll]=!q-^-|-X·
* Fol. 4, 6. ,gq-^-q-Tijyyys]-5η I =ψψν5* zylyXIyqi/ «Ε,χ* qYqEy-qyqnrqivq-yy

*m I IjyyryY Y^"=» · «y**ΡΥγγ^Υγψν’Τ^1yy SY Υ“1Υ ψι^^Y yvS" 

q|y-q-yqY^yy-yyy-q^g%yyq-y I Y^ "IY^^sr^yr^T ia^YS 'Sar 

Sr^yyrs-q-gYi YarYyyy ηγγγ^^'ΥΥ'YyYyyi] ^'ygysr^Vyy 

5Χ·?γ5ι^^χν·^·ϊ|χ,·|^·%·3^·3·^·^|

ξ^·|·ψ^·<ς·<ηχη·»1·^·^·|γς| |^q-q-q-Xv-s-^-|a|·^·^·^! | y>!-.Iijajyy

^•Ss -q-oyq -qg YqYpj-g-q -yyiiiiy^ | gq ygYy-qqrVYY -y ^yj 'YfVsgY |γ
cs -v- -J: -s c\ -v~( c\ -v— -v" cX *v- c\ -τ'

* Fol. 5, a. 7Tjyuyq-q| ^Β,^^-αι-φς^-η^η-ψγ^ς· O1^-OliIIq^-q^r^-^-ni^-o.^-^'qgq·?)fl.·5|ή·

qsqyfys) -yjq-qfl/Ι,α] -*jy ^yT^ y*Y,gy*pY 1IyiJ ΎΥ j yq-*!|yqa,-q -^qq-

gq-|q-yj-qyqq| PyyYy^qYYaTyqyi q^iq-qX-qy yy ύίς-qq| yvsyq-ygyq· 

q-i^-^-qqq-^ς·.^·^ | Y^Yyy

§yyj| ypYgq,a>y^-yiiY3Yqq'5-gqy;giq-q-qy j q[y;qyqyq-q-l-ujq-qq| yrq- 

* foi. 5, i. qyqXqXyXypq-qpyXqYyyqJV^yy.gYyyqq-qqi yq-gyy^yq^y’yi-qY-

q|qjq-q^· ξ-^ι,-qq | γΙγ^Υ^ΥψΥ tjqi,·^^ΥξΥΙψΪ! yyryy^yyyays-erwr

JjarImyY |Υ 5Y ipY ' y 1 wy^^jsYr^YiiYylk ι q-qyg%yiyisq ■

qq; ^yqyX-1 yy^ Y^nI1IjiShYzI^mymyqI g5i-,|s-q^g-qqyq-q-q^-^-qq!

^■q-qX^-l^-^-q^q-qq-qqq-qi^-gq-qq | p3yq-q-q*Xqa//7,qq-|jqyq | [3-q-t=5]*rq*qßq·

pyy eyq-q-|jyqq| y Yqyq-pwqyyrytyy qqj γ*Αγγγγ| sj-qYqyljq- 

Ι,Υ^ΊΒ-γγ^-ξγγ! . | γ^'^'^Υ^ΥΤΥ^ΥίΥ^ΥΥ I y qfls-y^yy qyqy|q-q||



wm ■ ·\ -1 ·£ΐρνΓ\ί^^^·^': ·- -Λ^ν

DIE KÖNIGE VON TIBET.

^•«iv^-x.q-ygc;··]

5F/f| ^*3·^'ϊ’5'!9»ΐ·ϊΐ·^·5αι·^·^^·|^<·3·:!3·ξΕ;·'ξ·| |

· 1)^1 · vyx/ßY ο^-ΰΓγοτ qx, I qjiyyq-ui-^-ii-oi-^-gq-^-^ai-l^-q^·

q^W]I | ξΐχ·^·$η^α]·^^·|γ^=7|Β1·

I I I §·5^ψ·9γης·^·ι=^3ΐ ] ςς·Ί|ς·
-x cs c\ cs c\ -v- cs -v-c\ -v- -N —N *v~rS] =MXx-^R1-V]5|^·ί,5·^·5ς·«·^ς·ηο1·^^^·^·^η1·ΐ|α.ι·2ΐ]^^·ι,^·^·α[^=ΐ]·η | Υ^ΎΥΉΥ S-Jj*r 

q*i| ^<-^·^ις·ιίχχ·^χχ·ο|-ςς:^ς·ν]·5ίξ'ς·^·|=Μ·νΐ| γ^*ΐ*|·γχ_.| ^η·ϊν|·^«*|·π(γγ5ψΓ'ρ1 

ν]^ς^·η^ι I n.^-^-gx.-^rv)^! ?·^·^·ι=χς·^·^·^ς·τ«·η5ν]·^ο1·|ς·Μ·ξς^·αΙ| ϊι^ι-^·

^ξ·|ς·5ί·^·^·ν]§ν|·^·η·=ι·^ψ)·ν|^ς^·^^·γζ;ν]·=]·χχ·| ςς-^·$γ *r "γΉ^ξΚ,"^'Ra-^-*)*!]

*"M |·|ν^ι gg-^-3·^ gri^w^YWY^i

§YR| γ^·^=ι<·ης·I I

^·ατ^·η^·^| iq-vj-o,=]^·^· I ^ς-vj-^-Kl ίς-ί|·ο,^]?)·^·ίΓ-^·|η·^χχ·^ν]=Ν·^| [ α,^·^·^·

TW^^'^^yS'^^TWYY* I ! 9*νψς· |* ψί·9^ι ] q^s-

^-^•^ς-q^l I ^-V]5q-yX||V]^-q^q-^q-$|E.^-V|| op-W]·*)] p^ri'q I ^qo,-q| qi==yq 

H|wi|c;· «E.qvq-nj-g^oj-q-^’-q-^q-^q^-i-q | ΐ-'ΐ-ζς-^^-^-χ^-^Ο.-ξ^-^-ϋ'-Ο,^-η ] $V|j'|jO>-q·

iVsX/p-q ] i^gYYli^^'SY^'^YY ι^-νί-γιι-^-^ηνι-^χ,-χ,η-η^^-Ι-^-έΓ-^ι·

o.^or^-^-^-o.^'y-i^-W-vi^^-vjiivj^-i^-q^-^-q^-^q-qi^ygq^-W] -^■ψ^γγΤΥ^ΥΥ«^«·

I ^^|·ν|ϊς·% JVJ·^·»^·^] ^·>«·9ϊ)=Μ·5^·α|·^5Χ·^·^·^ | *#ai*v^|*!·^·*!*;·^·



* Fol. S,

* Fol. 8,

* Fol. 9,

* Fol. 9,

* 3] }ξ^’ψ>· ^τγ*τιπγ] γη:^! ^g*r

VY | ί3°ΎΥ| γ*ι·γΥ| γγ^ς·| Ή*·γγ| y-org5g:ryy

I γιιις-ι^-η^-η-τ,^-^η^'ΐι-η^ | *)ςηνγγ3^3τή^·ιΐ·^ γ|·ιΐ·$ς· I 
^'YfV ijI ^?)·<|·5γ|5ς·ηιιι^·χι·^^·(5χ]|ς^·^Γ|

YV0IYY ] ^■5γυ^ς·ϊί·η^·η^Βι·ΐ5^·χι·!?||η·η,^η·'^ I

$ γ'ί'ΐγ VgflJ YY  ̂Y^Vi) I ϊ)·^·^·ι)|·^·^ν5*ηΐη^·^·^ς·^| |η*?|·αΐΧ,·?^·|^·^·^·3Ι|^<«'

»■ g°i i γ-ιι-^νγ«^^ Î ^η^·^αι·^·^·*ι^βχΊ«^·|·5·^ίΓ5·^·|ΐς*ς·| |gyv 

uivvv^vg-vg^-y yg I j ^γγ^·°ΐ·*γ vgY^'Ygj 1 f^*p·

γν | IsWYVt *>"ΐ·3^·ρ·οις·|^| J#V£VY§’“!IY|pY | !Y3*i’

-TSYW-IycYg^1Jtii wB'W^YY^Tw^iytiy'w-Y^y iv^^-^^-gv-iviiq· 

H-VVI vgYYwajv5yviiR-£>]-oiyggv'^'oJ-sY*iyy | ^νγγξ]·3'ο<·§·|ο!·|γοι·^νιι ]\ 

g ^g V WxrWYgVy | ygV^^’WY^y YW^V1**11 YyVyYV| laVY

a. ^γγγγ^γγγ^νγνίγ- I | γγηνΒγγγτοτνΑνγζτιι |

I νγγ iYyYvoJvI-vy- B1^ i i νν|ν|·|,νν*ιν 0HtyviY i γγ^γ^-ΑνγγγΙγίΓγγ

gvv g°j^->g^vYy ^W^YY i g^vn-gsr

a«/g v^VYt !'YgtIYHTyg=JrY0JVYy ξ!·°’·2Γη·^·  ̂Yiy-NRj g-^-y Yflyvi-aj-gig ·ς^· 

^-ξ^^γς-γ^-ΐί-ίίςη-^-βνΕ,'η^Ί^Ι W^y^YWWgyW | Y0J-Ry yuiyggji | <ψ"&' 

νγ^-Ξ-^-ΗΥ'ΥΥΥ1^! g^i"-!0^^-5YylY^Y^r2^0!'1Jti | vH^-zfi-sr«! γη v |

i. *γι^ξ$)·ής·ϋη·^·γϊ|^·=1·ίΐΓγ55Γ| | yg=iri)Vrg#i!-zj I ^αι-ϊΓη·^ I 5^·5Ϊ^·^γ^·5ης· UJ^1-

^·$)γΐ)^ζι1·ΐ5^·^·»1·^^ί!^·45γΐ3|^ J [ YsrSjgfxrW|

- -ν~ -V- Cg c\ -V-T "N S Cncn ~ν~
5'5|·^«^·3ϊ;·|ε;-^^·=7|ΐυ·3^·Βχ=1|R1Yg-^YIJflx-IjΪ1^·γ| | YV5rzj^rgvia,§SJ-g^,Yg-g-3-gq*J-il*|· 

srgg ι Yq^g-=J-lfl-gg-sjYiiix-^E!g-„5^-u^ | ggg-Y’ujg-R^yYgg-T^Y^yY^'^YV·1!· 

g-zjgq-ξΐ ) ^-YgVyyargcyry ggyuiy gg?rR£Y*srflj-^g^-^nx-q^g-ii-ij|'f5-iig;^g-p5ii· 

γ-q^M-il g-g^-g^g-^-oi-yg-^-gg-0;g-Y7q-gg^-e=g-irfl|-ijqflJ-|^-ijsj^r^g-gg-gg-iJY-gXvY |



. 1V Λ. ,'V--TvkvSf , -F-Vt-'X Γ .1 ·· ',Λ». V - \ ···>..

DIB KÖNIGE Ύ O-N TIBET.

- VN VN --A- ν:\ VN1 -S- -- 4· C\
iqyvrqgq·*!· * Fnl· '"· «·

^!«•yvi-^yv|-W5 I I gq· q-siqyijxq ^yg-x^qvrHqyw*

^sq-^-^qsq'g^i Η-Η^γΗ-γ^'ΐΟ^’Η^'ηΙγ^νΐ · y |·Η*0|Ε;·^**γ§·Η5ς··γτ

jsy*iq· ui q* gpyqqyyr*!· | j qq^'jjaribwy q- yiq | qg -sr 'Ir^qHqygqyw '.Jjy W |

^gWEywyqyqg'sywy H'qyyrirqq· ] gqw^y W-^Wqyviyvrpyy |q· η"
q q

H-Hq-Sityypx1-Hiq q*i I sjmy ryygyiH '^''y W |py &| j

qq-^‘?l-^-^-$B;-^q-^-5q-qi1-giN'-$z!].| ^-Hgywyicyy ^q-yqqH-^iq^q-^-^qyBiyH· 

lyR'^ytq'yy^iirqviyvrqq'HiWyqyq'yyqvrq^ j HqtW gqsiyyswxq·|^*Γγ

ywq-:qH'ygq'V%yq'|pq?yy | |^qyq'qViqyq'q y^-gj'isyqq.ij-ui^-^iq-ni-^Bi-qvq^?)·

Kol. 1», b.

>@>©|| xy|H '|jYy|YH'y3|‘|jarHyg -JjH-H-Uiy^ I qq-q^-;^=?j^-:::?iq-^-?rq5iiy ^aj- 

*sHH-^yHy^H*|3y|fy’Hq-jj“r*i4q I g^q”q'q«-fiyqyTq'%Yy'q'»q'k'UiVQq [ H3Rvry

H^vrvuvi'^q |_ H^H]V|-H-^-:qHH'siy H,S|VTqqj |=7]^q-q'q'^ll?|-ii|‘^g^|'y yvq'qyyyrj'· 

^viyvi-qnyvV^yHgFyy ivgp-qj 'qqirygjqy·||·η ; ^-H-g-^vi, Wgjq| SjqvrxsR,' 

^q-g·^-Hqyqj s|q^y^yq'|'«iy xyg-g'j q-s - s · u y yuy · xv v ·§' q*j s' xyH'*· 

gw-gqy yYiy IrnqqRy ^mqiyyljqqgs] | qw'ys|tq-yy qyai | qq'<-qziq· 

5q'xi$i-uqyyq|q-^'!7|^si-“^|q'^^'q^'ziyqqq·'! Η^'5°ι*^ήΒη|οι^·^'»ι^ι1'W^VI'·^ |;

qii)-'^'qqvr^y^q'^q'jtiq-y^rqq-igq'qy^nri?!a|-ai| ^-nj-Hq1VWHyH-Ij-J -yxqiqVTH I

Syg^Xs-BivrqijqiI-HI |5jq-q=7]-qq'i|--ix1-q^q-i|· | ||iq-iiyqγ·|^·#τ^· |̂ yy'H'qpTxq

Hjty qj|qVt'HVI | ^S|'9 Rc^iyy W^y W^-Yy Xs I JjHvyryR^yqq'uiq-'^q I ||'Hvfy

gYqqyi] uiH'iiyq^yqy^q'lq'sq'Ujq-q^i Hq1H^yHVl j | uiH'g'*iqvi'q-q·

* Fo]. II, a.

* Fol. 11, l:

* Fol. IS.

H|'H]|gviq'ii'q?i| |U|q*y|y|yviyyy [lYgH-^ysyHxqqsjiq^w-yR | | S^'^WW1

^H'V^HVI'y ί| JjHR'qy.gq-|}qvrp'HRyy'H|R'yHHVr5y^-S!yljH|Vri|Xv· qJjiqqVTJHq·

■



^Ύ I gq-siggsrqgq-g^Rx-q-u-iYgsjysi-gq-g-x..· zy-ygsruijaiysi |

λ >-χ X Ύ V. ·, —< ^ \ *- \ ' ' ~ ·
g -OJ -zygysjgivyu -XJgaiysrzJgyg I | ^·Ίΐ·ΐ)^γοιη?|·?|·α,ξ·?ι·?ις·^·^·3ς· | Sjq-XlfVzJ gxr

* Fol. 12, b.
_ <N_ _ _ c-x *

* Fol. 18, a-

I qyqvu-gsivgv^ifq-gvisy y^Yg^’1^ | zJsy
12X

vizrgq-yj-gygvusii ^I Y^s^"^^"!!^"-^-^"

y^sjy | Srsiq-VgYgsrzJ^YzJsi I |^=nyg-xjg-ggsj·χι SrzJEygq- | ^χινυίγ-Ι·=! | I iSyyic;■ 

qX/lq-gSI I I I !^Υ^ΥΥ^·^ I

gyY-i’Yq-g^-ggsi j yggsrgy^i viqsr^y^g-g v*||g yq*|· | y;y vqv-vgq-jsq-siv

yyxj-gy vgg-g-zJyrg^g-^g-Vq-tja =M| ^·$ιή'·^η·ίί'ί,^·§·_|υ·ΐΕχ·»ιςΐ21·η^·^| | silg-ujq-

g,7,R,-yxj'yj^|-xj-a| | ggggvyxj^-xrgsril5g-gsiajy ] zy-ir;? V|jgy SJ-X| | ^VUpy Uq-sfgsi* j

^YVJygq-tjgvgwB-g-iiiy^si ^TfYY^YY

y gqsrusriju-pisisi-uygq· gy1 |-^ς· | ^-^^^i-xiyii^-^-xj^-yly^g·

v^y sf-yxjgzvYsirßygsi· | "^-γ^^γ^-γϋ-

* Fol. 13, b pvqyqyu] Tyy^yq-iijyg-^-g^-lsi-xiq-sjl^-a,^

Pxgu-1 ügvgvygyg^y^ Y-S^-ByYbIisI 'gY^'B^Y^'Y^V^'f^Y^1^ I bYcY-^- 

^vg^yg^yq-uylq-gviy s^Y^'^-^Yyy'gY^rT^Yxgy ?ι^^·^·.^·|ϊΐ^·?)=γ 

i VzJgvpy vg-gqvu-ysj-gzrxjyq-pg | sj= Yxi-Usryuyq-Jyyygq-zJig*!| 
.,ycyjgyqj xjg^-S'x-Sq·! l5qyq-y|igvu·«·^ ^βΐ'^^ϊΐ^τ-δ^^γ^ς-ίΐςΡχ^ς'δΙ^-δ^·

Ι^-υ^ι-γ^^-ϊ-Β-γς-ιις^Γ^ξη-υ-ϊι^-'γ γν^^-γ^γυ ι YvyvqY-yuy-y qvyVvpr

xjlg-x?| ]^Ρχ·^”ϊΓρ·!Ι^·υ·; | γΥ^ΗΥη^'^Υ1! | | ^•^•gz3^-p,it^-xj | j^-xj^^-U-

gg^-§-yq^-iX| YUjq-Bx^-ü^-xj gg-u*| | y:isxj^-xjq-^y^-oj-xj^ | u-yvv-sJsYsV^V· 
uiu-g*i ι YsT^-YYal ΥγΙ^'Υ^Υ1^! qgY^YYy^g^y Y | ^vug-vgxivfvgviy | 

mxj-gq-srgq· sj-^wgVfjgv^YsVUju-xi-ij'y zJxggggy*! j j sjusryusg-xjv SjyygvzJjSyzJ [ 

yvsjyyyyFI g-yg^vi ΒΤΥ-ξΥΥΥ^Υ'^Υ^ΥΥ ξ·κΠχ,·έ^·

-V- c\ c\ CS, -r- -r- c\ —■. cs, c-χ -y~ -y~
Sjzs-Xjggygy | ^aj-iy-qqq-^-^-jtiq-^q-g-xig-gq-q· | j ggg-uiq-yq-usjgyuyyv xj-gs|aj-xj |



Τη·^,ν^ς·ΧΓαΓ^·|ρ, ^“Ty^ST^y |

3ys|-^|*r^?riy[ ^ς-αι·^·!!·^·^^.^·^· I * PM. 14, J

I ^·$|$'·^·ι=)·ξς^·^·^·α|-^·ι,·^|ιη^| ξ·0ΐ^·^η?)·ΐ]ξ'·αΐί|·^^·ϊ)ς·ξ·ξς·|
eXcX -χ X χοχ χ -Λ- χ "VsOn -χ OxCX -χ Ox χ οχ -χ^■^•®i-j)-ajjf|^ ι ζ^ψι-σι-ή-α^ | χα,-^-^αι-ει-^ιχ-ϊί·^· | sj-^ς· |·

Οχ Οχ -χ -X Οχ -V- -X οχ -χ. -χ X Οχ Cx Cx -V- X Οχ X,
w|w^-^‘^fi*ryuiy =j i IVV^-yip^i ^χ^-χς-^-^ς·^·^· I yv^-g·*,·»!^ I
*2 Yn "ν~ ^ ~ν XX X" Ύ- -N O1CX οχ X, X1 χ Οχ οχ Οχ χ
^rVSjir^-i/a^SIJ χχ·^^·^0·^·=8|^· | ry IV^ W^X^^ySiX, | |

I ^•^q-^'-rj^-j ^· Sjapn] *;· Sj | | n|*njij*| 5‘|j»rii| ?|y
S *χ Οχ CX, CX X, -V— -χ οχ X--X- οχ χ— S -X -χ -χ X—q-sy^i Ονχ-^ίΓ^-Ϋΐη,-ξΐ-η^χ-χ | [ | ^·ι«^·5χ·^«·^·^·χς·^·ίΓ

Οχ χ~ :■: Οχ «X X1 χ V— οχ -χ S Οχ S X Οχ Οχ S οχ οχ οχUIS1! I χχ·«^·5^·η1^ςί|·^ς·η/7,^·^ί|·^·5|·^·^·^ς·Σ|5η·τ|·ξ!·$·7Τ|·^ιΐ!·^·ΐ|χ·^·^·ζ|$^! ιχχχ-χς- * ρμ. ιό, ,
^ __ *ΧθΧ οχ χ- X. -X- S *ΧΟχ χ----χ οχ -χ -N

χς· Ί^·χΥ· I X^-^J^-p-^-g 1Siyqsy ! η^|·ΐ|·^η^·ΐ|·^η·^·

_, __r -3 ' ^N? ^
yrsyttj·

^^■^•Sry^-=?]5^-qq5S|"t|^ | ^·5|'^ί|·^Τ^·ΐ)ΐχ·^γ^ς· [ Xiq*^q-||j|-Jj-*J J ^iq-Y'-iy·^ \|yy η5ίχ·

|Niy=y[|-gy I i'yzvIFryaH-XiC/ | y^-yf^-Sp^y | jarqrvq^iy

yqq^i-ϊΐ^ι I ^y^i^W^uiysi*^ | g^-gwy^^-yyg^iy'qy |

X— οχ -χ -χ Οχ CN ::; CX Οχ -χ οχ χ Οχ -χ χ Οχ οχ

ζ^ς--^||^ς·/7,·ξ·ξΐτχι I I^-υ·ΐ|·ιχχχ· xyoryq-qrv^vyy^q^srtruiy |̂ !'--1SP"!*";;-Y^S=V * f»i- is,

| XX-X.R-^-g^q-XR·! ^yygq*3q*ryy| ^1'·α|·^Νη-3?;,·η^·^·Ι,ΐΝ·χς·η·ΐ;ς.| ^·$·

yvsj^yvgy
Οχ -χ οχ οχ οχ -χ XX -X οχ Οχ -X οχ CX -χ -χ -χ

gai-ij-xx^-Jxq-aj^Eyq-^-^-q | yVyXySR-^yzj | ΐχ-ψ-ατ^^-η-^-^-ς ||

χοχ οχ -χ S -X οχ οχ οχ -χ

γν^-ηγτχ-ίρ^γ( ^=υ·ϊΐ·Β1χ^·^·§*1§·^·^^·^^·χς·^·|ς··[ yyxyyyyq-yjyy^rv

^ti-joj-iri!-^|^-i|-^|si| I gyyry^y) ξ-srx^-yqiqsi-C1 SsrggWSiy*r*ls |^£ρ*Γ

X X x —X S —χ —χΟχ CN Ox οχj ^ατ^κ,-α,^χ-χ^ς-αι |

I IPPY^ilPYg^'^fcp j |·|^·Β1^«·^ς·η1%ί!|«!)·ϊΐ|ζ1·3ζ· ] ff jjer%ay*r * ρ«ι. ic,

^l^ysi-pl-E^-l-^-il-it^si'lir^-pri-xj-^E.y ^ς· [ j qyy

j WT' ^ ■ . ml—rm



* Fol. 16, b.

* Fol. 17.

Uiy-ARWRR-1 AAW^R-;|R-yf AysiR^yRfRWRtlRWUIR-] iyR‘fur|:R-Ryq|-q*l | *JR-
JjR-Ry ^RylRF3^! |Rww|f y wyRy-y q|R-R^} ^’^*T

RR-qwf | | f RR-RWyirf yWWy-q^q^-qpyRylj'qgjqy !

y^R-RR-qy Ry w|Vy SjyqfyRRWqSwRW | yy arr- | RRR-UiRyi-Ry-Rf
\3

uj-γ^·η ^ί^·η^·η SXs-^C I Iw ^ i I
|jai-q£;ya|-3y | yg-f R-RR-||-a!q;r^A ] |^R-XWRiRWA-:,R*3R-q-R3R-y RR-RfgRA-AA | 9R- 

f ^Rnrx^yyoj-RR-qRRsrRRWqgR | yqf ff R-RAyy1A-AA,] IAWRRy-Ayf ,§R-
C\ -r- -V-O1 <, On -x O1 O, Oy O1. On -V- On -N -v- ~'f~ cN '"Λ

-RR1-RyaiRyR^RA-Ij I |yx.A-ASRAyAy sfU|-R-ywi-gA-yyA' ARy-UTR- 

rr- rrr-ar-rr- Ayq-R-RRA-UiR-R I ] f RA-AAWRAyR^VAR-AAWAAwgyARR- | gRW 

IifRWAA-AyRRR-RRA- i RRyRA-A-) RWA-:|Ryii · I SaawSa-Q-Rrva | ^RRyvwfjA* 
a^aa^-rra i |-RR-RA-i|A-Af ^AW|Awg-y xywf Rwy §a-rsR-rra- [ 'RRyRA- 

a-rwvrwS-rrr-uir- i B1IiRfR-JARA-Q-Ryy i RWy:; ARVR^A-Q-UrgRy-A | AW 

R-«-AVy-RV IS-'15' y'T^iy-25! RR-q^-l^iR·) *RW
^Si ws

f SJRA-RR 1 a1=R;VRWAR-_R-|R-R-| | RRR-U!R-l|!-y V^ W1^y fy Tf^'^Tsf

y-qWRRA ] RA VW V RR-BIRAWVAWRR-AijA | VRyQA-A-AV R-|RA-yy|jA-qR- 

ijA'A^RA I RyAR-y-RR-ApVRR-A|-3A-Aly A j IRvifg-RVRWljA-RARyA-VR1R | 

qiq-qfy RyR WApjRR- | pryfjA-RAR-lj-gyRR-J R-y RV | RA-RWgRy1 §'RR·
5j.|q.RqR.R^R-qR3-q^^-|R-RR^| q|'q-RyA-RR- , RyfjfRR' | WAR-RAAyff-R*IW 

Tf SA1SVRA-Rj-A y WRfjRWAA | |AWRRRVRWRV3-A-RR-RR-A| ^yA-RR-RViRV |

-nZ-' On —/— - :;. -- ' . - -S v
RR- RX1- Q -§Ay A-A-ARA WRAR- yq AA-RA-RAWsA- Q-:RA"R jRWU|R-R |

-ξ
I RoyARy

AR-ASR | RRyRRWR] RR-R^yR'R^-s I QA WRRvy yjfV|A-Ay ] ^VAAWVRR-

PRl SRyR-IyyR-RR-*R I yqWqyR-RRy yfgy-R-RR-RR- I ^R-Iy-RRRyR-5R'

yRVyyAAAR] |-RA-VRV| qf R-ARyR1R | RSR-RR-1 g-|R-A-ARWgR-V ] IRRR-RV
■5 4

^q-q-^-A-q^Y|R-^| ^RR-Qy R-fVWRRA-RR-A-RgRA-y RAA-|IR- RR-RRA-



ης-|5|·Β1'<$)·Χ·=)·β,^ρ-:Β·ρ,^:Μ·_5^ I [ η,ψτ^γ&ς-η·^·

CN "N cN -W -W Λ -W Οχ -W -ν- Os cs -w
^RgR'^^'g^'RR'^’gR'^'^ÄR^] ^R,£T|^‘^ww^i'^w®'^iTU,:V5!i!

^CN O, 'X S ~ν -νη -N- -τ' cNcN Cx -N-
! ^αι^-^^α,-^ς·=« I ^•pr^R-RX/^A/1^"1 qR·

f,V^"| liR'^iri'^rR^ST^1^! qR-gR-R^Ri Ύ-Τ^γ^Ί 9TR*;R'*,i';Y:q;iCvar 

ρς·«ς·^^ς*ι! ^Tr^'Rg'X'TRR· I «V

^qjV^RA^*RR,^'^|H,4^":q||:R’ ι ^·5χ5ν|·^·^·^·^"α,"^Γ!,1^*χ’'ζ:ι^;^"^^*^·^'α)·ί'^·

q-q^-W] I RX^*£R^q^q^-Rqn/iqxq-Rqq-g-^q*q-prXR-^-q3R | ^α|·^^·^·ν|^·^·Μ^γ

^Vtn'lfY^·^ I Ryq-q^·! M*rqf‘q^ I

cN -W Ifc-W cN cN -W cN -W —N c\
g-s^-q^-q^l syg^ye^srTO | Rq^q^v^sppi111 qq-qq-^-p^i srRR-^R^-RR· 

5JR-^R-! sipR*wR»rR*i I q^,iVq:^q,q^-|!,^%yq,^fvq^,e^yq*i[ ^'I5VqVRor 

qA-&\gy§^arR*|-|q-RqR-q | «T^ ’^^R^Rf ^ AR-JR^iXifi-Ij.

4'R*-5I fX’^-^'^-ui'R-^R*)! w^r-rr-j ^<-q^-^-=7|^-q^·^ I fq-Rq^HRR- 

rr*tr*i| vXX^y^FR-^-R^-s^-R^ |
23iqyj*uj^l*sj*ra,^^*^^-^^j-^^*-!4^-qi^sqi-=qqi*pqc;*q^c;?fq-j jj-^.l'-q |y WR-q-RR-; q-|;q-^s-q-q^·

’vR-^RNp’S^RR ! I^R^-i^R^^-^^q-^-gR-q-aiRR· |

qS:*pf!xq-q^^^-q^q-m^-nj-^v^-RR· [ :Ι:αΒς·5·Γ.|·^·^·η^^ | ^^ς*ξς·^η?ΐ·^·χς·ρι,·|^· 

HR*R§R,^^i‘RR· I ^R^qA^R^^-ytrq^q | RR-^'^'ljq-RqR·'« ^·|)^*Η^Χγι<Εχ·§·

i'^H^R"^ I XR-q-Xq-q-R^R-q-^q^-3-|jai-’?-a>· |

q*l I |0?·ϊΓ·ιΐις·^·®’«·^·^γ?Γη^·^ς·^·ί)Ε,'·«·ίίΓς·ι?^χχ·j

R^gRfjyq*! [ jq-iT-q-^I^r'q-qTwR^ | ΐζτίξ^-uS-^-gq.^.- q^·

IW^-q*! I ^q-qiJ-^-R-iR-qE.R-q^r^^VI-Rq-gR-R', | XR^‘|q-RqR-^q·=-lljq·^·^-^·^. 

^•q^-q-üjR-X! I RX^-^’qR-g^-SR-qR-XR-gR-q | j" W^-qR-q* | qA^-q· | *^^-|-j|^.

* Fol. 18, a.

* Fol. 18, b.

* Fol. 19, a.

Fol. 19, b.



FoL 20,

F ol. 20,

v*i I |\Γ*ΐν! -SsrIorVVtV1^iPH SV^V

^•^ΐΒ,·5·ϊ?ι^·^·^ιν·^?ι^Γ^ς’^·Ι5^'51 S^’pwy^'f qywf f ^‘T^Tf1 

^α,ψ-x^ot, I I ^*l\|Q,-z&Mar$>

|y%ir^y

^^-EKVHWir^l |^·^·^·5ΐχ,·γ»·ϊ|χν·^·ϊΐ^| !^•gVfJTq'ii^’^vf^^yH 1^«.' 

|η·6ψΙχ·^·^«·ζΐ*^^·η·=ι11 I I |<^·ρ)·^·!ίΐς·3*|·*1|
ο. p-qsyzq |^o|<-^-Ujq-^V^^|:£=!l^-w|^·^] *qqq’lWy ^yq*q

*»·η^Ι i^§yq-^q-y^-gv! !^•#§Tf^T^5rf$lH 5'^ WvW^! 

,^•zr^-gyR-q-gTgy 1 qayqeyj JTWir qyyv^-f'si^VS'W·

Vl WlfrH !ViN WY Wl |=!^·>·5'ψ·ξ|VivNiwSHiTaHTcrW*!I 

^•N^WHVYVW ^^^·5ί·^·°ι·|.3^·71 ^VaY^^W^HVVI IVW 
^•511 i^-q·^] |ργνΗ qiY*;iViWTarlfi/fs'l ^ygW^V^S^W* !

V^jv§VV ir^irai HV^ir wq^H^WW Ws" Vl 2Vv5r5V 

b ^·α)·*^Β,·ψξη;’Χ?ι·5|·^I qnvq'VV'q'^Yq'J'^’^VH'Y’V I '-SHW"'"^ P1''ltsH 5^H 21ISsI

WHcrN^WTliy5YWH N'^'^W'WYirVVI 1NV| VyVVcH NarW

^•#^**W»v^J|V*ro| q^ W* V1WT W ifNw^NywWI SW 

|-q|y-YW1 yw N|I ^yN'^'W'WVYW'| NyT IyqWWWir VH W

I VyNw'W^'SWW «lY^v^! 

j^.^-^W'N'VirWWwWVVWI JWvwarWW•xray^'W-q'WWWi" 

, a. ^aryVWirWWirNq" JWW^WWWWTWY i J W^TW TrViWar VV 
, N<ysyqy*· w^YY 1 iq-q-^-x,yqyvisl^-q:Siv^-i-NV|^-^N;1N-g· 

i^.q-^-n^y^^yq^-ii-qiq^-q-q^^y^R'^^| | WWVirsWH iWWWVW 

qNw'NvTWYWI i|iwTVVWI SWI H 9WH ^N^W'TWWV' 

^ysvyqvyq |p | 5q‘32r]^*^'l:’i*si^-ii*?,5sq,fa1^yq'^i^yqR*5"z:’^ I 3R,^'3'Sa,"r,$l^

-Λ
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pV RSIIs-Sj^ I | jqR-q· q-^-if-^-^-q^ij^-R^-RlR-qY^R-^SI^ W^q-RR-TjR-PIs-SIR-q-q^R*

rrr*|| =I · =i 'ij-srsE^::[| ||

w>@ Ii rr-.^-^-^^ =I-S-aI "RS^^T^SXIR'w^!

ufR-q-ujR-RI I ?S-^^v^-5s-si|-q?|^-qsy3:vg-^c^r^-;5:ft·^ | ααΝ<ρχνRjV5IRR'^V-RiaI'

foi. 23, s. |ηϊ’\§’ζ’ψΐ-Ι<'ι1'*,| =JjiVSRisi-^R-RR-1 jξ-sipv-yξς*ΐ-"^|*i-R| iiIjq-VqRq-RvsiRivxsV

^•η^3Ν·$=|·=νί]·^·ϊ1^·^ I |jq-p!SlvSvqRR-.g-gRv5i| | =Jj VR^VR | iaTiR-RRq-S- 

sjrr] q Is1R1Rq "^VRRRI $R-q-RrRSR-SisRi RR-RgsTR| |R*RV*|VRR!vq-siRVVV
VVVRRR-^ I I ^•^•q-^Ql'^-^-ai-flqB,-^-AZx-Jgai | PqRV-g-RRTSR | RVR^RVRR'

R^X-p-RR I IqR-g-RrsiiR-RRivR ] |si5*vs-v'R-RsPVRI UrRR-R-R-RR-RiiiR-=JVI R-ST

S|R-®R| gXRVVfT^TVT _^z|-pi-ixx;-q·^-^ai-"^q^-II-^SI?!-UJ^•'η | | qX,-q-q7Tj-^-|-g·

ttv^W'rr'rsr'r'r^rvirvr ι

zisVR-q-RRVRRR | VVq-Rq=I'S-RRR'S '51T^-*| VRTRRR'RR" | ivRRR'RST RR-RRR-S-

Foi. 24,0. SV^R^T^'^ I ieRR-^VgI-iSR-ScR-IVSRVRRV] RV^VaJ^R-H=TR | Jj=Tq-RR-S^T-^ 1

c\ cx On s ____ Tx  _____g\_TX .S   _____ E> -.XTi..

-X C\

q-gv-s^yq'q5^-T^XT^T3'i’":q5z,lT rrvvr$-R-T^V5V£!-Rjjj SVyvRji-
s -S S -v-7 CR-V- -N ~V -N CR -V- *NCR *R

sr-V-q|q-q-siE,R-q-q-RÄ -qvuiR-gR-|j-.gVRR-R-.yR-VR-5-iRRR-R | | RR-=jjV'ar£R-i!gR-tr'u |

^QJ-ZI-RP1I ^RRV^R'RRVRS^'S^TRsiR'liVVRT -SVyarIjy SVyijariIVyv 

RSl-Ig-RR-1 vRR-RR-fjjRVRV'T'^VV^RwiiRVRR-Rqq-RR-^-Rsq-RRR-.iVRV.gVR- 

-RXs-^-OIR-UjR-R I | RSR-ujR-^-TViRVRR-iR-1 ^-gR*i-ij1^R-R--IaI1R-SI-Rqxs-^R-SR I 

_RR· gR t|-V-RR-RRR-RRI ^Ry XVuJR'^ | SVgRVR-^VRR'iy^R'Kr-^-R fjVy =rV

Foi. 24, 6. 0|-ZjOI-0|·ϋη^I-Q1^QI-RR-Rq·ι^·ξ7Ujq-q-IÜRX] "rV^V^-iR'RRR'JRR I *^q-q'-RRr^R-R-q-q-(JjR*

CN1 S Cs ~r* ^cs
qP,-Sipx1-RSR^II <y|R-R'=rar|,i'V3-.i,RV=R| RV=JIVaPR-RTzrWI RR-RTfM RV^VViR-

R 1 “



56;·51 ·η^-OJ·Ζ]^-^q ] qiq- *jq·«■’N-q-qqq ] ^q-q-iqqq^q-pqq-^c;· sq-pqq-g-üqEiyq·

«9Χ<.#η·^·«^·Χ| I ^rv=P-οι-$y^jq| ^q-iRy-y q-Jg'^IcVzT ^-oSf-q^·:^· 

q^^J[ Ujq"qq’3'=?li=7]·=4^·|^ς’^5J^· =J "^yqqq'5|Ey-q -qy -1 pyqjyy-^q-g-g^EWy^j,· 

l-ii^-^-^ς·^ 1 ψ]Ιχ·ί;ξηΤ·^ς^·3·^·^·^·α!·^^]^·Ζ]'δ;·ζ,ι|·ρι5ο,·ςς· | qq|iV^V^V*|$q-yy |

°\ cX -'T" -N N“ *NC\ On -V- CSCX CS -V

^qy^|q-^gq-nfjy-q^q-q| I sB.-^^rSq'5‘^‘55i | ^ortnayV^c;1=) | qv^tyärq-^q-

*q^-p-q-^yj|i^y^-||y^q-§,|q^q 1 »iq-jgaj-qq-^-^-sj^-^-q^-ii | |^·^·^·$^·ρ·

WTlii! i *φς*^Ί^ηφ**Φ^ιτ6 I |yv*iq-^-5y

^η^-α,^-Η-^ς· i ^q-q-a^q-y^^ | ^qN^q-öj^-^-q-qqiq-q-q^rvqE^ | 3=7]-^q-jg | qj^'y

oi^-^q-^aq^-^xjr^qq-^qq j jpq-3qq-q-q^y^ygyErq!jyq-q^-|-5yyy [ q|mq-xjufyj7|^q·^· 

^E.qy gqqy ygy ϊ^ξ-^q-ijq] -^yqiij pq j qqq-gq-^qq-q-qq-qjy^^q-q^qq-lj-ayij-^cv | 

a^yqxyq^y I W* W^rqR'^qq-^yqNiyi -|·ρς·

I WW-WcV! R^yqiyq#qjyq*qyyiivyy]q-q-qq|q-q;ac;q |

IWT^5VqTS-jjI W- ^oj-oj-37|'^-xj-2j|iqj^-sj- aj-^-xi^sq-^qq·J'·*)^·^.Ji^-^ς- aj-pjy qy.$· 

Ujyq-qtZ^q I « Wf YW'WS'qWWiR1S [ q|fljyOftyj gri-qYV^-^n|-gjq*q'-®-(X^-q-q|5x|·

ulYzrqI (|q-q^qq-^-jj-i|'-q-qi^c;-q^-^-3!l]-q^|q)-^^-^-u]c;-iai^-q*^-q]^-ij| ^jq-yq-|)-7rjy 

»l|33j*5’c;'|,7-7q-B^:ij^-liq-^-i|C;^-[5X!|-q-B1_[|C;qq-q^S-qiqs|-»f^-^q^q[qq-5S5q-'^-i).g-^oi-X!]^-q^Xx-^qq| 

Y^5Wqi5''il5Y^ 1 Ujy yyR/q^yiygyy Zjq-qj^yq-q j 1 |y-q|yq-q;y .igq-y-ijjq j

^q-Xl-^·5|!7[ί|·η·^^·^·^·υ)γ^·ιαΐ | WT^R'-YSY WYI ygq-q-q^q-q-^y qy zrjyq-y^q·

* Fol. 25, a.

jWH
' "N vA -.^ -V-Ox O, O. CS _,

gj-^-m^q-q| ^-^qq-jq-q^q·^ ] yyyqyaq.q.q-q | yyy , o^-y „.^j* |
1 7Cf

Y^l ^'WR-K-O^Y^-qq I y^q-y^q.|yqq [ J0J-q-q^q*3-^q-q|^q-q-q^-q-q^| ygq- 

=Jj^q-|q-gq-|-|q-3q-^q| ^q-qyyyi-yy | q-q-|q-|q-q^-q-^-q-5·q-qqq-y, | 

^q-'l-^-q-q-qf^q-q ^■|-q|g.q^.g^q.ajq.^.^^.|^.i,R.ii;^7I.^ ( f ^q.^.

WYH ^ Y'YW I yyyjyypq-|q-q| q-iffiV^-^q-^q-^.yj.^ 1 q-pq-yrpy^q- 

WWWqz5^Ijy | y^srirpyoiy R1IgyirzRW | ^zj| -qy-ij-yiy q •'qq]q-qRi-ix q ·|}·ζ,1Γ ·

Fol. 25, b.

Fol. 26, a .



* Fol. 26, 5. 1J'

w=ip-3^-w^r^, ipr^jR*i ^■RV^y^-q-ygi gwfr^i! rr·*!· 

^^-ygi k*w$\ ^'»'Ύξ!
q-^f^isq-xr^· I ^rwr-Iv 1 ^-

^•xrR,g?r|j*i[ i^ys-irRR'! ^·*Κρ=Γ^<ν^| s^^R^R-lh*! | RiN*r»riy 

g-3^1 ^-^·η·η^1 S^YRIP^·ηΥ^-νψν1!·^I , SjK-Sf=T

^•S«-RR·! φψ·^] 1 *Κ'^Ψ

3^·*·^·*™ , |,Ύ<Ύ^ I W ^v Sw!

I I I ^'5α,'$ιΨϊ*ίΓΙ RR^SR^^‘,gq^^'V|'|^%

^rw1 ^Ύ|·|·^|ν^·^·τΐτ|κ^1 ^S0-^*'

Poi. 2ΐ, .. ^·|·^%^, is^-^-rt3wi

S-pq-^-iR^! i^riR-ij-^-S^'^'KR'l ψν

, ^-s^-i-üR·r^tr·^^·^ι ^R-fi

s%^·=^·^ i ι ^V^Wr·
ι ^-q-y=y^=rr=i3y|^ni-=i^-^^|^‘^v3'z’^*1,'2:,isl:R! R^y^^R^R-^

St-ivgR-l ^^•^•^·1·^η·β'^^·,,^·*'^Ι ^R-^R·! ι <τφι ^

1 ^'R‘^1 ^R-sy*iR'Rj ^S'R^-^'RR·I ^'T1''1’^1

■^.^αΙ·|^·οι·?)^ΐ3ι·η^'=ι·η5Μ ι ξ·η^«ι·η^·Λ·0)·ς«η*5ΐΞ,νι.’^ I gR-RS-RR^-g'^’RR’^'RR^ I
3^*cj-i's:N^-^RR-X37l,S'I’|^! 1

^·ί)ςα,·Κη·^·^|^ I gR'g^R-a!-RHT^-V'im!

^^•K^S^-|-E:-^-^-^-$iR-^-USR-g^-5I^R-^^-=1,-|-$i’*z’,5)sl! «R-l«!-^«^-5VRR-^R·
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!j^-srury^l | ^Γ-ΐ^-^ΐ^^Η·*)Jj‘y I

'jqIT-ITt! I ***§·$»»·*ι·^! qpvSyR'RR' i rr'RV^R'RR'RVIR"

gsq-RR* i h^r-uir [ gq-i^q-qRq-q-ii^-iiRq-Rq-R^q-q-q^-S^'sl’Isq-q I 5α’’^·^"13Ί^"

RRRq-q I i^-q-RR-yRR-qi|-||R’^qq-|v3T5V^-RRI | ^ix-Ujq-w^qq-y qRq*|^r SR-W 

η^ς-ιιίς^χ,-ϊΐ^·^ I q-^qq-B-oM aI T1RTI STf^YT 33IjTiz^R Y*"^T irTYTir 
ai^j| fi^-q-^sq-iR-yRRyI *R-R^-®'-q-R^V|-qR-|IiR;qRRq-Rq-qRq-Jjq’<gq-q]SR1!:rqqi::R,ir * IoL 28’ a" 

zj -:sr ■ r^ \g -H|3H| -gR -Rsj Rq *q' q ] qqq-^R-B-qq'^R-qq-.giq^q'R’l^qR'qT-RRRq | IR1RYHnrYY 

$S*|-g[R· gHjq-gRq -Rtq -qiRi | -R1E1S·|·^=ι-se.z; | nq-irRtv^q·^·

^•^R-R-E>RG,q-S-;qi|R-Rq| "i'-^q-S-RlV]-EIx-SI -ξ^'Β' 

o^q-z^-Rq-l ^cn-^^s^-^-RJ-ss-s^· I RR-RY RSR-RqR' w-Ri-SIIx- B1RqR1RqR1RarzjlRY I

ftm-r Ysq1Sq1-RR1* "bT^| YRY^Y^q^R'r^'^T^^'W'TTVSq-^RY^

Oi-Uj^ i g-Rw^qq,;sR-q-^qysiRRq1Rq 1R ^R1;Rzri!qq';5Riqiarz3:5|R*rnrars::rnrR[}I''l RRR1 
qypR-qsq-iR-sfjR'Rq’YR'R'iq’q11^1^1 Y1 S^R^-OT-q-q:R-B1^qiqiHnrTtRT,!,’x,,ziH’ * Fo5· -8>b-

s-^ΐχ-^ί^·^0!-ST-RRq-RSRq-^q11Il-q'siR-WR 1RSnI1RqI nrRR^ 1TRiwR1RYljwxrR^cYYfr 

|jq-|jR-q-RSR-q|YiqlltiR1Rl |R-q-^qyBq 1RIlYYR | qR-R-^qRgi'qYR1 | I
I -^qrS•RR-^^-RiiR^-q-RR· S-R^-g-I.VI^'I1R-S-qs]-^-R^R^I * q-RJH^-pV 1

q-^^j-gS^R- RRy [Rq-qiRq -^^-S^R-q· RIx- S-VRWRSR-^g q * Rq-RY- Rvfq-RRR^-q-q-qRq-

Ι^·|-zj^R-q-s-^-q-Xn3T^ -q-^R·^! R1Rq1Yii · q -r^ q yR-qRq 1Yyi1S "x^YqIjYYTr ^r 

R^l ^q-q^q-qR-RRiq-^q-Rq ] <|q-q-RRq-Rj-i1R-gR-$R i ^R-i'-sR-'i’R-qRR-R.R-^-qq^-R^r 

‘?-i^R-i|q's-p5q-^-R^-q-q-^’RJ5|-RqR-^q-^q-RR-| SqR-RRR-^q'ljq-RRq-RilRq1 I RRR-UIR-f^R-

^^q-g-R^-R5R-R-q-i^R:q-iq-^R-^-R^ix· §q* I RRR1-SRifr! Y-SY^ifrTI
^!,•R^q-^^R-^-iiq·i l-^-| Sq1RY1I SR-E.-q-^Rq-qR-q^g-R.^q | R-^qqTTRY'iR’RR1 | 

R*jR"q-^q’|j-RRR1RRRiqYqiyqRq-qRiq^Rqiq"| |IjYjrqY'H'RR’RqY'R^F'RYl RHY1X,||R' 
HI^ix-BlIc;-^RsrRqY'1 R^q-^Rq-^s-q-q'RRq-Rq| lygR"^^ | ^qyq-q-ijRq -q-^qq-1



* Fol. 29, l·.
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xy^-η^· α^η^-g^yy uy y]y:g | yyifo^q^ijq:^|yiyq*y:qMy ] $Φ$?||9'3Ϊ’

I Sjypi^sysy |

^·η|η^·ιΐξ·| R1E1B1 I

ξ·5γξ^·1ξί·§·^·^^·|·^·3Τςις· ι | g^r
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* Fol. 80. 6.
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J1H-S Υ^-ΗΑγίΝγΦ^-^-
*1

*'^3^'3Ύ^Χ**Γ|!α|·ΒΫ'ϊ' II

Errata.

Seite 3 Z. 18 lies ης_·η^-Ε;·ο|·ηΐ^ statt 0JriOj1Ojt)

„ 4 „ 6 „ =IJ^ statt 3j|^

12 „ statt g^-zj

„ 5 „ 12 „ ^jStipqq statt =TJ I=JJ-Hq

20 „ H^jq statt q^q"

15 „ statt q,^1^

qs^-j^c; statt 

qiyxj statt q4y"q (2 Mal) 

||y=|q statt

6

S 6

19

1

9 Z. 10 lies q<?jcq statt q^jq

10 „ 1 ” FiX- statt ^1X1X

8 - statt

22 * |ja)y statt J^qy

15 „ 6 ” ίϊς-ygc; statt ^ς·ί|·;

16 „ 6 ” ηΗ-JH statt vjq· gjoj·

19 ” qj^yq^ijj^j statt SjjqiiS

18 „ 17 ” F]-$X 1statt ipjj1^

n statt

Seite 3 Z. 19 g-jyyjj statt ^"yijsjj 

„ 5 „ 1 JJJqjy statt 9|/τ,η

Verschiebungen von Vocalen, 

Seite 10 Z. 22 statt YV53)

17 „ 17 z^-qq-gq^j statt ^•qni-gq^




